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NERS E EPE A ATEA E A SE 


Die, 


—— 


Paralipomena zur Discuſſion über 
das Invalidengeſetz. 


Ze mehr man ſich bei uns — in den Parla- 


menten, in der Preſſe und in Verſammlungen — 
mit Socialpolitik befaßt, um jo verworrener 
ſcheint die öffentliche Discuſſion zu werden. In 
dem Aampfgelümmel ift fo viel Phraſenſtaub 
aufgewirbelt, daß es bereits ſchwer wird, auch 
nur die focialpolitiihen Parteien deutlich von 
einander zu unterſcheiden. Daß eine jede die 
Fahne der Arbeiterfreundlichneit flattern läßt, ift 
ebenſo ſelbſtoerſtändlich wie die Thatſache, daß 
keine politiſche Partei daran denken kann, die 
Macht und die Mittel des Staates völlig zu ver- 
ſagen, ſobalb ſich einmal eine Reformbewegung 
auf irgend einem Gebiete des öffentlichen Lebens 
entwickelt hat. In ſolchen Fällen Nicht⸗Inter⸗ 
vention predigen, hieße auf jeden politiſchen Gin- 
fluß verzichten. In Wirklichkeit iſt denn auch 
das ſogenannte Mancheſterthum, welches von 
jedem Eingriffe des Staates in das wirthſchaft⸗ 
liche Leben Abſtand nimmt, eine Fiction, 
wie die Quadratur des Zirkels oder das 
Perpetuum Mobile. Die hiſtoriſche Mancheſter⸗ 
ſchule hat im Gegentheil die ſtaatliche 
Intervention ſelhſt nachbrücklich angerufen, nicht 
nur gegen die feudalen Privilegien des Grund- 
beſitzes, ſondern auch gegen die rückſichtsloſe 
Ausbeutung des Arbeits- und des Pachtvertrages. 
In deutſchland aber hat der wirihſchaftliche 
Liberalismus — den ſeine Gegner der beſſeren 
Begriffsverwirrung wegen ebenfalls mit dem 
Ausdruk Mancheſterthum bezeichnen der 
ſtaatlichen Intervention grundſätzlich nur info- 
weit widerſtrebt, als damit der Rechtsgleichheit auf 
wirthſchaftlichem Gebiete entgegengearbeitet wurde. 
Der wirthſchaftliche Liberalismus will jedem 
das Recht geſichert wiſſen, feine Mittel und feine 
Kräfte ſo vortheilhaft zu verwerthen, wie es 
immer möglich iſt; deshalb verlangte er Frei- 
zügigkeit, Beſeitigung der Zwangs- und Bann- 
rechte, Coalitionsfreiheit; deshalb widerſetzte er 
fih den Beſtrebungen, durch Eingriffe der Geſetz⸗ 
gebung im Wege der Schutzzollpolitin den in be- 
ftimmten Induftriegmeigen und in Grundbeſitz an- 
gelegten Kapitalien auf Koſten der Allgemeinheit 
höhere Renten zu ſichern; deshalb bekämpft er die 
Gepflogenheit der Jagdbeſitzer, ihr Wild auf fremder 


Leute Koſten zu ernähren; deshalb kann er den 


Branntweinſteuerprämien nicht zuſtimmen. In 


allen dieſen Fällen handelt es ſich um Eingriffe 


des Staates zu Gunſten einzelner privilegirier 
Perſonen der Berufszweige. die Wahrnehmung 
ferner, daß der Staat, ſobald er ſich in das 
wirihſchaſtliche Leben einmiſcht, dies in der Regel 
thut zu Gunſten derjenigen, welche die Macht 
haben — denn wer das Kreuz hat, ſegnet fid? — 
hat den Liberalismus überhaupt mißtrauiſch ge- 
macht gegen jede ſtaatliche Intervention auf dem 
Gebiete der Volkswirihſchaft; aber principiell 
verwirft er dieſelbe nicht. 

Der Unterſchied zwiſchen Liberalismus und 
Socialismus liegt nicht ſo ſehr in dem größeren 


N 


allen Raiſerl. Poſtanſtalten des Jn- 
gewöhnliche Schriftzeile oder 


die ſie zur Verwendung br 


‚Danziger 3e tung“ erſcheint täglich Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag fr 
und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., 
„Danziger Zeitung‘ vermittelt Infertionsaufträge an alle 


deren Raum 20 Pfg. — Die 


oder geringeren Maße ſtaatlicher Beeinfluſſung, 
ſondern er beſtimmt ſich vorzugsweiſe nach der 
Richtung, in welcher die ſtaatliche Einwirkung 
ſich bewegt. Je nachdem das einzelne Indi⸗ 
viduum durch geſetzgeberiſche Maßnahmen ge- 


kräftigt oder geſchwächt, freier oder abhängiger 


gemacht wird, iſt dieſe Maßnahme liberal oder 
ſocialiſtiſch. der wirthſchaftliche Liberalismus 
hat deshalb auch 
Staatsmitteln für Unterrichtszwecke — einerlei ob 
es fih um die Förderung allgemeiner oder ge- 
werblicher oder rein wiſſenſchaftlicher Bildung 
handelt — ſtets gern zugeſtimmt, weil Bildung 
die Kräfte des Individuums ſtelgert, während es 
außerordentlich bezeichnend für unſere conſerva⸗ 
tiven Staatsſocialiſten ift, daß fie — die angeblich 
fo arbeiter freundlichen — die Fürſorge des 
Staates am liebſten dahin ausgedehnt fähen, daß 
das Maß der allgemeinen Schulbildung verringert 
und die Bemegungsfreiheit der Arbeiter einge- 
ſchränkt werde. Bei den langathmigen Verhand- 
lungen des Reichstages über das Invalidengeſetz 
kehrte die — obendrein grundloſe — Klage endlos 
wieder, daß dem Arbeiter durch das Geſetz der 
Zug nach dem höher gelohnten Weſten er- 
leichtert werde. Die conſervativen Socialreformer 
möchten den Arbeiter womöglich wieder im Wege 
der Geſetzgebung an die Scholle feſſeln. 
Noch charakteriſtiſcher waren die bei den 
Haaren herbeigezogenen Excurſe einzelner con- 
fervativer Redner, wie des holſteiniſchen Grafen 
Holſtein und des ſächſiſchen Herrn v. Frege, über 
das Uebermaß von Schulbildung, das ſich der 
Zufriedenheit ſpeciell der ländlichen Arbeiter ent- 


gegeſtelle. Herr v. Frege ſchoß dabei den Vogel 


ab, indem er in wahrhaft bukolifher Weiſe die 


vergangenen Zeiten pries, in denen der ländliche 
Arbeiter, in froher Gelbſtgenügſamkelt unter dem 
patriarchaliſchen Belieben des gültigen: Heren, feine” 


Tage dahinlebte, während heute nemo, quam si 


sortem seu ratio dederit seu fors- objecerit, illa” 
Woher kommt das? frug er. 
Antwort: Von der in unferen Volksſchulen ger 
Und dieſe Halbbildung 


contentus vivat. 


pflegten Kalbbildung. 


möchte man beſeitigen: nicht dadurch, daß man 


fie in eine Ganzbildung, ſondern dadurch, Faß 
man fie in eine Diertelsbildung verwandelt. 


Die weitgehende Begriffsverwirrung, die heu 
in der polſtiſchen Discuſſion herrſcht, beruht nich 
zum wenigſten darauf, daß man die polit 
ſchen Richtungen mehr nach den Mittel 


Wegen, auf denen fie zum Ziele zu gelangen ſuchen, 
als nach den angeſtrebten Zlelen ſelbſt zu unter- 
ſcheiden ſucht. der Individualismus betrachtet 
es als die Hauptaufgabe des Menſchen, die Kräfte 


und die Functionen des Einzelnen zu entwickeln, 
der Soclalismus dagegen, die Kräfte und die 


Functionen des Staates auszubilden. 


Aus dieſer Verſchiedenheit der Srundanſchauung 


ergiebt ſich von ſelbſt, daß der erſtere im Zweifel 
für die Freiheit, der letztere im Zweifel für den 
Zwang eintritt. 

Durch nichts wird dieſe Verſchiedenartigkeit 


(Nachdruck 


Uebergangen! verboten) 
Eine neue Geſchichte des Majors. 
9) Don Hans Hopfen, 
(Fortſetzung.) 


Der Major hielt es nicht lange in der ſchmutzigen 
Kammer aus, warf das unappetitliche Eſſen nach 
widerwilligem Koſten mitſammt dem Teller an die 
Wand und knallte die Thüre ſo heflig zu, daß 
man hätte meinen können, die ganze Baracke 
werde ſogleich aus dem Leim gehen. 

Dann klemmte er die Reitpeitihe unter den 
Arm, verſchränkte die Hände hinter dem Rücken 
und ging zu Suk auf der anderen Seite zum 
Dörfchen hinaus mit dem ausgeſprochenen Bor- 
ſatze, keinem lebendigen Menſchen zu begegnen 
und dringende Wünſche in ſeinen Gedanken zu 


beſtimmien Entſchlüſſen ausreifen zu laſſen. 


Alfo zornig dahinſchlendernd kam er nach 
etlichen hundert Schritten wieder einmal an die 
lange Weidenreihe und an den munter fließenden 
Bach, darin ich bei der erſten Ankunft irrthüm⸗ 
licher Weiſe Forellen vermuthet hatte und wo die 
Wäſcherinnen vom Schloß ihr Linnen zu ſpülen 
pflegten. 

In ſeinen Unmuth verloren, ſchier blind und 
taub darauflos marſchirend, dachte Günther gewiß 
nicht an jenes Einreiten in's Dorf, das mir noch 
heut’, als wär's geſtern geweſen, vor Augen ſteht, 
noch achtete er auf das Plätſchern des Baches und 
das Winken der Weiden und was da ſonſt an 
dieſem oder dem jenfeitigen Ufer vorging, bis ihn 
der eintönige Geſang von Weiberſtimmen, den er 
anfangs überhörte, in ſeinen Gedanken zu ſtören 
begann. 

Er blieb ſtehen, ſchaute auf und bemerkte eines 
Steinwurfs Länge weiter oben, doch auf der 
anderen Seite des ſchmalen Bachs, ein halbes 
Dutzend Frauenzimmer, die fih knieend mit den 
Händen nach dem fließenden Waſſer büchkten, 
weiße Wäſche darin hin und wieder zogen und 
dazu im Takte eines jener düſteren Volkslieder 
fangen, bei deſſen gewohnheitsmäßiger Melan- 
holie fie ſich weiter nichts zu denken pflegten, 
als daß das Waſſer naß, der Tag lang und die 
Abendmahlzeit noch fern ſei. 

Der Major ging etwas langſamer auf die ins 
Waſſer klatfchende, trällernde Gruppe zu und De- 
krachtete fie mit Gedanken. 

Es waren lauter alte oder doch alt ſcheinende, 
recht häßliche Frauenzimmer, die einen dick, die 
anderen dünn, aber alle runzelig, ſtülpnäſig und 
zahnlückig, die richtigen Scheuerweiber, nur zwei 
erträgliche Geſichter darunter, aber auch dieſe mit 
blauger änderten Augen und zottigen Haaren. Die 


$ 


Weibsleute altern früh unter den Bauern, be- 
ſonders in dieſer Gegend, denn fie pflegen ihres 
Leibes nicht und halten Ghäblihes nicht mit 
bewußter Sorgfalt ferne. 15 

So wenig ſie ihm gefielen, ſo intereſſirte den 
armen Junggeſellen doch deren lobenswerthe 
Thätigkeit gar ſehr. ; 

Durch eine von dieſen, deren elendes Gewerbe 
Waſchen und Kochen iſt, könnte mir aufgeholfen 
werden, und ich möcht' es faft fo ſchön kriegen, 
wie mein unbekannter Gönner und Gaſtfreund, 
der Pfarrer drüben hinter dem Fort! dachte 
Günther v. Tech. Und dieſem Gedanken ent- 
ſprechend hielt er beide Kände wie ein Schallrohr 
vor den Mund und verſuchte das Geräuſch, das 
die Detteln drüben mit Kehlen und Fäuſten in 
Luft und Waſſer verurſachten, mit feiner wackeren 
Commandoſtimme zu überſchreien. 

Heda drüben, Ihr Kimmelſakramenter, wollt 
Ihr wohl hören und Antwort geben! 

Diefer nachgerade etwas dringlichen Auf- 
munterung bewilligten die Wäſcherinnen jenſeits 
des Baches endlich Gehör. Eine ſtieß die andere 
mit dem Ellenbogen in die Rippen, daR fle mit 
Wort und That innehalten ſolle. Die eine und 
die andere ftellte fih auch gerade auf; die beiden 


jüngeren thaten geſchämig und verſteckten ſich 


ohne alle Noth, als wären ſie nicht gewohnt, in 
ſolcher Toilette von einem Vorübergehenden be- 
trachtet zu werden, hinter die breiteren Schultern 
der dickſten Wäſcherin, die vorderſten machten die 
dümmſten Geſichter, deren ſie fähig waren, und 
hielten's für den gebührlichen Ausdruck der Hom- 
achtung und Ergebenheit. 

Sagt doch einmal an, für wen Ihr da waſchet? 
rief der Major. : * 

Für die Baronin Feldhahn! fhol es nach 


einiger Pauſe und etlichem Rugenwinnen vom 


Bach herüber. 

Gehört Ihr denn alle aufs Schloß? 

Sie nickten mit den Köpfen wie eine Schaar 
Enten. 

Alle durch die Bank! 

Alle! 


Und kann keine von Euch abkommen und in 


andere Dienſte treten? 


Keine! ſagte die eine, und, in einem halben 
Jahre vielleicht! die zweite, und, oh, vielleicht ſchon 


in vierthalb Monaten! die dritte. Die anderen aber 


ſchüttelten die ſtruppigen Häupter dazu und riefen: 
Nein, Ihr könnt nicht abnommen! Nein, durch⸗ 
aus nicht! Und daraufhin lachten und kicherten 
fie wieder und ſtießen fih mit den Ellenbogen 
erſt recht ſcherzhaft und tüchtig in die Seiten, 


worauf ſie ſich wieder geſchäftig wie vordem mit 


nntag, 26. Mai. 
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der Verwendung von 


mittelt werde. ) 
Abend noch in ihre Geimath zurückreiſen; ſie 
haben erklärt, daß fie ſofort ihre Arbeiten wieder 


J üh. Beftellungen werden in der Expedition, Ketterha 
Mk. — Inſerate koften für die ſieben⸗geſpaltene 


durch die Poſt bezogen 3,75 


deutlicher illuſtrirt, als durch die Thatſache, daß 
unſere officiellen Gocialreformer die Goclal- 
demokraten durch das Soclaliſtengeſetz knebeln, 
um bequemer einen Theii des ſoclaliſtiſchen Pro- 
gramms der Geknebelten ausführen zu können, 
während wir die Soclaldemokraten befreit wiſſen 
wollen, um ihr Programm wirkſamer bekämpfen 
zu können. Th. Barth (in der „Nation“). 


Deukſchland. 


* Berlin, 25. Mai. Es ift bereits mitgetheilt 
worden, daß 
ſchleſiſchen ausſtändiſchen Grubenarbeiter nach 
Berlin begeben wollte, um dem Kaiſer ihre Be- 
ſchwerden vorzutragen. Diefe Deputation, 
ſtehend aus drei ſchleſiſchen Bergleuten aus dem 
Beuthener Revier, ift hier eingetroffen. Sie ver- 


Hohenzollern-Grube (dem Grafen Schaffgotſch ge⸗ 
hörig), der Heinſtz⸗ Grube und einigen Galmeigruben. 
Ihr Wunſch, eine Audienz bei dem Kaifer zu er- 


halten, konnte nicht erfüllt werden, da die 


hierfür angegangenen Miniſter die Vermittelung 


ablehnten, es fet nicht möglich, daß Abordnungen 
einzelner Gruben empfangen würden. Darauf 
hin ſetzten die Bergleute im Sprechimmer des 
der Abgeordneten i 

ſich um Beleidigungen von ihm handelt, die 


Reichstages unter Beihilfe f 
Letocha und Gymula ihre Beſchwerden und Wünſche 
auf und brachten dieſe ſofort in das Civil- 
cabinet, damit ihre Eingabe dem Kaifer über- 
Die Bergleute wollten geſtern 


aufnehmen würden, von der 


Abgeordnete Erbprinz von Kohenlohe-Oehringen 


bezeigt und ihnen eine Beſcheinigung mitgegeben. 
Auch aus anderen ſchleſiſchen Bezirken waren 
fragen wegen Empfang von Deputationen 
hierher gekommen, fo vorgeſtern an den Ab- 
ordneten Szmula; die bezüglichen Verſuche 
len jedoch ungünftig aus, weswegen die Ab- 
dung der Leute unterblieb. 


eldet, im Laufe dieſes Jahres Wiesbaden be- 
chen und bei dieſer Gelegenheit ſelbſt nähere 
flimmungen bezüglich des Theaterneubauplatzes 


Verleihung des Schwarzen Adlerorbeng.] 


— 
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Fürſten Hermann Hohenlohe - Cargenburg, dem 


Oheim der Kaiſerin, bei Gelegenheit der am | 


vorigen Mittwoch in Potsdam ftattgehabten Taufe 
des Enkels, eines Sohnes des Erbprinzen Reuß 


Pfui!] Unter der Rubrik „Gloſſen zur 
Zeitgeſchichte“ ſchreibt „Junius“ in der „Nation“: 
„Es iſt nicht das erſte Mal, daß Fürſt Bismarck 
durch den Zwiſchenruf Pfui! bei Angriffen gegen 
parlamentariſche Parteien unterbrochen wurde. 
Der Reichskanzler beſchuldigte in der Reichstags⸗ 
ſitzung vom 13. Mär; 1884 die Parteigenoſſen 


auswärtigen Zeitungen zu Originalprei 


jih eine Deputation der ober- j 


be- | 


als diesmal der Pfui-Ruf 


anderen beiheiligten Seite fih zu Verhandlungen 
it ihnen bereit erklärte. Uebrigens hat der 


als Arbeitgeber ihnen großes Enigegenkommen 


* [Der Kaifer] wird, wie der „Rh. Cour.“ 


r hat, der „Köln. Ztg.“ zufolge, dem 


jüngerer Linie, den Schwarzen Adler or den verliehen. 
1 treter der italientichen Preſſe, Barzllai von der 
„Tribung“ dankte in deutſcher Sprache namens 
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ergafe Nr. J. und bei = 9. 7 
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fe 
des damals eben verſtorbenen Abgeordneten ir 


| Casker, fie hätten „das Privilegium, welches ihnen 


die Stellung am Grabe eines Freundes gab, in 


einer wucheriſchen Weiſe ausgenutzt“. Ruch da= 


mals war die Antwort ein Pfui! aus den Reihen 
der Verletzten. Und auch damals fanden die 
Gouvernementalen es empörend, daß der Reichs⸗ 
kanzler feine Gegner nicht ruhig beleidigen dürfe. 

In jenen Kreiſen, in denen man dem Fürſten 
Bismarck folgt, auch wenn man „gelegentlich 
einen Tritt“ erhält, weiß man allerdings auch 
Berbalinjurien aus durchlauchtigem Munde mit 
der gebührenden Nachſicht zu behandeln. Anders 
ſteht die Sache betreffs der Oppoſition. Seitdem 
die parlamentariſche Praxis eingeführt iſt, daß 
der Herr Reichskanzler im Reichstage fagen, darf, 


was er will, ohne dem Ordnungsruf des Prä- 
| teitt ihrer Ausfage nach 2000 Arbeiter aus der 


ſidenten zu verfallen, ift ihm gegenüber der Zu⸗ 
ſtand der Selbſthilfe der allein mögliche. Fürſt 
Bismarck hat in der Sitzung vom 18. Mai 1889, 
fiel, den Grundſatz 
aufgeſtellt: „Inſultiren laffe ich mich nicht, dann 
inſultire ich wieder“. Wenn dieſer Grundſatz 
ſchon gelten ſoll, obgleich Beleidigungen gegen 
ihn der Disciplinargewalt des Keichstagspräſi⸗ 
denten ohne weiteres unterliegen, wie viel mehr 
muß derſelbe am Platze ſein in Fällen, wo es 


praktiſch dem Ordnungsruf des Reichstagspräſi⸗ 
denten entzogen ſind. 

Alfo richte fih nur ein jeder im Reichstage in 
ſeinen Auseinanderſetzungen mit dem Herrn 
Reichskanzler nach der Vorſchrift: „Inſultiren 
laffe ich mich nicht, dann inſultire ich wieder“. 
Die Ausſicht, daß eine ſolche Praxis regelmäßig 
befolgt wird, muß auf alle Theile erziehend 
wirken.“ 

* [Stöcker in Braunfhweig.] In einem 
ſcharfen Artikel beſchwert ſich das „Braunſchw. 
Tagebl.“ darüber, daß Kofprediger Stöcker dem 
nächſt in Braunſchweig im Dome einen Vortrag 
halten wird. Das Blatt bezeichnet dieſes Ereigniß 
als einen von langer Hand vorbereiteten Schlag, 
den Stöckerei und Muckerei gegen das klirchlich 
freifinnige Braunfchmeig führen. 

* [Banket der Preſſe.] Am Freitag Abend 
fand das große Banket der Berliner Preſſe zu 
Ehren der Vertreter der italieniſchen Preſſe unter 
dem Vorſitze des Neichstagsabgeordneten Alexander 
Meyer im großen Saale des Zoologiſchen 
Gartens ftait. An dem Banket nahmen ungefähr 


Kammergerichtsrath Wichert auf Kaifer Wilhelm 
und König Humbert aus, zugleich auf die große 
Dergangenheit und die große Zukunft der 
Häufer Hohenzollern und Savoyen hinweſſend. 
Profeſſor Brugſch-Paſcha toaftete auf die Der- 


der italieniſchen Preſſe. Furco von dem „Capi- 
taino fracaſſa“ toaſtete auf die deutſche Literatur, 


Kunſt und Wiſſenſchaft, Elcho von der „Volks- 


Zeitung“ auf die große politiſche und künſtleriſche 
Zukunft des wiedererſtandenen Italiens. Die 
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ſchlenkernden Armen zum Waſſer hinabbuckten. | 
Nur das Lied wollte nicht ſogleich wieder in Sang 
Redenden offenbar nicht verſtehen konnte. 


kommen. 
Kol Euch alle mit einander der Teufel, wind- 


ſchiefe Hexen, die Ihr feid! So etwa mochten die 
die vorgehaltenen Hände, 


Gedanken zu verſtehen ſein, die Günther v. Tech 


zwiſchen ſeinen Zähnen nur halb laut werden 


ließ, während er wieder Kehrt machte und dem 
Lauf des Wäſſerleins folgte, dem er vorhin ent- 
gegen gegangen war. 

Er ſchien nun einmal vom Schickſal verurtheilt, 
allen und auch des nothdürftigſten Behagens im 


Haufe entbehren zu müſſen und auf das Schloßß 


der Baronin angewieſen zu fein, wennzer einiger- 
maßen nicht verlernen wollte, wie Menſchen 
würdig exiſtiren. 
Gerade das Schloßz und die Geſellſchaft der 
ſchönen Eleonore wünſchte er aus guten Gründen 
und nicht zum mindeſten aus dem einen, weil er 


die Schwachheit der menſchlichen Natur im allge- f 
meinen und die der ſeinigen insbeſondere kannte, 
noch fluchenden Mann und er kam dem lachenden 


eine Zeit lang zu vermeiden. 
In der übelſten Laune, 
kann, ſchlenderte er alſo langſameren Schrittes 


zurück und fluchte noch eins auf die dummen 


Waſchweiber, die hinter feinem Rücken längſt 
wieder das alte, ausgelelerte, unausſtehliche 


es immer wieder von vorn anzufangen, nicht 


anders, als gehörte das zum Geſchäft und würde 
das Linnen der Baronin nicht ſchloweiß werden 


ohne ſolchen Zauberſang. 


Na, etwas Troſt war darin, ſolch ein wind- 


ſchiefes Scheuſal, das den ganzen Tag das krähende 
Maul nicht zubrachte, als Hausgenoſſin entbehren 
zu müſſen. Da war die Pfarrersköchin aus anderem 
das Mädcken fo hübſch und blank und fo dienſt⸗ 


Holze. Ja, der glückliche geiſtliche Herr! 


ſtehen, dem einſt der Wind eine ganze Blüthen- 
krone über den goldbraunen Zopf zuſammen ge- 
De 15 und das heute ſo fleißig wuſch wie 
damals. 


v. Tech erinnerte ſich jetzt jenes anmuthigen Bildes, 
und immer mit demſelben Gedanken beſchäftigt, 


Händen im Waſſer plage. 
Die Kleine hob den Kopf und ſah ihn mit 
blauen Augen fragend an. 


die man ſich denken 


Liedchen angehoben hatten und nicht müde wurden, 


Der läppiſche Singſang blieb zurück. Schon 
| raufchte der Bach vernehmlicher zu den Füßen des 
Wandelnden. Nun plätſcherte es ſogar ſehr heftig. 
Da ſah er drüben über den glitzernden Wogen 
das dralle Dirnchen unter den Weiden am Ufer 
zeugen, ob nicht noch immer eine von den weißen 
| Blüthen darin haften geblieben wäre, die es vor 
etlichen Wochen wie Merkzeichen auf dies ſchim⸗ 


Die Zeit der Blüthen war vorbei; aber Günther 
blieb er gleich wieder fiehen und rief durch ſeine 


vorgehaltenen Kände dem Mädchen über den 
Bach die Frage zu, für wen es ſich da mit den 


Dann zuckte fie mit! 


en Achſeln und deutete aufs Waſſer hinab, vor 
deſſen Rauſchen und Gurgeln fie die Worte des 


Der Maſor miſchte wieder einige Flüche in ſeine 
Rede und ſchrie fein Commando noch lauter durch 


Es half aber nichts. Das Dirnchen ſchüttelte 
wieder Haupt und Schultern zum Zeichen, daß es 
nichts verſtanden habe. Weil es aber den un⸗ 
gnädigen Herrn in der ſchönen Uniform nicht 
noch länger warten und noch mehr erbojen 
wollte, entſchloß es fth raih, warf das halb- 
ausgerungene Linnen bei Seite, nahm den Rock 
in die Hand und watete vorſichtig mit den Ellen- 
bogen balancirend und jeden Stein im Waſſer 


erſt mit taſtendem Fuß zu Rathe ziehend durch den 
[Bach, der dem raſch entſchloſſenen Mädchen ſeicht 
genug war, es aber doch an einigen Stellen 


zwang, das triefende Röcklein faſt bis an die Kniee 
zu heben. 
Golh’ zuvorkommend Weſen rührte den eben 


Ding bis ans Ufer hinab entgegen, wo es ſaltſam 
verlegen und doch vergnügt lächelnd die nackten 
naſſen Sohlen am grünen Gras abitreifte „und 
dabei ſchüchtern fragte, was denn der gnädige 
Herr befehle? Bi 

Ich befehle garnichts, antwortete Günther 
v. Tech, ich wollte nur wiſſen, ob auch Sie für 
die Frau Baronin droben auf dem Sqloſſe 
Tröltſch oder für eigene Rechnung waſchen, und 
es hätte des Fußbades nicht bedurft, um meine 
Frage zu verſtehen und ſie zur Genüge zu be- 
ſcheiden. 

Er ſprach noch recht barſch, der Herr v. Tech, 
aber er lächelte doch etwas freundlicher, als er 


willig und verdutzt vor fich ſtehen fab. 

Kübſch war es auch, bildhübſch, wenn auch klein; 
und unwillkürlich ſah er des Genaueren auf den 
braunen Zopf, den ſie rund um die Stirn ge⸗ 
bunden trug, nicht anders, als wollt' er ſich über⸗ 


mernde Haupt geſchneit halte. 

Das Bauernkind begriff denn auch fofort, daß 
der verweilende Blick des Offiziers nicht fo feind ⸗ 
ſelig war, wie ſeine raſchen Worte, und fand 
fo viel Geiſtesgegenwart, um fih die wieder⸗ 
holten Fragen deſſelben zurecht zu legen und zu 
beantworten. 

Sie ſtand keineswegs im Dienſte der Frau 


Baronin, ſie hatte leider noch gar keinen Dienſt 


finden können. Die Leute meinten, fle wäre für 


100 Gäfte Theil. den erſten Toast brachte 


We 


Vertreter der hervorragendſten Beriiner, anderer 
deutſcher und italieniſcher Zeitungen waren an- 
weſend. Jede Erwähnung des deutſch⸗ſtalieniſchen 
Bündniffes wurde mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt. 


* [Der Befähigungsnachweis.] Zu den unter | 


den Tiſch gefallenen Anträgen gehört auch der- 


jenige bezüglich des Befähigungsnachweiſes. Mit 


lauter und allgemeiner Heiterkeit wurde in einer 


der letzten Reichtagsſitzungen der Vorſchlag des 


Abg. Biehl aufgenommen, dieſen Antrag vor 
Schluß der Seſſion zur Erledigung zu bringen. 


An der entſchiedenen Zurückweiſung dlefes Dor- 
ſchlages betheiligten ſich ſelbſt die Freunde des 


Beſähigungsnachweiſes, ein Beweis, welch geringen 
praktiſchen Werth fie ſelbſt dieſer Initiative des 
Reichstags beimeſſen. In zweiter Leſung iſt der 
Antrag bekanntlich mit 121 gegen 114 Stimmen 
angenommen worden. Da es zu einer dritten 
Leſung nicht gekommen ift, wird auch der Bundes- 


rath keine Veranlaſſung haben, fih mit der An- | 
gelegenheit zu beſchäftigen. Die Ablehnung ſeitens 


des Bundes raths wäre freilich wohl ſicher geweſen. 
* [Eine rufſiſche Stimme zur Berliner 


Monarchenenkrevue.] Die aus Petersburg tele- | 
graphirten Commentare der deutſchen und öſter⸗ 


reichiſchen Blätter zu den im Berliner Schloß bei 


der Galatafel ausgebrachten Toaſten beſprechend, 
jagt die „Nomoje Wremja”: „Nicht die Heere 


Deutſchlands und Italiens garantiren den Frieden, 
ſondern ſpeciell Rußlands „weiſe internationale 


Politik“. — Hoffentlich ift diefe Politik fo „weiſe“, 


wie das Petersburger Blatt angiebt, 

Idie ehemals Hamilton ſche Bibliothek] 
Wie man der „Voſſ. J.“ aus London berichtet, 
hat dort am Donnerſtag dle Verſteigerung der 
Handſchriften aus der Hamiltonfchen und Bek- 


fordſchen Bibliothen für Rechnung der deutſchen 


Regierung begonnen, welche dieſelben 1882 für 


70 000 Pfund Sterling gekauft hatte, jetzt aber 


wieder veräußert. Die meiſten Kandſchriften er- 


zielten ungewöhnlich hohe Preiſe. Der Erlös des 


erſten Tages betrug 15 189 Pfd. Sterling oder 
durchſchnittlich 167 Pfd. Sterl. das Stück. 

* [Jenſterpreiſe bei Humberts Einzuge.] Für ein 
Fenſter Unter den Linden wurden am Tage der Vor bei⸗ 
fahrt des Kaiſers und des Königs von Italien, wie 
man auswärtigen Blättern ſchreibt, 


zur ebenen Erde im Café Bauer war dem Publikum 
mit 16 Mk. und ſpäter ſogar mit 28 Mk. nicht zu theuer. 

[[Wie manchmal Ementen entſtehen.] Der 
Socialiſten-Prozeß in Belgien hat lege fat 
Enthüllungen gebracht. Die ganze Sachlage läßt 
ſich jetzt mit Klarheit überblicken. Der Minifter- 
präſident Bernaert hat einen guten Bekannten, 
den Oruckereibeſitzer Leonhard Pourbaix. Herr 
Pourbaix ſtellt mit feinen Preſſen focialiftifche und 
anarchiſſiſche Schriften her; er verfaßt einen Auf- 
ruf, der zur Emeute auffordert, der das König- 
thum und die Regierung in den Staub zieht, und 
mit dieſem Schriftſtück bewaffnet, begiebt er ſich 
im Auftrage feiner Regierung nach Paris, um 
Herrn Defuiſſaux zu veranlaſſen, fih an die 
der Umſturzbewegung zu ſtellen. 

ein ehrlicher Anarchiſt, läht 
dem falſchen Knarchiſten täuſchen: 
er geht auf den Vorſchlag ein, und nachdem fo 
alles auf das beſte vorbereitet ift, giebt Pourbaix 
dem Leiter der belgiſchen Staatspolizei Gautier 
de Rafje die nöthigen Nachrichten. Nach Brüſſel 


zurückgekehrt, exſtattet er perſönlich dem Miniſter⸗ 


präſidenten Bernaert und dem Miniſter des Innern 
de Voider Bericht und legt auch ihnen das 
Manifeſt vor. Daſſelbe findet Billigung, es wird 


vertheilt und die armen verführten Arbeiter laſſen 


fih zu Gewaltthätigkeiten hinreißen. Man fchieht 
fie nieder; das Miniſterium aber, das den Ber- 
faſſer des Aufrufs auf das befte kennt, ſperrt un- 
ſchuldige Monate lang ein und läßt ſich im Lande als 
den Schützer jenes öffentlichen Friedens feiern, der 
erſt durch die von der Regierung gedungenen 
Hände, durch „officielles Dynamit“, untergraben 
worden ifi. Das ſehr fromme und ſehr confer- 
vative Miniſterium wird dann auch von unſeren 


ni 


einen ordentlichen Dienſt auf einem Bauernhof 
nicht ſtark genug. 
wenn auch etwas klein gerathen. Aber was fo 
eine Langſtielige könnte, das verſtünde ſie auch, 
und es ginge ihr leicht von der Hand. Aber der 


Vater mochte fie bis jetzt noch nicht aus dem Dorfe 
ziehen laſſen. Sie war ihm zu jung dazu. . . fte f 


hätte vielleicht hinzufügen dürfen: und zu hübſch. 


wären alle beſetzt ... von denen dort oben! (Man 
meinte die Unholdinnen wieder ſingen zu hören, 
und Günther kehrte ſofort der bezeichneten 
Gegend unwirſch den Rücken zu.) Und im Dorf 


bei den armſeligen Leuten wäre nichts zu holen. 
Da liefe ſie denn bis auf beſſere Zeiten ſo mit im 
wüſche zuweilen den 


Hauſe des Vaters und 
Ihrigen die Wäſche, wie's gerade fein müßte. 

Günther erkundigte ſich, ob ſie auch zu kochen 
verſtünde. 


ihrer Mutter gelernt haben wollte. 


ordentlich und reinlich halten würde, wie er's be- 


fehlen würde, nicht wie's des Landes leidiger 


Brauch wäre. 


Sie würde ſich in alles finden, antwortete ſie 


treuherzig, und wie der Herr befehle, fo müßte 
es eben gehalten werden. Das verſtünde ſich ja 
von ſelbſt. Dazu lachte ſie mit Augen und Mund, 
als ob fich dieſe wichtigen dinge wirklich alle fo 
von ſelbſt verſtünden; und wie fie lahte, traten 
die vollen rothen Lippen zurück und fie wies 
die ſchönen Reihen blanker zähne, daß es 
Günthern unwillkürlich an den nichtsnutzigen 


Ulanen Bolko erinnerte, der auch ſo eine Art 


mit dem ganzen Munde zu lachen halte und doch 
ein Spitzbube war, dem er die ganze ver- 
wünſchte Widerwärtigkeit zu verdanken hatte. 


Ueber dieſen Einfall machte Günther ein icht i 
as 
eben noch fo gern gelacht halte, ſchreckte in fih i 


finſteres Geſicht, und das arme Dirnchen, 


zuſammen, als der Major es fragte, ob es in 
feinen Dienſt treten, fein kleines Fausweſen in 
Ordnung halten und für ſeinen Tiſch und Wäſche 
Sorge tragen wollte. 

Wenn der Vater nichts dagegen hätte, ſie käme 
ſchon gern und wollt' auch Ehre dabei einlegen. 
Deß wäre ſie unverzagt. 


wäre, weil er die Sache noch heute in Ordnung 
zu bringen wünſchte. Denn jo ging es, wie der 
Major wieder ſehr barſch verſicherte, nicht länger 
fort, und das Mädel müßle entweder noch heut 
bei ihm einſtehen oder könnte bleiben wo es wollte. 

Sie gab allen verlangten Beſcheid, gab ihn genau 
And wiederholt, knixte noch einmal etwas nieder- 


am Sonntag 
160 Mk. und ſpäter fogar 600 Mik. gezahlt. Ein Platz 


Sie ſei aber garnicht ſchwach, 


wieder die Knöchel küßten, 
Auf dem Schloſſe, wo fie ja am liebſten einge⸗ 
ſtanden wäre, gab's keine Stelle mehr frei. die 


Schulter zurück, und das Himmeldonnerwetter, 
i meit Herr v. Tech feine Ulanen ins Bockshorn 
jagte, 
Das Mädel war ſtolz auf das, was fie von 
f e die ſchönen Zähne. 
Und ob ſie ſich auch tüchtig fügen und alles ü 


zurück. Dann war ſie mit zwei hurtigen Sprüngen 
wieder auf dem Trockenen, 
Nöckichen fallen, ſtrich mit der flachen Hand über's 
[Haar und raffte dann in Eile naſſe und trockene 
I Mäfche in einen Korb zuſammen. Noch einmal 
rückwärts grüßend, eilte fie fhor landeinwärts 
davon, als der Major noch kaum Zeit gefunden 
Na, dann ſollte ſie izm des Vaters Namen 
jagen und genau angeben, wo der Alte zu finden 
wie ſich's gehört! rief Günther v. Tech und ſah 
Machte ſich auch ſchleunig 
auf den Helmmeg und ließ durch eine Ordonnanz 
den alten Bauern zu fih beſcheiden, der als Bater 
über das minderjährige Ding das entſcheidende 


ſehr vergnügt aus. 


Parteien auf der Rechten gefeiert und der Miniſter 
[Puttkamer weiß geſchicht in öffentlicher Reichs⸗ 
tagsſitzung 
beigiſchen Ruheſtörungen Kapital für die heimiſchen i 
| die Kenntniß der ruſſiſchen Spreche geſtellt, und 


aus den behördlich angezettelten 
Reactionsverſuche zu ſchlagen. . i 
In „Kabale und Liebe“ ſchließt der zweite Akt 
mit den Worten: „Ich erzähle der Rejidenz eine 
Geſchichte wie man Präſident wird“, und das Bild, 


das das Schiller'ſche Werk enthüllt, war der Ber- 


gangenheit zu ſehen, dienlich genug. Gleich dramatiſch 
wirkungsvoll, wenn auch realiſtiſch nüchterner, 
ſind jene belgiſchen Gerichtsverhandlungen, die 


der Welt die packende Geſchichte erzählen, wie 
manchmal Emeuten entſtehen. Es iſt wirklich ein 
grandioſes Zeitgemälde, das fidh hier plaſtiſch ab⸗ 


geſchloſſen darſtellt, und es muß politiſch einen 
um ſo ſtärkeren Eindruck machen, weil es ſelbſt 
Wirklichkeit ift und nicht als dichteriſche Phan- 
taſie bei Seite geſchoben werden kann. Man 


that dem achtzehnten Jahrhundert Unrecht, wenn 


man annahm, daß die Völkerhirten heute auf 
einer ganz anderen ſittlichen Höhe ſtehen. Wie 
beſcheiden und klein erſcheint Secretär Wurm, 
der Handlanger des Präſidenten, neben Herrn 


Pourbaix, dem Werkzeug des belgiſchen Miniſters. 

Hoffentlich wird den Regierungen allmählich 
die Luſt vergehen, Partei für Individuen zu 
ergreifen, die ſelbſt nur den Verdacht auf fich | 


laden, Nich!⸗Gentlemen zu fein. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Madrid, 24. Mai. 


Miniſterpräſident Sagaſta verlas das Decret, 


durch welches die Kammer auf unbeſtimmte Zeit 
beſchäftigt. 


vertagt wird. 


„ 


England. 
London, 24, Mai. Die Zuckercommiſſion unter 


Präsidium des Baron Worms hat geſtern Nach- 
mittag im Bureau des auswärtigen Amtes den 


Bericht angenommen und ſich bis Dienſtag ver⸗ 
tagt; an dieſem Tage wird die Unterzeichnung 
des Berichtes erfolgen. (W. T.) 


Spanien. 
Prag, 24, Mai. Heute fand in Kladno eine 


Kusgleichs⸗Conferenz ftatt, welcher die politiſchen 


und bergbauamtlichen Vertreter beiwohnten. Die 
Delegirten der Arbeiter beharrien auf der For- 
derung betreffs der Arbeitszeit. (W. T.) 


Rumänien. 

Bukareſt, 24. Mai. Saft alle Souveräne haben 
bereits auf die Notification betreffend die Ein⸗ 
ſetzung des Prinzen Ferdinand zum Thronfolger 
geantwortet. die Antworten Rußlands und 
Frankreichs, weiche noch ausſtehen, dürften 
morgen hier eintreffen. die Antwort Ruh- 
lands wird, der „Agence. Roumaine” 
das beſte Dementi jener Behauptungen einiger aus- 
ländiſcher Blätter bilden, wonach Rußland die Ab- 
ſicht zugeſchrieben wurde, den Prinzen Ferdinand 
nicht als Thronfolger anzuerkennen oder die 
Anerkennung von einigen auf innere ver- 
faſſungsmäßige Zuſtände bezüglichen Bedingungen 
abhängig zu machen. — In einer geheimen 
Sitzung des Senats gaben der Kriegsminiſter 
und mehrere Generäle Rufklärungen über die 
Befeſtigungsarbeiten. (W. T.) 


i Rußland. 
Warſchau, 23. Mal. Schon bisher waren die 
Polen von der Carriere der Regierungsbeamten 
in Polen ausgeſchloſſen, indem zu derſelben nur 
Ruſſen zugelaſſen werden; dieſes Syſtem wird 


nun neuerdings noch mehr geſchärft und mit 
äußzerſter Conſequenz durchgeführt, indem in allen 


Dikaſterien eine ſyſtematiſche Purification vorge- 
nommen wird, welche dahin abzielt, ſämmtliche 
ſtaatlichen Bureaux von den etwa noch vorhande⸗ 
nen Beamten polniſcher Nationalität zu „ſäubern“ 
und in deren Stelle ruſſiſche Beamte einzuſetzen, 
fo daß es ſchließlich gar keine Staatsbeamte pol- 
niſcher Nationalität in Ruſſiſch-Polen mehr geben 
wird. Durch dieſes rückſichtolos durchgeführte 
Berfahren werden zahlreiche kleine polniſche Be- 


geſchlagen und machte ſich dann ſchüchtern und 
verlegen daran, wieder mit den kleinen weißen 
Füßen ins Waſſer zu ſteigen. 

Dem rauhen Krieger that das gutwillige Ding 
leid, das nur um ihm Rede zu ſtehen den 


tohen Bam fine ee e anan Beſuch berichten zu können. Sie haben deshalb be- | 


wieder watete, und wie ihr die Wellen ſchon 
hielt er's für gut, 


ihr nachzurufen: fie ſollte nur guten Muths fein, | 


er wäre kein ſchlimmer Herr und, wenn man 
ſeine Schuldigkeit thäte, 


man thun, pünktlich, 
Kimmelbonner weiter 
Das Mädchen, die Hände am Röckchen, guckte 
dankbar für das freundliche Wort mit ihren 
großen blauen Augen noch einmal über die volle 


genau, reſolut; 


ſchien fie nicht zu erſchrecken, denn fie 
lächelte dazu gar freundlich und wies ihm lachend 


Günther meinte auf einmal aus aller Schwere⸗ 
zufrieben dem goldbraunen Dirnchen nach, das 


ebenfo vorſichtig wie geſchickt von Stein zu Stein 
hüpfte, während die Wellen um es tanzten und 


der Bach fein Bild murmelnd in tauſend Schuppen 


zerrinnen machte. 

Wahrlich, ſie bewegte ſich nicht linkiſch und 
war gerade gewachſen! Einmal ſchrie ſie, obſchon 
ganz leiſe, auf, aus Angſt, fie fei fehl getreten 
und der Stein in der Fluth rolle unter ihren 
Füßen davon; aber ſie gewann das Gleichgewicht 
ſofort wieder, wenn auch das Waſſer hoch an 
ihr hinaufſpritzte. 


ſelber in den 


wäre und der ſchleunigen Hilfe bedürſte. 
Beinah hätt' ich ein Bab genommen! lachte jie 


ließ geſchwind das 


hatte, das dieſſeitige Ufer ganz hinaufzuſteigen. 
A la bonheur! jetzt haben wir die Geſchichte, 


Wort zu ſprechen hatte. 


(Sorti. folgt.) 


[Faupiſtadt für den glänzenden und herzlichen 
Empfang zu danken, ebenſo den beiden Bürger- 


zufolge, 3 


Vormittags die Ausſtellung für Unfallverhütung. 


der Preſſe ſind durch die Beamten der Polizei daran 


ſchon mit ihm auszu⸗ 
kommen. Aber freilich, ſeine Schuldigkeit Bu N 
onft I 


Reichstages 
Präſidenten Crispi. Crispi beantwortete dieſen 
Den Schluß der 
officlellen Toaſte bildete eine Rede des Kb- | 


noth heraus zu fein und ſchaute vergnügt und | Toaſt in 


| nebit Gefolge morgen früh 8 Uhr 15 Minuten 
Vorſicht, Vorſicht! befahl der Major im Com- | 
mandoton, obwohl er beſorgt bis hart an's Ufer 
hinabgetreten war, ſchier bereit, g 
Bach zu ſteigen, wenn die Kleine hineingefallen 


im Fürſtenzimmer ſtatt. 


[SGarniſon abgehalten, 


Paris zugegangenen Meldung zufolge hat dort 
die Nachricht, daß König Humbert fih in Giraf- 


amte und deren Familien brodlos. — 
polgiſchen Siubisenden auf der hieſigen Uni- 


Behörde ſehr hohe Anforderungen in Bezug auf 


zwar auf Grund einer Verfügung des Unterrichts- 
miniſters, nach welcher dieſe Studirenden nicht 
allein in ihren Fachwiſſenſchaften, ſondern auch 
in der ruſſiſchen Sprache von Curſus zu Curſus 
geprüft und zu einem höheren Curſus der Fad- 
wiſſenſchaften nicht eher zugelaſſen werden ſollen, 
als bis ſie die für jeden Curſus geforderten 
Kenntniſſe in der ruſſiſchen Sprache nachgewieſen 
haben. (P. 3.) 


* [Truppen ⸗Inſpicirung.] Nach einer der 


hat General Zurinsky, welcher in den dortigen 
militäriſchen Kreiſen als der für den Fall einer 
Mobilmachung deſignirte Befehlshaber der 


vor einiger Zeit die 
in den genannten 
insbeſondere in den Grenz- 
bezirken, ganz im Slillen einer eingehenden 
Inſpection unterzogen, und es verlautet, daß 
derſelbe im Laufe des Sommers diefe Inſpection 
noch einmal wiederholen werde. 


Aien. 
Präſidentſchaft Madras Hungersnoih und Cholera. 


ſonen. 15 000 Perſonen ſind bei Nothbauten 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zum Beſuche des Königs Humbert, 
Berlin, 25. Mal. Aus dem Civilcabinet des 
Königs von Italien iſt dem Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck ein Schreiben zugegangen, worin 
der König bitten läßt, der Bevölkerung der 


meiſtern für die getroffenen Anordnungen. Der 
König werde Berlin die angenehmſte Erinnerung 
bewahren mit der Berfiherung, daß fein Freund- 
ſchaftsgefühl für die deutſche Kauptſtadt von 
Rom und ganz Italien getheilt werde. Der 
König ließ dem Oberbürgermeiſter außerdem 
für wohlthätige Zwecke 20 000 Francs über- 
machen. Oberbürgermeiſter v. Jorckenbeck hat 
ferner von dem König Humbert das Groß- 
Offizierkreuß des St. Moritz und Lazarus- 
Ordens mit dem Stern, Bürgermeiſter Duncker 
das Commandeurkreuz deſſelben Ordens ver- 
liehen erhalten. 

Berlin, 25. Mal. Der Kaiſer und der König 
Humbert, ſowie deffen Sohn beſuchten heute 


Nach Begrüßung des Königs ſeitens des Präſi⸗ 
denten der Ausſtellung, Boedicer, erfolgte ein 


und das Modelltheater, wo ein reizendes 

ballet aufgeführt wurde. Nach Beſichtigung 
es Panoramas „der Brand von Nom“ ver- 
ließen die Majeftäten unter dem Jubel und 
brauſenden Kurrahs des Publikums die Aus 
ſtellung. die Majeſtäten ſprachen dem Präft- 
denten und dem Vorſtand der Ausftellung wieder- 
holt ihre große Anerkennung aus. 

Die Berichterſtatter der meiſten hieſigen Blätter, 
auch der „Poft und des „Reichsboten“, ver- 
öffentlichen mit Namensunterſchrift folgende Er- 
klärung: ; 

Die zu dem Beſuche des Königs von Italien in der 
Kusſtellung für Unfallverhütung eingeladenen Vertreter 


verhindert worden, in angemeſſener Weiſe über dieſen 


ſchloſſen, auf jede Berichterſtattung zu verzichten. 


Hinzugefügt ift der Erklärung die Mittheilung, | 
daß die anweſenden Italiener lediglich in ihrer 
Eigenſchaft als Ausländer darauf verzichtet haben, 


ſich dieſem ſchriftlichen Proteſt anzuſchließzen. 

Bei dem heutigen Erispi-Diner, 
conſervativen und liberalen Fractionen des 
Reichstages im Kaiſerhof gaben, brachte der 
Reichstagspräſident v. Levetzow den Toaſt auf 
den Kaiſer von Deulſchland und den König von 
Italien aus. Alsdann toaſtete ein Mitglied des 
auf den italienifhen Miniſter⸗ 


längerer Rede. 
geordneten Miquel. 

Der Reichstags Präfident v. Levetzow hat die 
Sumpathlekundgebung des Reichstages für die 
Reichskanzler in officieller Form gelangen laffen. 


meldet: König Humbert trifft mit dem Kron- 
prinzen Bictor Emanuel, wie wir amtlich erfahren, 


Die Weiterreiſe erfolgt um 10 Uhr 
15 Minuten. 


Straßburg i. E., 25. Mal. König Humbert 


trifft hier morgen Nachmittag drei Uhr, wie ver⸗ 
lautet, mit dem Saifer (2) hier ein. 


Auf 


Abreiſe des Königs erfolgt. 
Berlin, 25. Mai. Einer der „Boll. 31g.“ aus 


burg aufhalten werde, um eine Truppen- 


An die 


verſität werden gegenwärlig ſeitens der ruſſiſchen 


„Pol. Corr.“ aus Warſchau zugehenden Meldung 


Truppen in den Gouvernements Kielce und 
RNadomer bezeichnet wird, 
militäriſchen Streitkräfte 
Gouvernements, 


Wöchentlich erliegen der Seuche über 1000 Per- mungen fährt der König von Italien auf der 


badiſchen Seite nach Italien zurück und berührt 


Rundgang durch das Hauptgebäude und Pantene | engliſchen Miſſtonaren den Rath ertheilt, den 


| offenen Weg durch Maſſailand und Witu zu 
nehmen. 
kunft der Truppen, welche aus 550 Sudaneſen, 


tung, auf Wißmann übergeht, 


| Artikel vom 9. 


Erklärung des italieniſchen Parlaments an den 


Aus Frankfurt a. M. wird der „poſt“ ge- f 


dem 
Bahnhofsplatz wird eine Parade der gefammien | 
dann das Diner in der 


Bahnhofsreſtauration eingenommen, worauf die j 
| verfuchen, das aligemelne Stimmrecht und das 


ſchau abzuhalten, einen ungemein pelt- 


lichen Eindruck gemacht. Das „Journal des 


Debats” ſagt, das wäre feit 1870 das 
erſte Mal, daß ein fremder Herrſcher durch die 
dem deutſchen Reiche einverleibten Landestheile 
reifen würde. Die radicale „Juſtice“ ſchreibt: 
„Dieſe gewollte Beleidigung, dieſer Umweg, um 


unſere Trauer zu beſchimpfen, es wäre zu ftark, 


es it nicht wahr, kann nicht wahr fein!“ 
„Lanterne“ ſchmäht: „der Sohn Bictor 
Emanuels, für den die Franzoſen die Lombardei 


befreit haben, geht nach dem Elſaß, um eine 


Truppenſchau der Sieger abzuhalten und die Be- 
ſiegten zu demüthigen.“ 

Köln, 25. Mai. (Privaltelegramm.) Die „Köln. 
31g.“ meldet, es ſei nun feſtſtehend, Kaiſer 
Wilhelm werde den König von Italien über 
Frankfurt nach Straßburg begleiten, wo eine 
Truppen- Parade ſtattfindet. 

Paris, 25. Mal. (Privattelegramm.) Die 
Journale drücken Zweifel über die Meldung 
aus, daß König Humbert in Straßburg eine 
Militärrevue abhalten werde. Humbert werde 


” [Gungersnoih und Cholera in Indien.] dieſe Beleidigung Frankreich nicht anthun. 


| Amtlicher Meldung zufolge wüthen in der ganzen | 
[Deputirtenkammer.] | 


Ein ſpäter eingetroffenes Telegramm beſagt: 
Straßburg, 25. Mal. Nach neueren Beitim-. 


Straßburg nicht. 


Berlin, 25. Mal. Der Kaiſer hat geſtern ge⸗ 
legentlich des Hofconcerts dem Minifter v. Bötticher 


perſönlich ſeine Glückwünſche und Knerkennung 


anläßlich der Annahme des Alters- und Inva⸗ 
liden - Verſicherungsgeſetzes ausgeſprochen. Es 
heißt, v. Bötticher werde den Schwarzen Adlerorben: 
erhalten. \ 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 
Bericht des Neichscommiſſars Hauptmanns Wih- 


mann an den Reichskanzler, dart Bagamoyo, 
1. Mai 1889, worin ein Bild der Lage in Deutih- 


Oſtafrina gegeben if. Wißmann hat hiernach 
den von dem Admiral Deinhart und Buſchiri ge- 
ſchloſſenen Waffenſtillſtand zunächſt angenommen. 
bis er fchlagfertig war. Buſchiri brach denſelben 
bald und ſandte Wißmann einen Mann mit 
abgehauenen Händen zu. die Beſtrafung zweier 
Leute durch Hängen unterblieb zunächſt auf 
Bitten der engliſchen Behörde in Zanzibar bis- 
zur erfolgten Auslieferung der in Buſchiris 
Gewalt befindlichen Miſſionare von Mombaſa⸗ 
welche in der Hand Buſchiris für Wißmann geradezu 
Daumſchrauben feien; er habe den franzöſiſchen 


| Miffionaren gerathen, ſich in den Schutz der 
deuiſchen Befeſtigung zu begeben 


oder nach 
Zanzibar zu gehen. Wenn Buſchiri auch dlejen 
gegenüber feindllch wird, gebe er Befehl, daß 
die Miſſionare die Küſte verlaſſen. Er habe den 


Wißmann berichtet über die Unter- 
LO Somalis, 60 Askaris und 100 Somalis von 


der Emin-Expedition beſtehen, welche Dr. 
Peters für einen Monat ihm unterſtellte. 


Es folgt eine Beſchreibung der Pofition Buſchiris, 


ferner der Abmachungen zwiſchen Wißmann 
und der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, wo⸗ 
nach das Obercommando aller militäriſchen 
Machtmittel, Stationen etc, Leitung der Der⸗ 
theidigung der Ortſchaften etc., Oberleitung der 
Civilverwaltung, ausgenommen die Zollverwal⸗ 
ebenſo das 
Inventar zur Benutzung ihm überlaſſen wird. 
— Graf Kartenau (der ehemalige Fürſt 
Alexander von Bulgarien) hat, wie Wiener 
Blätter melden, die Beſitzung Scharfenfels bei 
Schaffhauſen für 170 000 Francs angekauft. 

— Die Strafkammer erkannte in der Anklage ⸗ 


-į fade gegen den Redacteur der „Volkszeitung“, 
welches die 


Oldenburg, wegen Mojefätsbeleidigung in dem 
März auf Breiſprechung. 
Zweifellos enthalte der Artikel Beleidigungen 


gegen Kaiſer Wilhelm I. Da dieſer aber verſtorben 
ſei, könne eine Strafverfolgung nicht eintreten. 
Der Gerichtshof habe nicht die Ueberzeugung ge- 
wonnen, daß der Artikel auf Kaiſer Wilhelm II. 


gemünzt fei, ebenſowenig, daß dem Verfaſſer eine 
beleidigende Abſicht innewohnte. der Staats- 
anwalt haite. drei Jahre Gefängniß beantragt. 


Der zweite Prozeß, wegen Bismarckbeleidigung, 
begangen in dem Artikel „uff“ begann 10'/ Uhr. 


Der Angeklagte wurde in dieſer Anklageſache ju 
150 Mark Geldbuße eventuell fünfzehntägigem 
Gefängniß verurlheilt. Dem Reichskanzler ift außer⸗ 
dem die Publikationsbefugniß des Erkenntniſſes im 


„Reichsanzeiger“ und in der „Volkszeitung“ zuge⸗ 


ſprochen. der Staatsanwalt hatte drei Monate 


Gefängniß beantragt. 
auf dem Hauptbahnhof ein. Das Frühſtück findet 
Wie verlautet, wird die 
Kalſerin Friedrich ebenfalls der Parade des 
1. heſſiſchen Sufaren-Regiments Nr. 13 beiwohnen. 
Die Umgebung des Bahnhofs wird eifrigſt ge⸗ 
ſchmückt. 


Madrid, 25. Mal. Eine ſpaniſch⸗deuſſche Bank 
hat ſich geſtern conflituirt mit einem Kapital von 
10 Millionen. Präſident ift der Senatsvicepräſident 
Herzog Beragna, Bicepräfident ift der frühere Leiter 
der Fupothekenbank Sanchez Buſtillos, weitere 
Mitglieder Marquis Barocha und Carbajal. Das 


deutſche Comité bilden: Director Wallich (deulſche 
N Bank), 


Colin (württembergiſche Bereinsbank), 
E. Landau (Firma Jacob Landau) und Arthur 
Geblnner. Directoren find Lobo und Vogel. 
Madrid, 25. Mai. Es heißt, die Regierung be- 
abſichtige Anfang Juni die Cortes zu einer 
neuen Seſſion einzuberufen und wiederholt zu 


Budget berathen zu laffen, Heute Abend findet 
ein Miniſlerrath fatt. Die Miniſter felten dem 
Cabinetschef Sagaſta ihre Portefeuilles zur Der- 
fügung, derſelbe lehnte jedoch ab und bezeugte 


den Miniſtern fein volles Vertrauen. Inzwiſchen 
wird ein Kusgleich verſucht. Sollte derſelbe nicht 
erzielt werden, fo dürfte die Bildung eines neuen 
Miniſteriums unmittelbar bevorſtehen. 

Petersburg, 25. Mai. Der Schah von Perſien 
empfing geſtern die Chefs der hieſigen Miſſionen 
und machte mit dem Großfürſten Sergius einen 
Ausflug nach Peterhof. Abends fand im Theater 
eine Galavorſtellung ſtatt, welcher das Zarenpaar 
mit den Gäſten beiwohnte. Heute findet ein Be⸗ 
ſuch der Sehenswürdigkeiten der Stadt und 
Abends eine Theatervorſtellung und Souper in 
der Eremitage des Winterpalals ſtatt. 

Zanzibar, 25. Mal. Dr. Peters begiebt ſich 
demnächſt nach der Delagoabai, wo 400 Ginge- 
borene bereit find, Borräthe und Gepäck der 
Expedition zu transportiren. 


r 


27. Mai: M. -K. 3:16, 
G. 43 J, fl 8 1. Danzig, 26. Mai. u. l. der age. 
Wetterausſichten für Montag, 27. Mai, 
auf Grund der Berichte der deuiſchen Seewarte. 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Zum Theil halbheiter, doch meiſt ſtark be- 
wölkt bei kaum veränderter Luftwärme, zum 
Theil trübe mit Regenfällen und ſtrichweiſen Ge- 
wittern. Mäßige bis friſche und ftarke Winde. 
Für Dienſtag, 28. Mai: 
„Wolkig, bedeckt und vielfach trübe mit Regen; 
kühler, an den Küſten Nebel und Dunſt; ſchwache 
bis mäßige, ſpäter auffriſchende Winde. 


*IzZugverſpätung.] In Folge eines Schadens 
an der Maſchine erlitt geſtern der Berliner 
Tagescourierzug bei Pr. Stargard eine Der- 
ſpätung, ſo daß er erſt 6 Uhr 21 Min. Abends 
in Dirſchau eintraf. der um 6 Uhr 9 Min. hier 
fällige Perſonenzug war, ohne den Anſchluß ab- 
zuwarten, von Dirſchau weggefahren. Die Paſſa⸗ 
giere des verſpäteten Zuges trafen mit einem 
Güterſonderzuge gegen Uhr Abends ein, 
während die Poſtſachen erft mit dem 10 Uhr⸗Zuge 
ankamen und nicht mehr zur Ausgabe gelangten. 

* [Großes Feuer.] Nach einem hier einge- 
gangenen Telegramm iſt geſtern Nachmittag in 
der v. Conradi jhen Erziehungsanſtalt in Jenkau 
Feuer ausgebrochen. Es wurde von hier gegen 
7 Uhr eine Spritze mit einem Oberfeuerwehrmann 
und vier Feuerwehrleuten abgeſchickt, welche in 
Schönfeld von drei Geſpannen erwartet wurde, 
die die Spritze im ſchnellſten Tempo nach der 
Brandſtelle beförderten. Ueber den Umfang und 
die Entſtehung des Brandes war bis zum Schluſſe 
der Redaction nichts genaueres zu erfahren. 

* [Unterſchlagung.] Der Lehrling Walther B. aus 
einem hieſigen Tapetengeſchäſt hatte von feinem 
Prinzipal in den letzten Wochen mehrere Quittungen 
im Betrage von ungefähr 200 Mk. zum Einkaſſiren 
empfangen und die Geldbeträge auch von den Kunden 
erhalten. Er hatte das Geld aber nicht abgegeben, 
ſondern für ſich verwendet. Außerdem hatte er ſich 
den Schlüſſel zum Geldſchrank verſchafft und aus 
letzterem ca. 8 Mh. entwendet. Wegen dieſer Vergehen 
würde B. geſtern verhaftet und zur Unterfuhungshaft 
in das Centralgefängniß abgeführt. 

[ Hühnerdiebſtahl.] In letzter Zeit wurden ver- 
ſchiedenen Züchtern mehrfach Hühner geſtohlen, theil- 
weiſe mittelſt gewaltſamen Einbruches in ben Stall, 
ohne daß man der Thäter habhaft werden konnte. 
Geſtern gelang es der hieſigen Criminal-Polizei einen 


Mobiliar- 


Auction 


EEE 


Verlag von A. 


Dampfboot-Fahrpläne 


Soeben erschien der neue 


Taschenfahrplan, 


m. 100% enthaltend die Danziger Local-Eisenbahn-, Pferdebahn- und 
i 1889 ab. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und von der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


Theil der gestohlenen Hühner auf dem Boden des 
Kauſes Petershagen, Letzte Gaſſe Nr. 26, zu entdecken 
und als Thäter zwei noch halbwüchſige Jungen zu ver- 
haften. Ein dritter Junge, der gleichfalls an den 
Diebſtählen theilgenommen hat, konnte noch nicht 
ermittelt werden. 

(Fortſelzung in der Beilage.) 


Literariſches. 

O Soeben erhalten wir Lieferungen 6 bis 8 von Dr. 
W. Junkers Reifen in Afrika. (Ed. Kölzels Verlag 
in Wien.) Dieſelben ſchildern uns zum größten Theile 
das vor dem Auftritt des Mahdi herrſchende Leben 
und einträchtige Zuſammenwirken von Mohamedanern 
und Chriſten in Chartum. Junker beobachtet alles, 
ſelbſt das kleinſte Detail. Die Schilderung der orienta- 
liſchen Feſte z. B. iſt eine höchſt anſchauliche, unterſtützt 
durch ſehr gute Illuſtrationen. Bon jetzt ab geht's nach 
Süden, und mit Spannung ſehen wir der weiteren 
Entwicklung der fo bedeutſamen Reife Junkers ent- 
gegen. Eine klare Ueberſichtskarte begleitet das Nieder- 
geſchriebene, welche es ermöglicht, fih leicht zu orien- 
tiren und das ungeheuere, durchwanderte und er- 
chloſſene Gebiet zu überſchauen. 

(e Prof. Dr. D. Rämmel, Deutſche Geſchichte. (Carl 
Höckner, Kofbuchhändler, Dresden-N.) Schon die ſoeben 
erſchienene 1. Lieferung des Kämmel'ſchen Buches kenn- 
zeichnet daſſelbe als ein ſelbſtändig und eigenartig an⸗ 
gelegtes Werk. Tiefe wiſſenſchaftliche Begründung, über- 
ſichtliche, den inneren Zuſammenhang der Thatſachen 
zu ſcharfem Ausdruck bringende Gliederung bes Stoffes, 
durchgehende pragmatiihe Verflechtung der im Border- 
grund ſtehenden politiſchen Geſchichte mit den Ge⸗ 
ſtaltungen der materiellen und geiſtigen Cultur, An- 
ſchaulichkeit der Darſtellung in markiger Sprache zeichnen 
das Buch aus. Wie dem Ganzen, ſo geht den einzelnen 


Abſchnitten je ein einleitender Ueberblick voraus, wo⸗ 


durch dem Lefer von vornherein die richtigen Geſichts⸗ 
punkte geboten werden für eine einſichtige Betrachtung 
der folgenden Entwickelungsreihe. — Der erſte Zeit⸗ 
raum umfaßt „die Kämpfe der germaniſchen Stämme 
mit dem römiſchen Reiche bis gegen 476 n. Chr.“. In 
lebensvoller Friſche treten uns z. B. gleich im 1. Ab- 
ſchnitt („Germanen und Römer bis gegen das Jahr 
100 n. Chr.“) das wagemuthige Heldenthum der wan⸗ 
dernden Cimbern und Teutonen, aber auch die er- 
ſchütternde Tragik ihres Geſchiches, ſpäter in Artovift 
„der erſte germaniſche Feldherr und Staatsmann“ in 
greifbarer, leibhafter Perſönlichkeit entgegen, „in 
jedem Zuge ein Sata feines Volkes“, Wirkungsvoll 
wird nach dem Abſchluß der römiſchen Grenzwehr, 
einem farbenreichen Bilde römiſchen Culturlebens 
in den Rhein- und Donauländern, die Schilberung 
der germaniſchen Zuſtände gegenübergefiellt, und zwar 
auf Grund des Wirihſchaftslebens der zur Seſthaftigheit 
gelangten Weſtgermanen. Im 2. Abſchnitt werden die 
Borflöße der wandernden Oſtgermanen und demnächſt 
auch der zu neuen Stämmen vereinigten kleineren 
Völkerſchaften des Weſtens als „Vorboten der Dölker⸗ 


wanderung“ (100—375 n. Chr.) zuſammengefaßt und 


dabei vor allem die durchgreifende Germaniſirung 
Weſteuropas als die eigentlich entſcheidende Umge⸗ 
ſtaltung des römiſchen Reiches in Verbindung mit den 
inneren Kriſen deſſelben zu überzeugender Darſtellung 


gebracht. An eine knappe Zuſammenfaſſung der bis- 


herigen Ergebniſſe reiht ſich dann im 3. Abſchnitt in 
groſſen dramatiſch belebten Zügen „die Völker- 
wanderung ſelbſt und die Gründung germaniſcher 
Staaten auf römiſchem Boten” (375—476), des „größten 
Dramas der Weltgeſchichte“ 

* „Maier - Rothihild, Handbuch der geſammten 
Handelswiſſenſchaften⸗“ (4. neubearbeitete Kuflage, 
2 Bände); Verlag für Sprach- und Landelswiſſen⸗ 
ſchaft (Dr. P. Langenſcheidt in Berlin). Nach faſt 
anderthalb Jahren größter Thätigkeit ſeitens des 
obigen, weitbekannten Verlages liegt nunmehr dieſes 
mit Recht als muftergiltiges kaufmänniſches Lehr- und 


Nachſchlagebuch bezeichnete Werk vollſtändig in . Auf- 
Die Anordnung des ganzen Materials ift | 
Berückſich⸗ 


lage vor. 
mit denkbar größter Sorgfalt und unter 


W. Kafemann in Danzig.“ 


vom 1 Juni 
Preis 10 9. 


glatte 


Hauptgew. 9 


1lLoose à Ml 3, 


A. Dlivier, 


Kuctionator u. Tarator 


Elegante, fäuren- und 
wetterfeſte 


Emaillirte Schilder, 


Firmatafeln, Namen- und 
Thür-Schilder, Straßen. 
tafeln und Hausnummern 
ausgeſchnittene Buchſtahen 
u. Nummern Gum Auf- 
ſchrauben oder Ankleben) 


Schubladenſchildchen 
für Apotheken und Dro- E 
guerien eic. empfiehlt 


J. M. Hennes, 
Cöln a, NR. (5816 Pi 
Preiscourant gr. u. fr. 
Um mit detaillirter Offerte! 
ſofort dienen zu können, er 
bitte Angabe des Zweckes, zu 
welchem Schilder benöthige 


gleichkommend 


F 
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franco ſommt Jäßchen 
gegen Poſtnachnahme. (9654 


Johann Reichl, 


ſchwindet und daß auch di 
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Ceppich⸗Creppen⸗Staugen, 
atentirte ſowie gewöhnliche Heſen 
n Mejling oder vernickelt, fabri- 
ciren Gebr, Rintih in Boken- 
heim bei Frankfurt a. Main. 
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verkäufer, lich allein 
die Herren Funck 
6819) 


Hur achE 
vate be, Schutz 
. 


Geld-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich 4. bis 7. Juni er, 

0000 
10 000 Hark. 

Kleinster Gewinn 15 resp. 30 JL. Nur baare Geldgewinne! 

50, ½ Marienb. Anth, MM 2 


M. Fraenkel r., Berlin C., 


Stralauerstrasse 4% 


Gegründet 1850! 


Georg Rackles, 


Frankfurt a. M. 
Aepfelwein-Kelterei und Versandt-Geschäft 


Ia Aepfelwein- Champagner 
eigener Gährung, an Güte und Feinheit anderem Champagner 
1, an Gesundheitsdienlichkeit solchen über- 
treffend, zum billigen Preise von Mk. 4, 10 an pro 1⁄4 Flasche 

incl. 2 
Versandt in Kisten von n Flaschen ab. 


‚400060, 30 000, 15 009, 
incl. Porto una Liste, 


(8724 


aller Arten Sammet-Kleider 
Regen- und Staubffecken, 


Sowie 
von Druckstellen etc. 


im umzertrennten Zustande. 


tigung der neueſten Ereigniſſe und Forſchungen ge- 
ſchehen, jede Einzelheit findet ihren wohlbegründeten 
Platz in dem Syſtem des kaufmänniſchen Willens, und 
jede Frage, die man an das Buch ſtellt, wird von 
bieſem als einem treuen weg- und oriskundigen 
Führer beantwortet. Die erſten Koryphäen auf dem 
Gebiete der Kandelswiſſenſchaften haben bem trefi- 
lichen Werke gern ihre Mitarbeiterſchaft gewidmet. 


der „Kunſt für Aller (Verlagsanſtalt für Kunſt nnd 
Wiſſenſchaft vormals Fr. Bruckmann) aus der Feder 
H. E. v. Berlepſch' eine amüſante Plauderei, welche 
mit einer ganzen Reihe von Reproductionen aus der 
japaniſchen Kunſt illuſtrirt if. Daran ſchließt fih ein 
Bericht über die Studien- und Skizzen Kusſtellung in 
Düſſeldorf von E. Daelen, Unfere Bilder, vom Heraus- 
geber, Kunſt- und Ateliernotizen etc. Die vier ganz- 
ſeitigen Bilderbeilagen zeigen ein prächtiges Gemälde 
von Paſſini, dann von Ch. St. Reinhart „In Erwar- 
tung“, von dem Wiener E. Bernatzin „Diſion des heil. 
Bernhard“ und eine Marine von Andreas Achenbach. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Ein Ochs als Schatzgräber.] In der Nähe des 
Ortes Curſan im Departement Deug-Gopres ift, wie der 
„Gaulois meldet, ein Schatz von 4500 römiſchen 
Münzen durch einen Ochſen enkdeckt worden, welcher 
am Rande eines Grabens wühlte, wobei fih eine Grd- 
ſcholle Isslöfte und nun ein Gefäß mit den gedachten 
Münzen zum Vorſchein kam. Dieſelben ſind unter ben 
Kaiſern Valerian, Gallienus, Bictorinus, Tetricus und 
Aurellanus geprägt. Die Vergrabung dieſes Schaßzes 
wird auf das Jahr 275 nach Chrifli Geburt zurück- 
geführt, da Tetricus, der Lerrſchaft müde, nach ber 
Schlacht von Chalons-ſur⸗Marne feine Staaten an 
Aurelian übergab. 

Ein vergifteter Flut.] Das Waſſer der Meurthe, 
des Nebenfluſſes der Moſel, ift auf eine Strecke von 
etwa 30 Kilometer vergiftet worden, indem ein großes 
Baſſin der Sodafabrik von Solvay in Dombasle brach 
und fein Inhalt ſich in den Fluß ergoß. Anfangs 
glaubte man, der Stoff werde ſinken, aber er ver- 
breitete ſich bis Nancy und darüber hinaus bis nach 
Frouard. Das Flußwaſſer gleicht dünner Milch; am 
Rande und an der Sohle bildet fih eine 
Kruſte, welche ſtellenweiſe fünf Centimeter erreicht. 
Der Fluß kann als gänzlich entvölkert gelten. 
Sifdhe aller Gattungen ſchwimmen, den Bauch nach 
oben gekehrt, an der Oberfläche. Die Fiſchzuchtanſtalt 
in Malzeville ift vernichtet. die Anwohner der Ufer 
bauen Gitter in den Fluß, um die todten Fiſche auf- 
zufangen; die Augen und Naſenöffnungen der Thiere 
find ganz verbraunt. Einen Begriff von den Maſſen 
umgekommener Fiſche kann man fih angeſichts der 
Thatſache machen, daß die Mühle von Tomblaine in 
der Nacht von Donnerſtag auf Freitag plötzlich ſtille 
ftand; am Rabe hatte fih eine feſte Maſſe todier Zifche 
ee Länge von 15 und in der Höhe von 2 Meter 
eſtaut. 

er [Eine ſchnurrige Ringdiebſtahlsgeſchichte.] Im 
„Badiſchen Beobachter“ lejen wie das nachſtehende, 
des Humors nicht entbehrende Geſchichtchen: Dieſer 
Tage kamen in einen Juwelierladen in Mannheim 
Mutter und Tochter in der Abſicht, einen Ring zu 
kaufen. Während beide die vorgelegten Waaren prüfen 
und wählen, verſehte plöhlich die Mutter der Tochter 
eine ſchallende Ohrfeige. das Mädchen hatte, wie ſie 
bemerkte, während des Auswählens einen Ring in ihrer 
Taſche verſchwinden laſſen. Der Juwelier war durch die 
Zurückgabe des Ringes und das mütterliche Straf- 
gericht befriedigt, und nachdem eines der vorgelegten 
Exemplare rechtmäßiges Eigenthum der Mutter ge- 
worden war, verliehen beide das Lokal. Kurze Zeit 
nach deren Weggang bemerkte der Geſchäftsinhaber, 
daß ihm ein febr werthvoller Ring fehlte. Dank der 
ſchnurgeraden Richtung aller Mannheimer Straßen 
konnte das Paar noch entdecht und zurückgeholt 
werden. Diesmal fand ſich der vermißte Ring in der 
Taſche der Mutter. 


— 


Reinigung 


nn 


empfiehlt: 


erpackun 


a © ‚Dr. Mayer’s 
u Bleichsuchts-Pillen 


angenehmſte Eiſen⸗Präparat und deshalb allen an Bleichſucht, Blutarmut 
und Nervoſität leidenden jungen Damen geradezu unentbehrlich geworden. $ 


Dr. Mayer’s = 


ı Bleichsuchts-Pillen 
nur der Verdauungsfähigkeit des Magens angeme 
jeder ſchädlichen Nebenwirkung ſind, die Zähne nicht angreifen, welche 
gute Eigenſchaft kein anderes Mittel beſitzt, und ſchon nach kurzem Ge⸗ 


Herzklopfen, Ohnmacht⸗Anfälle, Verdauungsſtörungen ꝛc. gründlich beſeitigt 
Werd Die an Nervoſität Leidenden werden gleichzeitig von ihrer big- 
. befreit. 


wo nicht gegen Ginfendung von M 2,70 durch die Engel. 
potheke in Leipzig. 3 


Ia. Carbolineum Robert Arguſe. 


; Rreismedaille: 
Weltausſtellung Brüffel 1888. 


Stärkſtes Holzconſervirungsmittel der Neuzeit, unfehlbar 

gegen Fäulniß und S 

Stoffen durch Controle der landw. Verſuchsſtationen 
Aufträge in Pommern, Weitpreuken, Poſen, Mecklenburg- 


und Danzig effektuirt und bitte ih hie Herren Mieder- 


find nach dem heutigen Stand s 
ber medizinischen iſſenſchaft 
das zuverläffigſte, billigſte und 


haben alle bisherigen ähnlichen 
Mittel ſehr ſchnell in den Hinter⸗ 
grund gedrängt, weil ſie nicht 

sten, ſondern auch frei von E 


* „Ueber die Malerei in Japan“ bringt das 16. Heft | 


geschie, 


Einfachste, 
solide 

Construction. eyi 

Geringster 


Gasverbrauch! 
Ruhiger u. 
regelmässiger 


* Eine „Börjes zum Kustauſch überflüſſiger 
Hochzeitsgeſchenke] ift der Vorſchlag einer Londoner 
Dame, die unter dem Namen Cleariſta in Longmans 
„Magazine“ Folgendes ſchreibt: Es iſt eine auffällige 
Erſcheinung, daß Kochzeitsgeſchenke in der letzten Zeit 

ch mwar an Zahl, aber nicht an Mannigfaltigkeit 
mehren. So lange ſich dies auf Gelbanweiſungen be⸗ 
ſchränkt, läßt ſich nichts einwenden; wenn aber eine 
Dame, wie es ber Verfaſſerin geſchehen ifi, mit 144 Stück 
Löffeln, 16 Reiſeuhren, 13 Semmelzangen und 11 Gong- 
Gongs bedacht wird und dabei wenig Geſchmack für 
Reiſen und Butterſemmeln hat und ſich auch zu Tiſche 
ſetzen kann, ohne fih von dem Gong Gong rufen zu 
laſſen, jo hört der Spaß auf. Eine Geſchenk⸗Kuskauſch⸗ 
börſe, die ſich einmal im Monate verſammelt, iſt daher 
im Intereſſe aller bedrängten jungen Kaushaltungen 
zu empfehlen. 5 

* [Mord aus Kberglauben in Rußland.] Die ruſſiſche 
Zeitung „Rawka; berichtet aus Tamusza, einem Dorfe 
im Kreiſe Suchum, daß daſelbſt vor kurzem ein ent- 
ſetzlicher Mord verübt wurde. Veranlaſſung dazu gab 
der Aberglaube, der die dortige Bevölkerung in hohem 
Grabe beherrſcht. Eine alte Wittwe hatte zwei Söhne, 
von denen der eine plötzlich erkrankte und ſtarb. 
Kurz darauf wurde auch der zweite Sohn gefährlich 
krank. Die Nachbarn gaben ihm den Nath, eine 
Wahrſagerin um die Urſache feiner Krankheit zu be- 
fragen. Dieſe ſagte ihm, daß feine Mutter ihn „verhext“ 
habe und die Krankheit nur dann von ihm weichen 
würde, wenn die Schuldige ihre „Sünde“ eingeſtände. 
Sollte ſie dies nicht freiwillig thun, ſo müßte Zwang 
angewendet werden. Als der junge Mann dies ſeinen 
Nachbarn mittheilte, zündeten diefe einen Scheiter - 
haufen an, riefen die alte Frau herbei und warfen 
ihr das vermeintliche Unrecht vor. Die arme Alte 
war fo erſchrochen, daß fie kein Wort hervorbringen 
konnte. Ihre Peiniger ſahen dies aber als eine böſe 
Vorbedeutung an, banden fie an eine Stange und 
brieten die arme alte Frau über dem Scheiterhaufen. 
Die Verbrecher, darunter der unnatürliche Sohn, find 
bereits verhaftet. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 25. Mal, (Abendbbörſe.) Oeſterre Credit 

actien 2683/8, Franzoſen 208 ¼8, Combarden 36 ½, unggs. 

u% Goldrente 87,90, Ruffen von 1880 —. Tendenz: malt. 

Mien, 25. Mai. (fibendbörfe) Deftere. Ereditaciien 
302,37, Franzoſen 238,75, ungar. 3% Goldrente 103,10, 
Tendenz: ſchwach. 

Paris, 25. Mai. (Schlußcurſe.) Amortiſ. 3 Renta 
89,00, 3% Rente 86,8212, unser. 3% Boldrenie 88,09, 
Franzoſen 515 00, Lombarden 263,75, Türken 16,75. 
Kegypter 365,75, Tendenz: matt. — 2 Rohuckher 889 
loco 52,00, weißer Zucker per Mai 57,50, ver Juni 
57,50, per Juli-Kuguſt 57,20, per Oktober-Januar 81,25, 
Tendenz: feſt. 

London, 25. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
995/40, 8% preußiſche Conſols 106, 5% Ruſſen von 
1873 103, Türken 16%, ungar, 3% Goldrente 87%. 
Kegypter 82¼½. Plandiscont 1% X. Tendenz: ruhig. — 
Havannazucher Nr. 13 23, Nübenrohzucker 22. — 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 25. Mai. Wechſel auf London 3 M'; 
93,80, 3. Orient-Anleihe 106, 3. Orient-Anleihe 997%. 


Nohzucker. 


D, 
ends, Tendenz: feſt. Termine: Maf 22, 
22,95 MA do., Jui 23,00 N do, 
23,0) «AR de., Ontbr.-Dezbr. 14,80 AA do. 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarifhe: 
. Hödner, — den Iohalen und propinziellen, Kandels-, Marine- Theit 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Geehrle Damen 
und Herren! 


90 . 
Kuguſt 


für Damen frei. 
General-Anzeiger 

Bertin SW. 81. (9820 

(Amil. regiſtrirt, einz. Inflitution.) 


zur koſteuloſen Ent- und Bewäſſerung 


von Feldern, 


und zum Betrieb landwirih. Maſchinen 
. empfehlen unter Garantie 


Br Friede Filler 
Hinschh, 
Maſchinenfabrik, 

Eimsbüttel ⸗Hamburg. 


Ei 


Letzteres zeigt ſich dadurch, 

eſunde Geſichtsfarbe 
ahnfleiſches u. ſ. w. 
e übrigen Beſchwerden: Kopfſchmerz, Atemnot, 


ihre 


In haben in den Apothellen. ; 
(3192 


Reparaturen 


Ludw. 


Fabrik 


Schmalſpur - Bahnen 


kauf- und mieihsweise 


werden ſchnell und billig ausgeführt. 


und Lager. 


; Specialität: 
| Somwries aller Art, 


r 
Bauunternehmer, landwirthſchaftl. 
a und induſtrielle Zwecke, — 
fämmtliche Selbbahnmaterialten 


und 


auch gebrauchtes Material, 5 
an Locomotiven, Comries, Weichen, Gleiſe etc. 


Zimmermann Nachfigr., Danzig. 
(128 


wamm, Gehalt von fäulnißwidrigen 


und Poſen garantirt. 


Uckermark werden nur ab Stettin 


direct an meine General-Depoſitaire, 
u. Rochlitz, Stettin, u wenden. 
Robert Krauſe. 


G 
* 


| Fiochien, 


Bebutamarke. 


[Königl. gpotheke N. Ech wonder, 
1 priv. Apotheke, Br. Gi ato 


deer 20/21. 


Prof. Dr. Lallemand’s magenstärkender © 8 


Blutreinigungs-Thee. &% 


Reelles Mittel zur raschen, sicheren Heilung aller 
m Hautausschläge, Scropheln, Drüsen, Finnen, 
Epliepsie, vordorb, Säfte, Hämorrheidal- und Verdauungs- 


beschwerden ete. ©: 
Dieser Blutreimegunge-Thęe ist kein Geheimmittel! 
Die Bestandtheile sind auf der Packung angegeben. 
Preis pr. Packet 4 1.—. Depöts: 5 
Heil, Geiſtgaſſe 25, Danzig, —$ 
— Königl. Kof-Apotheke Elbing. 


argard. beten. 


Große goldene Staatsmedaille. Ganz. 
m | Billiger Preis! 
: Windmotorem.| “ii | g ee 
| Mnsäebung | | w ag Sofort 20 e b 
; NM b x 5 t nb 
Schnecken, Pumpen un Eng $ Annan ade t vin eee 
$ Pumpwerke Vertreter: C. A. 


anınng Kreuzs. v. 380 M 
Pianinos, an. Mondtsr. als 
y „, Kostenf, 4 wöch. Probesend, 
iefen u. ganzen Ländereien, ſowie Fabr. Ster n. Berlin. Annenstr.26. 


ntwäſſerung von Thongruben Alle Metalle, 
INS |Aupfer, Meſſing, Zinn, Zink, 
[Blei kauft zu den höchſten Preiſen 


S. H. 
Johannisgaſſe Nr. 29. 


Unterzeichneter empfiehlt fid zur 
Anfertigung von : 


Schindeldächern 


Kammgarn i 
Anzügen, feines ſchwarzes Tuch 
iverienbe jede Meterzahl iu Fa⸗ 
brikpreiſen. Proben franco! 

Max Niemer, i 
Sommerfeld N/Le 8127 


100 000 ſehr guie 


kauen geſucht 

Fat nasai Melie Berlin S, er 

— ` 20 Olſe. erun 52 -f 
5 IT 867ölfu 


Suche als Lehrling, nach 
Bereinbarung, einen jung. 
Mann mit den erforderlich. 
Schulkenntniſſen für mein 
Glas- u. Porzellangeſchäft. 


F. W. Steckern, 
: Ganin Nach 


Hoch, (6183 


. Eine kücht., gerd. 1. Perkäuferin, 
ſowie ein küchtiger Verkäufer, 
aber nur falde, die mit ee 
Branche vollkommen vertraut find; 
werden gebeten, Anerbietungen u. 
[Nr, 9926 in der Expedition bicie 


Bucks kin 


zu modernen 


Sub J. L. 9926 an 


FT TEN e TEEN RETTEN NIE E pN EE TN g 


l gi 9 0 . e e 


Gr. Berliner Schneider - Akademie $ ) TA 
177 Sehloss D no Marienburger Beld-Eotterielk 
Kuhn und garantirt einzig und allein durch ihre Galle aan Ziehung beſtimmt 5. 6., 7. Juni cr. 5 
Unterrichtsmethode, gründlichste Ausbildung, in der Herren-, 


Damen- und Wäscheschneiderei, Kurse hei innen am 1. und Haupigewinn: 90000 Mark baar. 
Fi 11155 rospect gratis. Man che Beam auf obige Looſe à Mk. 3,50 find u haben in der 


resse, irection. 
Grpedition der Danziger Zeitung. 


Haus- und Grundbeſitzer-Verein 


zu Danıias 


180 Kiſten Rheinifh. Champagner 


Marke „Carte Blanche“ per Kiſte von 12 Flaſchen a Al 18,— 
„Carte d'or“ 


auch einzeln gegen Baarfahlung oder Na Yadhtire 
ab Danzig abzugeben durch neng Beamte tamir ; 


Gebr. Harder, 
Spediteure. 


Zur Badeſaiſon 
empfehlen in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen: 
Bade-Mäntel, Bade-Hosen, 

- Laken, - Handtücher, 

Anzüge, Pantoffeln, 


ir Lifte der Mohnungs- Annoncen, 
= p welche ausführlicher ur Tec enen Ginſicht Hunde» 


gaſſe 97 und Pfefferſtadt 20 ausliegen. 


Rmh. 120,00 ! Eaderheller Drehergaffe 7. 
„ ; ompteir Jopengaſſe 67, 
i ne a „ 360,00 J Simmer etc, etc, Neu-Chnttland 10. aA Hemden, Fz Hauben. 
Peſchter Grmerb, 3000 bis SOOO MR. abr! ch ” e CE E 
Benützung feiner freien Zeit 


5 i m 
Jedermann kann burd, ih dieſen 
J Nebenverdienſt enmener, Anfragen sub Z. 5838 an ae) i 


ie Derlob Tochter NS 7” 
Dyokanna mi Dem Hine] Herm. FNdenberg, 


5 585 Thornſcherweg 1. 


5 etc, Kaninchenberg 5. 
„ etc. Baumgartſchegaſſe 9/11. 


„ etc. 3. Damm 9. 
aden, Zimmer, Kab. etc. Vorſt. Graben 46, 


Loubier & Barek, 


N 
` 
` 
© © 
TOW ADEN AWN 


ſchullehrer Herrn Otto Morii „ 390,0 „ etc, etc. Herrmanshof. 
i I er arben⸗Handl „ 2000,00 „ 2 Kab. Burabiesgalie 35, i 
gebe in ung hiermit g 7 5 10 „ 900.00 5 Zimmer etc. Dieldenantte 32. 76, Langgaſſe 76. 
Dante, den 28. Mat 1889. Nee 30000 7 Simmer etc. A Damm $. y 3 
p i 7. D mmer eil, eiſchergalſe 0 + 7 
Ten e Te i N elfarben A N i Spmtoirftube, Frauengalte 30, Specialität ‘4 (9928 
$ 7. D mer etc. Hundegaſſe Nie z 
Tochter Anna Amande mit 9 95 i inet etc. Altſt. l D m K j ff 
Herrn Otto Rehfuß aus Danzig ftreichfertig, 2 600.00 en Lk, ale j% a en- leider to E 
zeigen wir hiermit an. (9913 in allen Nüancen. „ 550,00 Laden, Wohnung etc, zur Fteiicherei od. jeden 


Reichenberg, den 26. Mai 1889. 


Zeh. Krndt und Frau, Erdfarben, 


Dum f. Rar; 4869 in gra 
„ ar? N ra 
Hessel Rochtraos, nal zum Broncen, 
ieffeittaen Cocal- r- Tarifi me A 
wird bis auf Weiteres verlängert. Firnißz⸗ u. Terpentinöl, 
Die Direction 
der Marienburg Mlawkaer Pa e 


und Wäſche-Ausſtattungen. 


andern Geſchäft Altſſädt. Graben 4A. 
„ 240,00 Zimmer, 1 Kab eic Petershagen 29 a. d. Prom. 
„ 750/00 3 Zimmer etc. Hundegaſſe K. 
„00 3 Zimmer etc. Gleinſchleuſe 33. 
„ 330,00 3 Zimmer etc. Steinſchleuſe 3/4. 
„ 350,00 3 Zimmer eic, Mottlauergaſſe 9. 


200,00 2 Comiorummer u. gagexkeller Hundeg. 41 


Ur ein hieſiges Cooniallogaxen⸗ 


Geſchäfts-Eröffnung. | 


BRENNER ? RR RENT NAHER, AN | 6 t wird i m ichtiger 
enn für Holz, Korbwaaren, Leder, 0 x > Arge ter f Crpedient einde 
An alle in Meftpreufien moh- Hüte etc. Zu Ein] e nun en Dem hochgeehrten Publikum bie ergebene Anzeige, daß ich Antritt ſofort. N 
nenden Echt engliſche Weſterplatte Lindenſtraße 7 Gef, Adreſſen unter Nr. 9938 in 
Altkatholiken ceſchirrlacke, empfehle ich in anerkannt. auten Mualitäten eas Billafien (Walpeite) vis-à-vis der Birhen-Allee, e 

' hen, ſich in feel] unit 8 61 ie di ijon mit dem heutigen Tage ein flenſtein, nähft Königs 
Aae chen Segen e t ee und ſchwarze und elfenbeinfarbige für die Sommerſaiſon mit dem heutigen Tage ein 15 A lenn Ein na 15 995 


feines Wurſtwaaren-Geſchäft 


eröffnet habe. Bitte dieſes Unternehmen freundlichſt unterſtützen AA 
zu wollen. Actungsooll . | Ges Hhäftslokal 
n Eder, Fleiſchermeiſten günstige Lage, in Belchen ein 
den 26. Mai 1889. z — . — —— — — Weingeſchäfk nebit Weinftube be- 
le 2 trieben wird, vom 1. October er. 
ſanderweitig zu vermiethen. 


Jenny Sakrzewski, 


Bürgermeiſter-Wittwe. 


Wohnungs-Geſuch. 

Eine Wohnung von 3 unmöb- 
lirten Zimmern und Küche in der 
nächſten Nähe der Langgaſſe wird 
per 1. Juli für 2 einzelne Herren 
gefucht. Offerten nebit Breisan- 

angabe erbitte unter Nr. 9925 an 
die Exp. d. Ztg. 
` ot, Geeitr. 7 ift die 1. 
3Elage zu vermiethen. (988. 


Laden 


mit 2 neuen großen Schaufenſtern 
und vollſt. Einricht. — paſſend für 
Putz. und Kurzwgaren-Geſchäft 


Oſtpreußens, mit Landgericht, 
Gymnaſium etc. ift ein 


Cachemires und Phantaſteſtoffe, 


` ſowie 5 
1 Sefahfleffe und Beſatzartikel, 
Sämmtliche Auslagen zur Schneiderei, 
Geſtickte Röcke, Taſchentücher, Handſchuhe, 


Corſeis, Küſchen u. Allasbänder. 


Paul Rudolphy, 


Laugenmarhkt 2. (8206 


Taufen, Trauungen und Begräb- Ft F 

niffen, insbeſondere in Betreff Kufbürſefarben 

des Religionsunterrichts d. Kinder für Kleider, Möbelbezüge etc., 

und deren Dorbereitung lur ſerſſenſ waſchecht bequem und billig. 

b Communion ſich an uneren) Gtale-Varben mit nöthigen 
fairer Herrn Hilger ⸗Könige⸗ Hebrauchs-Anweiſungen. 

beig, Kinter-Roßgarten 62 D. zu, Pinſel in allen Größen. 

8805 Gpratis Datent, 


wenden, X ‚2805! 
Nöniasbergi/Br., im Mai 1838. Hundekuchen u,Beflügelfutter-Ber 
hauf zu Jabrihpreifen bei (8986 


Der Borft.d. alikath. Gemeinde. 
j 2 „Wolff, Danzig, 
Hohe Geigen 27. 


N ach | Christianla * amp į ons 
7 


{mit Durchfrachten nach Ost- 
in den verſchiedenſten, neueſten 


und West-Norwegen) 
Sorten und größter Auswahl mii 


1e 2 6 
N. 7 „bin ar e |Fabrikpreifen, ſowie 
Expedition 21%; Fackeln, Luftballons 


Güter - Anmeldungen erbittet und 
x bengal. Flammen 
E. Jörgensen, obe (ebe 


2 Fankoff, 


3: Damm Nr. 8. 


Strohhüte 


a 


Weſterplatte 


2 


Modern] 


Ueberzieher-, Anzug- und Beinkleider- 
Stoffe, weiße couleurte Piqui- und Woll- 
weſten, leinene waſchechte Anzugſtoffe, 
ſchwarze, farbige Cachemires und Luſtres 

zu leichten Herren-Sommerröcken 


in größter Auswahl zu billigſten 
Preiſen. 
Musterkarten zur Ansicht. | 


« 


Größere Bartien 
wollener und halbwollener 


Kleiderſtoffe 


empfehlen wir der vorgerüchten Saiſon wegen 


zu bedeutend herabgeſetzten Preisen. 


2 


Unentbehrlich für 


; ! 5 i u. ähnl. — nebit anlieg. Familien- 
ed väſcht, e mopeeniiirt schnell Die in Maſſen angeſammelten mand eee ; ce 5 een e am Markte, 
Generalkarte von Auguft Hoffmann, Beste und Robem und Regenſchirme⸗ Reifedehen, El _Damistshi, — 
EIN, Etrohhut- Fabrik, (5913 knappen Maßes werden u Cravatten. i 8 


32. Auflage. Preis 1 M. 


Generalkarte von 
Asien. 
13. Auflage. Preis 1 M. 


—_— 


f Heil. Geiſtgaſſe Nr. 26. 
50% Club-Bieucle, 


halbvern, dopp. hohle Radreifen, 
s Kugellager, Glocke, Laterne. Werk 
Generaikarte von teug, ifi für 20 At zu verkaufen 
neu 35 

Kundegaſſe 176 part. 


Australien u. Südsee. p 
Geſucht mu Kauf 


15. Auflage. Preis 1 M. 
lein ſelbſtändiges Gut von circa 


Langgaſſe 66 
iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Piecen und a Ga i 


gan) billigen Preifen abgegeben. | 


Potrykus u. Fuchs, 


4, Wollwebergaſſe 4. 


F. W. Puttkammer, 


Tuchhandlung en gros et en detail. 
Gegründet 1831. (9874 


Danziger 
E. Flemming, 


Lange Brücke und Peterſiliengaſſe Nr. 16, 
grüßte und älteſte Fahrrad-Handlung, 


(98 


ohiiar-Ansstaftingen 


| empfiehlt in reichfter Auswahl, vom 
einfachſten bis feinſten Genre, 


ohrband, 


8 


Specialkarie von 
Samos. 

? 3. Auflage. Preis 50 G. — 

4 L Sauniers Buchhdl,, N} 

5 Danzig. (9548 kommen, 

eee re Offerten unter Nr. 9822 in der 

Eepo. d. Zeitung erbeten. 


| Mein Brunbitüdt, 2 Huf. 2½ 
Morg. groß, will ich Familien- 


Kohlenmarkt 11 


Wallſeite) ift die reiiend gelegene 
age 9, gleich od. 1. Juli billig 
iu vermiethen. Näh. im aden. 


Zoppot, 


g 
iA Proe Ny Brieflicher prämlirter Unterricht 


® ` 


Je rf el Verhaltniſſe wegen verkaufen. empfiehlt fein großes ſortirtes Lager anerkannt 
III A] Schnell- H i } < 
13 BUCHFUHRUNGEETSE Rud. Villa „Guttjahr“. 


ö Er. Walder, (0212 
Eine dunkelbraune 


engl. Stute, : 
8 Jahre alt, für ſchweres Gewicht, 
ſelten ſchönes Aeußere, viel Gang 
und ſicher vor dem Zuge gegangen, 
ſteht für den feſten Preise von 


Correnpondens, Rechnen W Fchrift 
gratis. 


u nn . in e e Grohe Wohnungen, ſowie ein- 

b Em r. ® l 4 P 

“= e a mis, 

I Geim. H. u. J. Hodıbaum.. 
Gin großes, geräumiges 


Ladenlokal 


nean guter Wohnung, In in ber 

e zu vermieihen. 55 
7 Unter r, 9923 an die Exped. d. 
Ztg. erbeten. 


— rar belt. X 
Erstes deutsches Handels-Lehr-Institut 
Otto Biede — Elbing. &— 


Hochfeinen 
Gebirgs-Himbeer⸗ 
und Kirſchſaft 
ff. Aizaer Speiſe⸗Oel, 


PD 
L x ausgeſchloſſen. Sulufteirte Preisliſten gratis und 


h 15 ründlicher Unterricht gratis. flu unſch gegen 
persana Eigene Rebaratur-Werkitalle und Emaillir-Anſtalt. 


Gebrüder Freymann, 
Kohlenmarkt Nr. 30, 


Geite der Hauptwache, 


worden iſt. 
Gebel, Liſchnitz i. Bomm., 


Die Tapiſſerie-Manufactur 


nd Weſten in überraſchender 


3 empfehlen: 
Ananas Premier-Sieut. d. Candw.- Hav. 85 A Maß beitet i 2 
e 5 in Landweg gerreu⸗Amzüge nach Maß gearbeitet, aus nur rein- H 
im Bien . Bünfen, [Erg Ae, S Deren Ange el e Se . edwig Berger, pe acileben, 
Ba ei AN 5 3 : j Dr. 8 z m 
Streuzucker, H telleaulhferk e Grungstücke 10 2 Herren⸗Anzüge 1 an ae, mpi, vollſtändig ſriſch allortiıtes Lager in Leinenartikeln als: 1. Damm 13, in welche 
i 3 a 36, 40, 85, 


Gnrtendeken, Kinderkleider, Parade⸗ 
handtücher ett. 


von heute ab 36 Pfg. pro Pfd., 


geſchl. Zucker, 
von heute ab 40 Pfg. pr. Pfd., \© 


offerirt billigst F. Pape, Langen. 
markt 37, II. 6183 


usma 


Gleichzeitig bemerken, daß nur kadelloſer Gih und 
2 ſaubere Arbeit abgeliefert wird. 


K 


bis 8 WA 


upoltneken 


a ; AL. AN, Cen Ude se A BR AT Ze 3 R . ülfen, 
Würfen u neee 400 seen getel 1 i pR pi t ft i 15 Gto ur eiſe: and eee e 
, g. pr. 9 pe ma und gain vom Lager, aus dauerhaften reinwollenen Sfoffen x ò käften, Rahmen, 
e peni 5 Pfd. Hilger. one Bankprovifton auf Grund | fauber gearbeitet, a 15, 18, 21 bis „ Neu eingetroffen: Tablet es eb t Vortec Block, 


Frauensaſſe Nr. 36 


gerichtlicher Taxen etc. zu 

4½ Proc. Zinſen. Rüc- 

porto erbeten. 9 
Bernhard Karinis 


offerixrt 


(9865 

Carl Schnarcke nchſigr., 
Brodbänkengaſſe 47. 

Soeben aus dem Rauch feiten 


Näucherlachs, 
Störſleiſch u Speihflundern, 
Eib-Gavlar, 


Herren - Teberzieher 


in großer Auswahl 10, 12, 15, 18 M. (6182 


Bormfeldt & Galewski, 


Jopengaſſe e Dani, Biarrhofeke, 
Reife Doppel- Perſpective und Fernrohre, 


größtes Lager von 


Barometern, Thermometern und Brillen 


in allen gangbaren Sorten. 


Phokographiſche Dileftanten-Apparale 


ür Architekten, Maler und Reiſende in vorzüglichſter Aus füt ng 


Einzelne Stofſhoſen u 


Ein gewölbter großer 
Keller 


litt zu vermiethen 3. Damm Nr. 8. 


Restaurant Gelonhe. 
Krebs-Guppe, 
Spargel ete. 

Anſtich von Bock. 210 tr. 15 2, 


Mineralwaſſerfabrik 


i} 
von Apotheker Aler Pohl Nachfl., 
Langenmarkt nur Matzkauſchegaſſen-Ecke, 
empfiehlt ihr Lager von ſämmilichen gangbaren natür- 
lichen Mineralbrunnen, Gelterſer un odawaſſer, 
auch in Guphon-Glaſchen, ſowie vorzüal, Brauſe⸗pimona⸗ 
den aus nur reinen Früchten zu den billigſtenConcurrenzpreiſen. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Dienſtag, den 28. Mai er., Nachmittags von 4-6 Uhr, 


nur intel. rebegew. 
Ag en k können nachw febr 
© gute Erfolge eritel, 
Off: „Kunktartikel“ durch 
Rudolf Moe. Breslau. 

zür ein hieliges 
& wird ein tüchtiger junger 


empfeh ilei 
billigiter Preisberechnung (9917 ftellen können, 805 
Alexander Heilmann . Co. de Er 2 Ale, ee 
: Scheibenrittergaſſe 9. STE BE BEL 


— HE 5 5 z biltialten Breii : AAA IA A 
SGalicnlfäure- ee 8 8 Do e perbe id im Auftrage der Eigenthümerin Frau Wittwe Kebel das reichhaltige, Gpeilenarie. ea 
eh 47 j x 0 „und Verkau 
Gtreupniver and eee ee Marguijen-, Schönfelderweg Nr. TT | Am und Berkani 


? bel tük im Licitgtionswege an Ort und Stelle öffent. von Gütern, 
; Blan- und Zeltleinen ch verh En ne eee aus einem maffiven 20 hn- ifowie inbufteiellen Gtablifiementz 
d ` N t 
empfehlen in größter Auswahl zu billigien Preiſen. 


ur Anfertigung ; Emil Inlomon-Jauzig. 
komplet fertiger Marguifen u. Wetter⸗Ronleauz |Commitfionseetchöft für Grun- 


in ſachgemäßer Ausführung bei billigſter Preisnotirung * 
halten wir uns gleichfalls angelegentlichſt empfohlen. (9854 


Ertmann u. Perlewitz, 


Galienyl⸗Balſam 
gegen Fuffſchweiß wunde 
Füße etc. empfiehlt Diktoriateminar 


Albert Neumann. Ein tüchtiger energiſcher Fn- 


f ſpektor junt ſofort oder gum 
Melzergaſſe 1, 2 Tr. 


1. Juli Stellung, Gefl. Offerten 
> an C. Frede, Danzig, Tobias- 

werben alle Arten Negen- und 
Sonnenſchirme neu beivgen, a. . N 


gaſſe 22, II. 
Schirme in den Lagen abgenäht, 


Eine Kindergärtnerin 


Schulvorſteherin oder Lehrerin, 
reip. Vertretung, durch Herrn 
Direk'or Dr. Neumann, PON G, 


ase 8 
andi-Geſchäfts Haul Radolphyu⸗ 
Danzig. (8773 


en. 
Bietungscaution 500 M. 


ſowie jede vorkommende Repar, \ Senke e e 
prompt u, fauber ausgeführt. 1. Kl. ſucht sum 1. Juli Stellung. 23, Holzmarkt 23 H. ? ! Druck und Verlag pon 
; itim Offerten richte man an I. K A $ ihts-Zarator und Auctionater l Rafemann in Panig, 
M. Kranki, Wittwe. Sirefew bei Hebron Damit Gertch zin Spendhals Ar. . (MOT Aieru eine Beilage 


EEE — 


A. Fromm. 


lich fehlen, ſo vermache ich“, der Notar las mit 
gehobener Summe weiter: „mein gefammies 
Vermögen, mit Ausnahme der weiter unten an- 
geführten Legate, ferner mein Laus in der 
Melzergaſſe nebſt Garten und allem Zubehör der 
St. Gudulaſtiftung. 


genannten Stiftung, meinem geſchätzten Freunde 
und Berather, vermache ich für die Dauer ſeines 
Lebens eine jährliche Rente von 500 MA. für 
ſeine Mühewallung. 


follen ſelbige Zinſen der Grofmichte meines ver- 


pourrivaſe. Er hat ihr als zehnjähriger Junge 


entblödet, darüber zu lachen. Er foll die Bafe 
tante, an die er nicht zu viel gedacht hat, und 


von Nutzen ſein kann.“ 


verewigten Frau Barbara Woltmann. Der Por- 
ſteher der St. Gudulaſtiftung — es war, bel- 
läufig geſagt, die reichſte und unpopulärſte 
Stiftung des Ortes — fah ihn mit herablafjen- 
dem Lächeln, Jungfrau Juliane Magedanz mit 


der Geſellſchafterin mit einem ſchüchtern traurigen 
Ausdruck zu ihm aufblickten. Er ſelber ſaß da, 
als ginge ihn die ganze Sache nichts an; nach- 
läſſig zurückgelehnt, den ausdrucksvollen Kopf ein 
wenig hinten übergebeugt, ſah er mit einem 
feinen ironiſchen Lächeln über die Häupter der 
Anweſenden hinweg. ; 

„Run, Kind“, ſagte er zu dem Fräulein, als 
die Formalitäten beendet waren und die Erben 
fih zum Gehen anſchickten, „wie gehts? Ich habe 
vorhin kaum Zeit zu einem Gruß gehabt.“ 

Das Kind, ein ſchlankes Mädchen mit ange- 
nehmen, regelmäßigen Zügen, erhob die klugen, 
en Augen zu ihm. „Es thut mir ſo leid, 

a „ 


„Adieu, Suſanne, wir ſehen uns noch; ich kann 
leider erſt ſpät am Abend abreiſen.“ 


Aus Berlin, 


Es ift, als habe König Umberto den italieni- 
ſchen Kimmel aus feinem Keimathlande zu uns 
herübergebracht. In ſolcher wunderbar tiefen 
Bläue leuchtet er wolkenlos über der im farbigen 
Feſtesglanze dallegenden Rieſenſtadt. An Wärme 
haben unſere ſüdlichen Bundesgenoſſen nichts ver⸗ 
mißt — die Herzen der nordiſchen Hauptſtädter 
waren ſo warm wie die Sonne dieſer Feſttage. 
Die Begegnung der Monarchen war ein Ver- 


zählten mir alte Berliner — 


Monarch mit ſo aufrichtigen Sympathien 


Einzuge ſah ich den König Umberto an der Seite 
Kaiſer Wilhelms in einem ſechsſpännigen Wagen 


Baues herunterhing, wurde 
Augenblick, als die Kerrſcher hindurch fuhren, 
von einem Luftzug bewegt und die große Goldfläche 
warf der Sonne ihre Strahlen zurück, ſo flammte 
fe auf. Es war ein prächtiger Anblick. Der 


ſelbſt dem Kaiſer 
von weißen Roſen 
Grab 
von Monza mitgebracht hatte und der in einem 
beſonderen Wagen hinter ihm gefahren wurde. 
Einen gleichen Kranz mit Immortellen legte 
König Humbert am Donnerſtag bei feinem Ber- 
weilen in Potsdam am Grabe ſeines „beſten“ 


Wilhelm 


nieder. 

König Umberto ift hier ſchnell populär ge- 
worden. In den großen offenen Augen des 
Königs liegt eine unendliche Fülle von Wohl- 
wollen und Klugheit, die ihm ſchon allein die 
Sympathie eines jeden, der ihn ſieht, ſichern 
muß, auch wenn er nicht von den vielen edlen 
Zügen, die feinen Charakter ſchmücken, unter- 
richtet iſt. König Umberto iſt ein aufrichtiger 
Freund Deutſchlands, Er erkennt die Aufgabe, 
welche Italien in der heutigen Zeit mit ſeinen 
Bundesgenoſſen in Europa zu erfüllen hat, ganz. 


nellen Königs werden 


der höchſten Auszeichnungen zu 


Tapferkeit auf dem Meere. Seiner i 
nur Garibaldi, als einziger nicht Seeoffiner, 
dieſen Orden. Diefe vorübergehend in Iſchia 


Sein Erbtheil. Tenor | 


. —— „da mir naheſtehende Verwanbte gänz- | 


Dem Herrn Stadtrath Fiebig, Borfteher der 


Die Zinſen der auf das Gut Bärwalde einge- i 
tragenen 10 000 Mk. vermache ich meiner Köchin, 
der Jungfer Juliane Magedanz. Nach ihrem Tode 
| thue” Er ſetzte fidh aufrecht und ſtützte den Kopf 
ſtorbenen Mannes, meiner Geſellſchafterin Suſanne 
Riemer, und nach deren Ableben ſoll das Kapital 
der St. Gudulaſtiftung zufallen. Suſanne Riemer 
hat ſich brav gehalten, aber ein ihren Leiſtungen 
reichlich eniſprechendes Gehalt von mir bezogen. 

Schließlich vermache ich dem Enkel meiner 
Schweſter, dem Dr. med. Erich Burkhart zu D. 
— die in dem grünen Zimmer befindliche Pot⸗ 


einen Henkel abgeſchlagen und, als er mich zum 
letzten Male mit einem Beſuch beehrte, ſich nicht 


Sämmtliche Blihe richteten fih auf den fo | 
ſchnöde abgefundenen einzigen Verwandten der 


ziemlicher Unverſchämtheit an, während die Augen | 


„und du?“ 


brüderungsfeit der Völker. Noch nie — fo er- 
iſt ein fremder 
ti Verunglückten 
empfangen worden, wie König Humbert und 
ſeine Begleitung. Am Tage nach ſeinem feierlichen 


durch das Brandenburger Thor fahren. das 
mächlige Reichsbanner mit ſchwarzem Adler auf 
goldenem Grunde, das vom Architrav des doriſchen 
in demſelben 


König winkte freundlich der ihm zujubelnden 
Menge. Er fuhr hinaus nach Charlottenburg, um 
einen Kranz 
und Lorbeer auf das 
zu legen, den er ihm aus den Gärten 


Freundes, des Kalſers Friedrich, lief ergriffen 


Eine Reihe von liebenswürdigen Zügen aus dem 
Leben dieſes friedliebenden und ſtreng conſtitutio- 
hier jetzt erzählt. Vor 
einigen Jahren hat er einer deutſchen Frau eine 
Theil werden 
laſſen, eine Auszeichnung, mit ber ſonſt nur ſeine 
erſten und verdienſtvollſten Würdenträger bedacht 
werden, den Orden „ber valore al mare“, für 
Zeit hatte 


weilende deulſche dame war mit Bekannten 
und einem zur Kür in ZIſchia anmefen- i 


* 


—— SEE 


Er grüßte leicht und ging raſch davon. In 
feinem Hotelzimmer angekommen, warf er feinen 
Hut anf den Tiſch, fich ſelbſt auf das Sopha, ſchob 
die Hände unter den Kopf und ſtöhnte: „Uh! Sie 
ift doch bis zuletzt das nämliche heimlückiſche, 
boshafte Geſchöpf geblieben! die Unverſchämtheit, 
mich hierher zu heizen, mich ſelbſt einen mir ge- 
legenen Tag beſtimmen zu laſſen, bloß damit ihr 
Freund Fiebig und ihre Köchin ihr Gaudium an 
mir haben! Die hämiſche Perfon ſieht übrigens 
beunruhigend geſund aus; ich glaube, das Kind 
wird alt und grau, ehe es feine Erbſchaft antritt! 
Und da muß es mein Unſtern wollen, daß gerade 
heute das Gartenfeſt bei dem Conſul Schröder 
ift; ich bin gewiß, ich wäre heute in der Stim⸗ 
mung geweſen, Eugenien endlich einen Antrag zu 
machen. Heute Abend hätte ich alles hinter mir 
haben können — wer weiß, wann ich es nun 


in die Hand. „Geheirathet muß werden, das ſteht 
feſt. Ich muß eine geregelte Käuslichkeii haben, 
und mir graut vor der Wirtihſchaft mit einem 


Drachen von Haushälterin. Eugenie Schröder 
ſcheint mir die geeignete Perſönlichkelt zu repräſen⸗ 
tiren und die Honneurs des Kauſes zu machen. 
Daß ſie mich nimmt, glaube ich ſchon, ſie it) 


gerade alt genug, um eine vernünftige Ehe ohne 
Sentimentalität mit Grazie einzugehen; und daf; 


ich nicht nöthig habe, bei der Wahl meiner Frau 
auf Vermögen zu ſehen, wird mich in ihren 
[Augen nicht herabſetzen.“ 
aufbewahren als eine Erinnerung an ſeine Groß⸗ ; 
Betrachtungen, er ordnete raſch feine Toilette und 
als eine Mahnung, das Alter zu ehren und die 
Gebrechlichen zu ſchonen, was ihm als Arzt nur 

i | feinen Kaffee getrunken, feine Eigarre geraucht 
und fein |Schläfhen gemacht hatte. „Bekannte 


Das Läuten der Tiſchglocke unterbrach ſeine 


ging in den Speiſeſaal hinunter. 
„Was nun?“ fragte er ſich, als er nach Tiſche 


habe ich in dem Neſt nicht mehr, wenigſtens nicht 
ſolche, die aufzuſuchen der Mühe merih wäre. 
Ah fo, ich habe dem Kinde versprochen, hinzu- 
kommen. Gehen wir alſo. Das 1 
deſſen berechtigte Hoffnungen fo ſchändlich getäuſcht 
ſind, wird ein wenig 
brauchen können.“ 5 

Als er an dem alten, einſtöckigen Haufe in der 
Melzergaſſe läutete, machte Juliane ihm die Thür 
auf; gleichzeilig fah Suſanne aus dem Wohn- 
immer. „Da biſt du ja“, ſagte fie mit einem 
Lächeln, das dem ernſten Geſichte gut fland. 

„Ich wollte doch nicht abreiſen, ohne mit dir 
geſprochen zu haben. — Das iſt wohl noch alles 
wie früher“, ſprach er, ſich im Zimmer umſehend. 

„Ganz wie früher.“ Sie ſah ihn, 
nicht die Augen auf fie richtete, mit einem feltfam 
geſpannten Blicke an, als erwartete ſie etwas. 

„Was wollte der Stadtrath Fiebig von dir?“ 
fragte Erich, nachdem er ſich geſetzt hatte. „Der 


Kerl iſt mir noch ebenſo widerwärtig wie in 


meinen Knabenjahren.“ 


„Er jagte mir, daß ich in dem Haufe wohnen 
; 355 


bleiben dürfte, 


is es verkauft 


en 
vorher feft. 


„Mein Entſchluß ſtand ſchon 


a 
ich doch von hier fort muß, ziehe ich ſchon 


morgen aus.“ / 

„Recht fo. — Wie lange mag es eigentlich her 
ſein, daß ich zuletzt hier war?“ 

„Es ſind heute genau vier Jahre, daß du zum 
letzten Male fortgingſt.“ = 

„Wirklich? Ein merkwürdiges Zuſammen⸗ 


Den 


treffen“, bemerkte er obenhin. Dann trat eine 
kurze Pauſe ein, 
Zimmerdecke ſah und fie ihn unverwandt be- 
trachtete. ; 


Sonntag Nachmittag. 
war und Bekannte mich mitnahmen, 
auch draußen im Walde geweſen. Sonſt immer 
hier.“ Sie ſprach in einem ruhigen, trockenen 
Tone, der in ſeitſamem Widerſpruch mit dem 
Blicke ſtand, den ſie auf Erich Burkhart gerichtet 
hielt, immer geſpannt, als erwartete fie eiwas 
Außer ordentliches. 


Das arme Ding, 


freundlichen Zuſpruch 


wenn er 


die Genügſamkeit hat überall genug”, 
Burkhart mit lelfer Ironie. „Für deine jungen 


Beilage zu Nr. 17700 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 26. Mai 1889. 


während der er nach der 


„Willſt du vielleicht dein — die Potpourrivaſe 


ſehen?“ fragte Suſanne endlich. 


„Ja, das hann ich.“ 
„Sie ſteht noch im grünen Zimmer.“ 
Wie er mit ihr auf den Flur hinaustrat, ſah 


er durch eine offene Thür am Ende des Ganges. 
„Ah, da iſt ja der Garten.“ 


„Ja, das iſt der Garten.“ 
„Wie mag er jetzt ausſehen?“ 
„Sehr vermildert. Die Großtante that nie viel, 


und in den letzten Jahren garnichts dafür.“ 


„Wirklich, die richtige Wildniß, und keine 


ſchöne“, lachte Erich, als er auf den Stufen ſtand, 
bie zum Garten hinunter führten. Es war in der 
That nichts als ein wirres Durcheinander von 
Sträuchern 


und Bäumen, die ſich 


„Wohin führt der Weg?“ 
„Zur Fliederlaube. Erinnerſt du dich?“ 
„Ja — nein — nicht recht.“ Er ging den Weg 


hinter ihr hinab, für zwei Perſonen war er zu 
ihmal. „Hier ift fie”, ſagte Gufanne, „noch ganz 
wie früher.“ N 

„So.“ Er warf einen Blick auf die Laube, die 
| jeßt im Sommer längſt abgeblüht hatte, auf die 
rohe Bank und das Tiſchchen darin und fragte: 
„Wer benutzt das? 


Die Köchin?“ 
„Nein, ich“, entgegnete Suſanne einfach. „Die 


Großtante verließ felt lange das Haus nicht mehr. 
Wenn ſie mich nicht brauchte, habe ich, ſo lange 
die Jahreszeit es erlaubte, immer hier geſeſſen.“ 

„Du biſt doch hoffentlich auch weiter hinaus- 
gegangen?“ 


„Ja. Alle drei Wochen hatte ich einen freien 
Wenn das Welter ſchön 
bin ich 


„Das war deine Welt!“ rief er, die Hände zu- 


ſammenſchlagend. „Mein Himmel, wie mußt du 
bab hinaus in die Freiheit, in das Leben geſehnt 
aben.“ ? 


„Was nützt es, ſich nach Dingen zu ſehnen, die 


man nicht haben kann?“ ſagte fie gelaſſen. 


„Das wahre Glück ift die Genügſamkeit, und 
citirte 


Jahre bijt du merkwürdig reſignirt. Aber frel- 


lich, weſſen Geſichtskreis würde nicht eingefhränkt 
in Verhältniſſen wie die, in welchen du lebteſt.“ 


Er ſchritt langſam dem Kaufe zu und verglich 
Gedanken Suſanne und Eugenie 
elche verſchiedene Stellung, und wle verſchieden 


ihre Auffafjung des Lebens! Aber es war elwas 


in dem jungen Mädchen, was es ihm zu hoch 
für ſein Mitleid erſcheinen ließ, ſo ſehr er ſich 


gegen dieſe Erkenntniß ſträubte. 


„Hier iſt das grüne Zimmer“, ſagle Suſanne, 


die Thür öffnend. 


Es war ein kleines Gemach und hatte ſeinen 


Namen von den mit verblichenem grünen Damaft 


ihr Vermögen zu machen. 
mir als ihre Pflicht, indem fie mich, die Malfe, 
in ihr Haus aufnahm.“ 

ohne alle 
Ordnung aus dem mit Gras und Neſſeln be- | 
wachſenen Boden erhoben, und es 308 ſich nur 
ein ſchmaler Pfad hindurch. i 


nie Schröder. fasten 


bezogenen Polſtermöbeln. Vor dem Sopha ftand 
ein Tiſch mit dünnen, wunderlich geſchweiften 
Füßen, zwiſchen den Jenſtern, deren Vorhänge 
heruntergelaſſen waren, ſtand ein Schränkchen 
und darauf die Potpourrivafe. 

„Das iſt alſo mein Erbtheil“, ſagte Erich Burk- 
hart mit leichtem Lachen, hob die Vaſe herunter 
und ſtellte ſie auf den Tiſch. „Nun, mir kann's 
recht ſein; wenn die Großtante nur fo liebens- 
würdig geweſen wäre, mir nicht die Reife hierher 
aufjuerlegen. Aber daß ſie dich, Suſanne, eigent- 
lich ganz unverſorgt geiaſſen hat, das finde ich 
empörend.“ 

„Warum?“ entgegnete fie. „Ich war ja nicht 
mit ihr verwandt und hatte keinen Anſpruch auf 
„Sie that mehr an 


„Um dich zu einer Dienerin herabzuwürdigen 
und dir den ſchönſten Theil der Jugend zu ver- 
kümmern. Was haſt du denn bisher vom Leben 
gehabt?“ 

„Nicht weniger als Milllonen andere.“ 

„Sie hat doch unrecht geihan“, beharrte Erich. 


8 „Du hatieſt nur fie allein auf der Welt, fie hätte 


für dich ſorgen müſſen.“ 
Suſanne wurde einer Entgegnung durch die 


Köchin überhoben, welche ihr meldete, es jei 


jemand da, der mit ihr ſprechen wollte. Erich 
blieb allein und betrachtete ſein Erbtheil. Es war 
eine alterthümliche Bafe von feinem Porzellan, 


mit farbigen halb erhabenen Blumen verziert, 


für einen Kenner und Liebhaber — der er nicht 
war — gewiß ein werthvolles Stück. 

„Das ift der abgebrochene Heukel“, ſagte er 
lachend, „den ſie mir nie verziehen hat.“ Er hob 
den Deckel auf, deſſen Knopf eine voll aufge- 
blühte Rofe darſtellte, und es verbreitete ſich im 
Zimmer der ihm altbekannte Duft von getrockneten 
Rofenblättern und Lavendel. Wie er ſich über 
die Bafe beugte, machte er eine Erfahrung, die 
vielen nicht fremd ift. So ſeltſam es klingen mag: 
durch nichts wird die Erinnerung ſo lebhaft an⸗ 
geregt, wie durch den Geruchsſinn. Man erinnert 
fih nicht der Vergangenheit, man lebt fie. So 
ſtand er auch jetzt wieder als kleiner Knabe über 
die trockenen Blätter gebückt, fühlte die weiche 
Hand feiner Mutter und hörte ihre leiſe Stimme 
fagen: „Zerbrich nur die Bafe nicht —“, eine 
Mahnung, die leider nicht für alle Zeit gewirkt 
hatte. Und er fah fih im Garten herumſpringen⸗ 
und neben ſich ein kleines Mädchen, das 
ihn zuerſt ſcheu mit den großen Augen 
betrachtete, dann aber ſehr lieb und zuthunlich 
wurde. Ihm war, als wäre ſeine ganze Kindheit 
und Jugend von dem Duft von Rofen und 
Lavendel durchweht. Da war auch der Tag, wo 
er zum letzten Male hier geweſen war — heute 
vor vier Jahren, ſagte ſie, — und wieder ging er 
mit Ir durch den grasbewachſenen Garten, ſie 


der großen Stadt, in der er lebte, von allem⸗ 
was er hoffte und anſtrebte, und das Kind hörte 
ihm aufmerkſam zu. „Eigentlich war ſie damals 
kein Kind mehr“, unterbrach er ſich. Zuletzt aber 
waren ſie in dieſem Zimmer geweſen, er ſah jetzt 
genau alles, woran er nicht mehr gedacht hatte. 
Kier hatte er ihr Lebewohl geſagt; an jenem 
Gchränkchen, auf dem die Bafe ſtand, hatte fie 


den gelähmten italieniſchen Offizier an einem 


| Abend gegen 8 Uhr in einem Segelboot hinaus 


auf das Meer gefahren. Ein plötzlich aufziehender 
heftiger Sturm warf das Boot um. Einer der 
Anmefenden verſank ſofort in der Tiefe. Die 
Uebrigen klammerten ſich mit den Händen an 
das umgeſtürzie Boot, auch der Offizier; 
vermochle ſeinen gelähmten Körper nicht über 
Waſſer zu halten. Das ſah die Dame, ſchwamm 
zu ihm heran, ſchob ihren Arm unter ſeinen 


Körper und hielt ihn ſo, während ſie ſich mit 


einer Hand an das Schiff klammerte. Als nun 
aber Stunde auf Stunde verrann, einer der 
fogar den Verſuch Iſchia 
ſchwimmend zu erreichen mit dem Tode in den 
Wellen büßen mußte, hielt die Kraft des Kranken 
doch nicht vor, er bekam Ohnmachtsanfälle, fein 
Kopf ſank vorn über ins Waſſer. Da trug fie 


feinen Körper mit ihrem Knie und mit der frel- | 


gewordenen Hand griff fie in fein Haar und hielt 
ihm das Haupt über Waſſer. Erſt gegen Morgen 
befreite fie ein Fiſcherkahn aus ihrer Lage. 
Ruhig wartete die Dame ab, bis Alle geborgen 
waren, dann erſt ftieg fie ein, — der König 


| Umberto, der von der Sache erfuhr, ehrte diefe 


deuifhe Frau durch feinen vornehmſten Orden. 
Unter all' den ſchönen Einzelheiten, 


offene Zelt vor 


ſeine Flügel ausbreitenden Adler, der Abends 
gleich den aus der Spree hervorbrauſenden 


Springbrunnen in mannigfarbigſtem elektriſchen 
Ein Kranz von grünen und 


Licht erſtrahlt. 
goldenen Palmen umgiebt das Zelt, in welchem 
dem König die erſten Ovationen der 
Stadt dargebracht wurden. Vorher hatte dieſes 
ſchon die herrliche Statue der Berolina 
auf dem potsdamer Platz gethan, zu der König 
Humbert beim Borüberfahren mit erſichtlicher 
Freude geblickt hatte. Dieſe Berolina vom Bild- 
hauer Kundrieſer iſt wohl das Schönſte und 
Bollenbeifte, was an decorativem Schmuck zu 
dieſer Feier geſchaffen ift. Eine Zdealgeſtalt der 
herrlichſten Art. Das wunderbar ſchöne Haupt 
ſitzt ſo frei und kühn auf dem prächtigen Kals, 
und ſtolz trägt es die Mauerkrone — das com- 
munale Sinnbild. Von unvergleichlicher Anmuth 


iſt die Geberde, mit der igre Hand, weiße Roſen 
haltend, grüßend fih ausſtreckt. Bon einer un- | 
endlichen Schönheit der Linien iſt die Geſtalt und 
der Galtenwurf der Gewandung. Gemiß als Sunk- | 
werk ebenſo werthvoll, jedoch in der Art der 


Auffaſſung befremdet die Gruppe der Italia und 
Germania, die ih zwiſchen dem Opernhauſe und dem 
früheren Palais des Kaiſers Wilhelm I. auf hohem 


Poſtamenk erhebt. Reinhold Begas iſt der Schöpfer 
dieſer Gruppe, eine ſinnbildliche Verkörperung 


der beiden Nationen in zwei ſchönen Frauengeſtalten. 


Die Germania überragt um halben Hauptes 


aber er 


die die 
reich geſchmückten Linden aufzuweiſen haben, iſt 
von unvergleichlicher Schönheit das aus ſchwerem 
weißen Stoff mit goldenen Streifen verzierte 
dem Opernhausplatz. Das 

mächtige Zelt endet oben in einem goldenen 


Länge die Italia. Einen prächtig modellirten Adler 
neben ſich, legt ſie wie zum Schutz den Arm um 
die Geſtalt der kleineren zu ihr emporſchauenden 
Freundin. Dieſe Freundin ift ſchön, febr ſchön; 
fie hat einen entzückenden Ausdruck. Als liebendes 
zum Geliebten aufſchauendes Weib unübertrefflich; 


— aber ob ſie gerade hier das geeignete Object 


war? dem Künſtler hat es nicht genügt, die Ge- 


ſtalt der Germania größer zu machen, das könnte 
ja im Sinn der künſtſeriſchen Gruppirung ge- | 


ſchehen fein, ſondern er betont, abgeſehen davon, 
daß er fie auf ein großes Schwert fih ſtützen 
läßt, außerdem auch noch ihre überlegene Macht, 
indem fie mit dem einen Fuß auf die Melt- 
kugel tritt. Weshalb hat Begas die Italia als 
ein Bauernmädel dargeſtellt, wenn auch als ein 
entzückend anmuthsvolles, warum wand er nicht 
um ihr klaſſiſches edles Haupt den Lorbeerkranz 
fait des Tuches der Bäuerinnen? Durch feinen 


Bauernftand hat ſich Italien doch in keinem der 


Jahrhunderte, wo es eine Rolle in der Melt- 
geſchichte ſpielte — und Italien hat einen bedeu- 
tenden und ehrenvollen Platz in der Cultur- 
geſchichte der Menſchheit — ausgezeichnet. Ob 
dieje. Kuffaſſung der, nochmals fei es wiederholt, 


in künftlerifher Beziehung ſchönen Gruppe fo 
recht der liebenswürdigen Art huldigender Gaji- | 5 
Satan verſucht“, außerdem in einer Müſtenland⸗ 

ſchaft von Karl Schirm und einem Thier bild von 


freundſchaft entſpricht, möchten wir dahingeſtellt 
fein laſſen. Tröſten könnte man ſich allerdings 


dadurch, dah Begas die Germania, abgeſehen von 
den Attributen der Macht und von ihrer körper⸗ 


lichen Größe, im übrigen weniger ausgeſtattet 
und bevorzugt hat als die gaſtliche Freundin. 
Merkwürdig idulliſch 


über die Friebrichsſtraße ausgeſpannt ift: 

Heil Fürſten Euch im Friedensglanz 

Es grüßt der Krug zum grünen Kranz. 
Als ich das las, mußte ich hell auflachen. Das 
muthet einen doch an, als ob man durch eine 
fille Dorfſtraße ginge und nicht, als ob fih unter 
dieſem grünen Kranz das internationale Gewimmel 
einer Millionenſtadt bewegte. i 
` Unfere italienifchen Bundesgenoſſen ſind mit 


dem Empfange, den fie hier gefunden, zufrieden. 


Sie fühlen heraus, daß man ihnen mit unge- 
künſtelter aufrichtiger Kerzlichkeit entgegenkommt. 


Darüber hat ſich namentlich der Miniſterpräſident 
Crispi wiederholt ausgeſprochen. Dieſer ehemalige 
Revolutionär, Zeitungsſchreiber und Advokat er- | 
regt großes Intereſſe in unſerer Bevölkerung. 
j glänzende Aufſchrift: „GRILLPARZER“, der 
deutiſchen Nation iſt. Seitdem er das letzte Mal 
hier war — es find 12 Jahre her — iſt fein | 
martialiſcher Schnurrbart weiß geworden; aber 
| feine klugen Augen ſchauen noch ebenſo feurig 
aus dem intereſſanten Kopf heraus wie ehedem. 
Morgen Nacht verlaſſen uns die Gäſte; man 


Man weiß, daß er ſchon lange ein Freund der 


wird ihrer aber gewiß noch oft gedenken. Die 


Berbrüderung der beiden Culturvölner wird 


ſicherlich eine dauernde bleiben. 


Vor den Gäſten ift natürlich alles, was fih i 


ländlich berührt ein 
Spruch in einer mächtigen Guirlande, die quer 
wurde an demſelben gearbeitet; das Project iſt 
von Weyr, die Figur von Kundtmann. Der Dichter, 


ſonſt in Berlin ereignete, in den Hintergrund ge- 
treten. Es fei daher heute nur noch erwähnt, 
daß für die National-Galerie in dieſem Frühjahr 
wieder einige Ankäufe gemacht worden ſind. Das 
erite ift das Figuren- und umfangreiche Gemälde 
des Münchener Malers Philipp Fleſſcher: „Schicht- 
wechſel bei dem Bau des Gt. Gotthard Tunnels“. 

Aus der Tiefe der düſteren Bergöffnung bei 
Airolo kommen eine Anzahl Arbeiter mit ihren 
Geräthen heraus. Es ſind lebendig vom Maler 
erfaßte Charaktergeſtalten, in deren Geſichtern 


| fih die verſchiedenſten Seelenſtimmungen wieder- 


ſpiegeln. Die Freude aus Nacht an's Tageslicht 
zu gelangen, die ihrigen wieder zu ſehen, der 
Ernſt der ſchweren Arbeit, der Stumpfſinn der 
Empfindungsloſen und der Leichtſinn, das alles 
ift prächtig und markig wiedergegeben. Beſonders 
lebendig wirkt die Gruppe vor dem primitiven 
Wirthshaus. Es ift dafjelbe Wirthshaus, in das 
an einem dunkeln Winterabende einer von jenen 
Arbeitern mit rauchgeſchwärzlem Geſicht außer 
fih hereinſtürzte und rief: Il prime! il primo! 


| Der erſte Menſch, der durch den Goithard ge- 


drungen. — Die anderen Erwerbungen beſtehen 


in einem Bild von Max Liebermann, welches 


noch nicht ausgeſtellt iſt, dann in einem kleinen 
Gemälde von Cornicelins: „Chriſtus wird vom 


E. Hallatz. 
[Das Grillparzer Denkmal], 


welches am 


Donnerſtag in Wlen enthüllt iſt, ſteht bekanntlich 


im Volksgarten und der Dichter richtet das Antlitz 
nach dem Burgtheater hinüber. Zwölf Jahre 


in bürgerlicher Tracht ſeiner Zeit, iſt ſitzend dar⸗ 
geſtellt, den Kopf zur Seite geneigt, wie er das 
gewohnt war. die rechte Hand hält ein Buch. 
Grillparzer it nicht als Greis aufgefaßt, 
ſein Antlitz deutet auf die mittleren Jahre 
hin und erſcheint etwas voller, als es 
von den ſpäteren Porträts her bekannt ift, Es 
iſt von ſprechender Kehnlichkeit und edelſtem Aus- 
druck in Miene und Blick. Der Künſtler hat ſich 
ſpeclell an Daffingers Porträt von Grillparzer 
gehalten. Die Niſche wird zu beiden Seiten von 
korinthiſchen Säulen abgeſchloſſen, der mittlere 
Theil, der Fries, ijt mit Masken decorirt, Kinder- 
figuren aus weißem Marmor tragen die in Gold 


Sockel, auf dem die Figur Grillparzers ruht, 
ſtrebt mächtig aus dem Mittelbau heraus. Drei 
Granitſtufen führen zu dem Denkmal empor, das 


in feiner Umgebung bereits fo vollſtändig her⸗ 


gerichtet ift, daß, forle die bis zur Enthüllungs- 
feier aufgeftellten Deckflächen aus ornamentirter 
Leinwand entfernt ſein werden, man garnicht 
erkennen wird, es ſei eben erſt fertig geworden. 


der Zliederſaube / und er erz hlte ihr von 9 


gelehnt und ihn ftare und feft mit den großen 
Augen angeſehen, bis Thräne auf Thräne ihr 


hörte ſich ſagen: „Weine nicht, ich komme gewiß 


wieder her.“ Und er fühlte gam, wie er damals 
empfand — ſeltſam, daß das alles noch vor 
kurzem fo fern Hinter ihm lag, und daß er ein 


fo ganz anderer geworden war. Oder war er 
es nicht? ; 

Er ſaß und träumte mit geſchloſſenen Augen. 
Plötzlich ſchreckte ihn der Gedanke auf: wie wenn 
alles hier ein Traum iſt, das Teſtament, die 
Reife die Potpourrivaſe, und ich habe heute 


Abend zum Gartenfeſt des Conſuls Schröder zu 
gehen und um Eugenie anzuhalten? „Gottlob“, 
ſagte er, als er ſich umſah, ohne recht zu wiſſen, 


warum er es ſagte. 


„Ich habe von der Vergangenheit geträumt“, 
redete er Suſannen an, die eben eintrat; ihr 
Geſicht war ein wenig geröthet, aber fie fah ernſt 
und ruhig aus wie zuvor. „Ich hatte ſo vieles 


vergeſſen, woran ich mich jetzt wieder erinnere.“ 
„Wirklich?“ Sie hatte ſich ihm gegenüber an 


den ſpindelbeinigen Tiſch geſetzt, und ihre Fiuger 


ſpielten auf der Platte. 
„Du ſagteſt vorhin, Zuſanne“, fing er an und 


ſchluß für deine Zukunft gefaßt. Darf ich fragen, 
welchen?“ 

„Gewiß. Ich will eine ähnliche Stellung ſuchen 
wie die, welche ih hier einnahm, als Gefell- 
ſchafterin oder Pflegerin bei einer älteren Dame.“ 

„Um Gottes willen!“ rief er heftig. „Haft 
du von dem troſtios einförmigen Leben noch 


nicht genug, daß du es durchaus weiter führen 


willſt? Wie alt biſt du denn?“ 
„Zweiundzwanzig Jahre.“ 
„Und damit mwili du bich bei 


was das bedeutet.“ 


hoffe, mich nützlich zu machen; und das ift das 
befte, was man — was ich vom Leben haben kann.“ 


Er ſchüttelte den Kopf. „Muß es denn ſein? 


Eind deine Mittel in der That jo beſchränkt?“ 
„Ich bin, goltlob, nicht fo geſtellt“, antwortete 


fie. „daß ich die erſte befte Stellung annehmen 
Ich habe das Gehalt, 
das die Großtante mir gab, nur zum kleinſten 


muß, die ſich mir bielet. 


Theil verbraucht, und ich kann ſchon eine Zeit- 
lang abwarten.“ 
„und wenn deine Erſparniſſe erſchöpft find?” 
„Werde ich gefunden haben, was ich ſuche. Ich 
bin ohne Sorge. Mir wurde ſchon eine Stelle 
ne ich ſchlug ſie aber aus, jetzt eben.“ 
77 etz 270 
„Ja. Eine kränkliche alte Dame ſucht feit 
einiger Zeit eine Pflegerin. In den letzten 
Wochen, als die Großtante langſam dem Ende 


entgegenſiechte, hat ſie mich ſchon fragen laſſen, 
Vorhin 


ob ich geneigt wäre, zu ihr zu ziehen. 
war nun ihr Sohn in dieſer Angelegenheit hier.“ 

„Wer und was iſt dieſer Sohn?“ 

„Ein hieſiger Beamter.“ 

„Derheirathet?“ 

„Nein“, ſagte ſie kur; und unwillig über das 
Examen. 

„So kann ich es mir denken. Er will dich 
nicht nur als Pflegerin für ſeine Mutter, er will 
dich auch für ſich — als ſeine Frau.“ 

„Ich ſagte dir ſchon“, ſprach fie, „ich habe die 
Stelle ausgeſchlagen. Da iſt es gleichgiltig, was 
für Abſichten er hat.“ 

„Er wird wiederkommen.“ 

„Er wird es nicht. Dafür iſt gejorgt, Ich bin 
mit meinem Eniſchluß vollſtändig im Klaren. 
Hier im Hauſe bleibe ich nicht; ich gebe mich bis 
auf weiteres in Penſion bei einer Familie, deren 
Töchter mir befreundet find.” 

„Gind auch Söhne dort?“ 

„Nein“, antwortete ſie mit demſelben unwilligen 
Blicke von vorhin. 


vor ihm mit niedergeſchlagenen Augen, die 


Spannung war aus ihrem Geſicht verſchwunden, 


feit fie zurückkam. 


„Suſanne“, ſprach er, „es beunruhigt mich, 
daß du fo jung dir ganz allein einen Weg durch 
Wenn du mir erlauben 


das Leben ſuchen willſt. 
wollteſt, dir behilflich zu fein —“ 


„Du biſt febr freundlich“, entgegnete fie kühl, 
worin du mir helfen 


„aber ich wüßte nicht, 
könnteſt.“ 

„Ich meine“, ſagte er, und er fühlte mit inner- 
lichem Aerger, wie er immer unſicherer wurde, 
ihrer feſten Haltung und ihrem unerſchütterlich 


klaren Blick gegenüber, „es wäre gut, wenn du 
eine wirklich geeignete 
Ein Arzt kennt und 
was anderen verborgen bleibt. 
Außerdem giebt man bei mir daheim etwas auf 


mir geftatten wollteſt, 
Stellung für dich zu ſuchen. 
ſieht vieles, 


mein Wort, und eine Empfehlung von mir —“ 

„Ich danke dir“, ſagte ſie ſcharf. „Ich ziehe es 
vor, mich durch mich ſelbſt zu empfehlen. Wie 
kannſt du die Verantwortung für mich über⸗ 
nehmen? Wir find einander doch ganz fremd?“ 

„Du magſt recht haben“, ſagte er und fland 
auf. Dann ift es allerdings ſehr zudringlich von 
mir, daß ich mich in deine Allgelegenheiten miſche. 
Lebe wohl, Guſanne.“ 

„Lebe wohl“, ſagte ſie; aber ſie nahm weder ſeine 
ausgeſtreckte Fand an, noch feb fie ihn an. Sie 
hob die Potpourrivaſe vom Tiſch, um fie auf 
ihren Platz zurückmulragen. 

Wie er aber die Thür hinter ſich ſchloß, hörte 
er im Zimmer ein Krachen. Er kehrte um — die 
Dale lag in Scherben auf dem Boden. Aber er 
achtete nicht darauf, ſondern auf Guſanne, die 
leichenblaß und mit geſchloſſenen Augen ſchwankte 
und zur Erde gefallen wäre, hätte er ſie nicht 
rechtzeitig aufgefangen. 

Ihm, dem Arle, war dle Gitualſon nicht neu; 
aber noch nie hatte er mit ſolchen Empfindungen 
eine Ohnmächtige im Arme gehalten. Er fah 
zärllich auf ihr bleiches Geſicht herab, er bückle 
fih, um ihren Mund mit ſeinen Lippen zu be⸗ 
rühren, aber er richteie fi ſchnell wieder auf. 
„Nein“, ſagte er leiſe. „Sie würde es nicht 
dulden, wenn fie bei Bewußtſein wäre, fle hat 
ja nicht einmal meine Hand berührt.“ — Er 
legte fte auf das Sopha; und während er ſich 
nach Waller umiak, kam fie zu Fi und richtete 
ſich auf. Sie fah wirr um ſich, dann fiel ihr 
Blick auf die Scherben, fie deutete mit der Hand 
darauf und brach in bitterliches Weinen aun. 

„Suſanne, ich bitte dich!“ rief Erich. 

„O, es ift fo ſchrecklich!“ ſchluchzte fte. 

„Was?“ fragte er, ſich neben fie ſetzend und 
eine ihrer Hände erfaſſend, die fie ihm wieder 


einer alten 
grilligen Perſon vergraben? Du ſollteſt doch willen, | 
Treiben der Welt und, ich kann wohl jagen, | 

„Ich weiß es, und ich weiß auch, daß es mir 
weder an Körperkraft noch an Geduld fehlt. Ich 
es 


„Ich weiß nichts von der 
Welt, aber ich weiß, was ich mir ſchuldig bin.“ 
Er fah fie eine Weile nachdenklich an; fie fah | 
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„O, warum biſt du nicht 
herzig und geh'!“ 


doch fo warmen Blicke. 
und küßte. Er hatte fie auch 


mir das! 
welchem Bangen! auf ein Wort, einen Blick, die 
mir zeigten, daß du nicht vergeſſen hatteſt — 
vergebens! Da wurde mir das Herz in der Bruſt 
ganz ſchwer und kalt, und als du gingeſt —“ 


entzog. „Daß das Ding da zerbrochen it? Mas 


n iſt baran gelegen! Suſanne“, fuhr er fort, als ſie 
langſam über die Wangen gerollt war; und er 


immer heftiger weinte, „du, ein ſo tapferes 
Mädchen, das feinem Schickſal feft und klar ins 
Jan „leht, — du weinſt über einen zerbrochenen 
an KR 
„O, ich bitte dich, geh'!“ rief fie leidenſchaftlich. 
ſchon fort? Gei barm- 


Er fah fie prüfend an, mie fie daſaß, die 


[Kände vor das Geſicht gedrückt und mit den 


Thränen kämpfend, die immer wieder hervor- 
brachen. i 

„Nein“, ſagte er, „ich gehe nicht. Nicht eher 
wenigſtens, als bis ich weiß, was dich ſo außer 
Faſſung gebracht hat.“ Aber ſie wiederholte 


nur: „Geh', geh'! Ich bitte dich! Du warſt ja 


ſchon fort!“ 

„Ja wohl, ich ging — aber weißt du, mit 
welchem Vorſatz? Wiederzukommen und immer 
wiederzukommen, bis ich gewiß war, daß du 
mirain garnichts von mir wiſſen wollteſt — 
oder?“ 

Sie hatte die Hände ſinken laſſen, eine zuckende 


Bewegung ging über ihr Geſicht, aber fie fah 
nicht auf 


beugte fidh zu ihr hinüber, „du hätteſt einen Enl- | „Laß mich bir alles geliehen, Suſanne. Ich bin 


herbekommen wie ein Narr, der nicht weiß, wie 
es mit ihm ſelber ſteht und was zu ſeinem Heil 


noihwendig ift. Ein Tag ſpäter, und ich hätte mich 
vlelleicht für das Ceben gebunden, an eine elegante 
Dame, eine Zierde der Geſellſchaft, aber ich hätte 
heine "Hausfrau, keine Frau für mein Ker; 


gehabt.“ 


„Nein“, ſagte er. „Würde ich davon ſprechen, 
wenn die Gefahr nicht ganz vorüber wäre. Ich 
will mich nicht zu entſchuldigen ſuchen, weil ich im 


auch in ernſter, angeſtrengter Arbeit die lieben 
Jugenderinnerungen außer Acht gelaſſen halte; 
iſt einmal geſchehen. Lache nicht: der 
Duft aus jener PBotpourrivafe hat mir zurück⸗ 
gerufen, was ich nie hälte vergeſſen ſollen, mein 
eigenes inneres Selbſt vor allen Dingen, in das 
ich mich nun zurückgefunden habe. Und indem 


Einzige, die es für mich giebt, ſo kühl und un⸗ 
nahbar du dich mir auch gezeigt haſt. Nun habe 
ich rückhaltlos gebeichtet, nun ſage du mir ehrlich: 
war es wirklich nur der Schreck über die zer- 
brochene Bafe, was dich fo erſchütterte?“ 

Sie ſah zu ihm auf mit einem ſchüchternen und 
daß er fie an fih zog 
ohne Worte ver- 
N wie es ſich für einen richtigen Liebhaber 
gehört. 

„Mir war, da du gingſt, als ginge mein Leben 
von mir“, fagte ſie. „Du haft braußen in der 
Welt, in deiner Thätigkeit die Jugendtage ver- 
geſſen; wie natürlich iſt das! Ich aber hatte an 
nichts zu denken, als ian die Zeit, wo du hier 
marit, an die Worte, die du ſprachſt, und die 
Stellen, wo wir zuſammen geweſen, waren 


meine Welt.“ 
„Mie die Fliederlaube, die ich jo ſchmäpte“, ſagte 


er mit einem Kuß. 

„Als die Großtante ſagte: 
eröffnung kommt Erich Burkhart her, ich habe 
es fo angeordnet“, — wie thöricht und fündlich 
habe ich mich da gefreut. Nicht“, ſetzte ſie eifrig 
hinzu, „daß ich irgend welche Koffnung hegle. 


[Aber dich wiederzuſehen, mit dir wie in der ver⸗ 


gangenen Zeit zu ſprechen, wie wonnig erſchien 
Nun kamſt du, und ich wartete, mit 


„Da habe ich gottlob erfahren, daß du nicht ſo 
eiſig warſt, wie du ſchieneſt.“ 

„Aber“, ſagte ſie zögernd: „wenn du nun in 
deine Kreiſe, in dein gewohntes Leben zurück- 
kehrſt, wirſt du auch noch denken und fühlen 
wie hier?“ 

„Ich könnte eine Gegenfrage an dich richten: 


[Wenn du aus dieſem engen Heim hinaustrittſt 
in die Welt, werde ich dir denn auch noch alles 
fein, wie jekt? Stelle mich getroſt auf die Probe, 


Suſanne! Schicke mich fort; ich fage noch einmal: 


Ich werde wiederkommen und immer wieder- 


kommen, bis du an mich glaubſt!“ 
„O, ich glaube ſo gern an dich.“ 
„Und nun, Herz“, ſagte er, nachdem ihr Ber- 


| trag aufs neue beſiegelt war, „laß uns die 
Scherben ſammeln. Wir wollen fie ſorgſam auf- 


bewahren und in Ehren halten, nicht wahr? Ge- 
ſegnet fei die Großtante und ike VDermächtniß, 
das mir zu meinem holden Glück verhalf!“ 


Bilder aus der Ausftellung für 


Unfallverhütung. 
Bon Julius Wilt. 

Ein Geſchlecht, wie das unſrige, das fo ent- 
ſetzlich wenig Zeit haben will, muß vor allem 
dafür forgen, daß fih alle feine Verrichlungen 
mit der größten Regelmäßigkeit und mit der 
größten Sicherheit vollziehen. Pünktlichkeit, Naſch⸗ 
heit, Zuverläſſigkeit, das find die drei großen und 
unerläßlichen Vorausſetzungen für unſeren un- 
geheuren Verkehr, der von Tag zu Tag empfind- 
licher wird gegen jede etwaige Stochung. Man 
vergegenwärtige fih nur einen Augenblick, welch“ 


verboten.) 


ein unermeßliher Austauſch von Gütern aller 


Bölker und aller Zonen jetzt ſtanfindet, meld’ 
ungeheure Maſſen von Erzeugniſſen aller Art auf 
die weiteſten irdiſchen Entfernungen hin ununier- 
brochen verſendet werden, und man wird ſich 


dem Gefühle einer Bewunderung nicht entwinden 
eines der⸗ 
meidung oder die Abſchwächung von Eifenbahn- 
unglücks fällen find einerſeits möglichſt zuverläſſige 
Bremsvorrichtungen, andererſeits ein pünktlichſt 


können, welches die Betrachtung 
arligen Schauſpieles hervorrufen muß. Aber 
welch' eine unüberſehbare Reihe von An- 
forderungen muß erſt erfüllt ſein, bevor jenes 


Spiel der Kräfte fih unbehindert entfalten kann! 
Wie viele einzeine, meltab von einander liegende 
Factoren müſſen in Kraft freien und in einander 
greifen, um jene angedeuteten Voraussetzungen 
ineingewachſenen Derkeyrs 


unſeres ins Rieſige 


erfüllen zu können! Ein moderner Eiſenbahnzug 


iſt vielleicht der vollmommenſte Ausdruck fold i 
einer alle nur denkbaren Möglichkeiten vorſorglich 


erwägenden Betriebsver waltung. Man hat wirklich 


im erſten Augenblicke auch nicht die blaſſeſte Bor- | 
ſtellung von den Vorſichtsmaßregeln, die unbe- j 


dingt nothwendig find, um fold. einen Eiſenbahn⸗ 


zug mit Schicherheit über die Schienen gleiten zu 


laſſen, und noch ſchwieriger ift es, dem Laien einen 


Begriff von den Vorrichtungen zu geben, die zur 


Prüfung jener Vorſichtsmaßregeln unbedingt er- 


ganzen vielgliedrigen Betriebseinrichtung. 


Sie war heftig zuſammengeſchreckt. „O geh!“ 
brachte ſie mühſam heraus. 


ich mich ſelber wiedererkannte, habe ich eingeſehen, 
wie du warſt und was du biſt: die Beſte, Liebſte, 


„Zur Teſtaments-⸗ 


| apparaten dienen können. 


behandelten Schienentheilen die Enderfolge in 


(Nachdruck 
für Leiſtungen auf dem Gebiete der ſogenannten 


fürderlich find In dieſem ungemein verwickelten 
Gſenbahnbetrieb ift nämlich das anſcheinend Be- 


deutungsloſeſte unter Umſtänden von der aller- 
crößten Wichtigkeit. Das Waſſer, welches zur 


| Tampferzeugung in den Locomotiokeſſel hinein- 


pumpt wird, das Maſchinenöl, womit die Ge- 
lenke geſchmiert werden, das ſind durchaus 
keine gleichgiltigen Dinge für den Elſenbahnbetrieb. 
Sie müſſen auf ihre Verwendbarkeit ebenſo 
forgfältig geprüft werden, wie die mannigfachen 
Maſchinen- und ſonſtigen eee e 
n 
gerade in der Erfindung von Prüfungswerkzeugen 
für die Brauchbarkeit der einzelnen Stoffe und 
Jormen feiert der menſchliche Berftand, der 


mechaniſche Scharfſinn ſeine höchſten Triumphe. 


Dieſe mit dem denkbar höchſten Raffinement aus- 
gehlügelten Werkzeuge find nur den Blicken der 
Eingeweihten zugänglich und verſtändlich. Auf 


einem Eiſenbahnzuge ſelbſt, in einem Stations- 
gebäude wird man ſie vergeblich ſuchen. Die Herren 


vom praktifhen Eiſenbahndienſte werden mit 
dieſen unheimlich empfindlichen und ungemein 
zartbeſaiteten Weſen, die trotz ihrer Zierlichkeit von 


der allergrößten Wirkſamkeit ſind, beinahe gar⸗ 
nichts anzufangen willen. | 
welche über alle möglichen Eigenſchaften der x f 
fehr beträchtliches vermindert find. Diefe ſelbſt⸗ 


Aber die Phyſiker, 


Körper nicht etwa grüdeln, ſondern Verſuche 
anſtellen, indem ſie die Natur durch ein 
Kreuzverhör zur Antwort zwingen, und die 
Chemiker, dieſe find die geborenen Mit- 


glieder der Prüfungs-Commlifion für alles, was 


fih auf den Bau von Eifenbahnen und die Siche- 
rung ihres Betriebes bezieht. Wie das Eiſen be- 
chaffen fein muß, welches zur Herftellung der 
Schienen oder der Maſchinentheile verwendet 


wird, darüber belehrt uns die phyſikaliſche Technik. 
[Was aber auf dieſem Gebiete ber Materialien- 
prüfung geleiſtet wird und durch welche erstaunlich 


ſchlau ausgeſonnenenvorrichtungen dieſeprüfungen 
vorgenommen werden, das erfahren wir durch 
den Beſuch eines ftillen, ganz entfernt von dem 


| Getriebe in den Ausſtellungsſälen, abſeits ge- 


legenen Raumes, nämlich des Saales E. Gerade 
weil fih dieſer Theil der Ausſtellung nicht in die 


Augen der Beſucher drängt, ſondern weil er ſich 


vielmehr zurückhält, eben deshalb wollten wir 
unſere diesmalige Wanderung hier in dieſem be- 
ſcheidenen und unanſehnlichen Winkelchen beginnen. 
Uns will nämlich ſcheinen, als ſei der Aufenthalt 
unter dieſen ſtummen und doch ſo ungemein beredten 


Maſchinen zur Prüfung der Materialien, welche die 


mechaniſch-techniſche Verſuchsanſtalt der königlichen 
techniſchen Kochſchule zu Charlottenburg, ſowie 
der Ingenieur Herr v. Tarnogrocki aus Eſſen 
ausgeftellt haben, ein ungleich lohnenderer und 
anregenderer, als der draußen in der Eifenbahn- 
halle mit ihren perſonenzügen, Brückenmodellen 
und Signalvorrichtungen. Wenigſtens wollen wir 
uns zunächſt nur unter dieſen vornehmſten Cr- 
zeugniſſen der Präclſionsmechanik aufhalten, bevor 
wir jenen anderen mehr in die Augen fallenden 
Gegenſtänden unfere Aufwartung machen. 
Zunächſt wenden wir unſere Blicke auf jene in 
3terlihen Käſten ausgelegten Gußſtahlblöcke, an 
deren abſichtlich herbeigeführten Bruchflächen wir 
die Feinkörnigkeit des verwendeten Eiſens beob- 


achten können. Diefe Feinkörnigkeit aber ift es 


gerade, auf welche es ankommt, denn von ihr 


hängt die Verwendbarkeit, die Güte der aus dem 
betreffenden Rohftoffe herausgepreßten Schienen ab. 


Es leuchtet aber ſofort ein, wie viel für die Sicher⸗ 
heit des Bahnbetriebes, alfo für die Verhütung 
von Unglücksfällen, von der Zuverläſſigkeit des 
Schienenmaterlals abhängt. Allein die Techniker 
des Eifenbahnbeiriebes beruhigen fih bei dieſer 
oberflächlichen Prüfungsart durchaus nicht. Das 
Mikroſkop muß vielmehr aushelfen, und zu 
dieſem Behufe werden auf die mühſeligſte Weiſe 


Dünnſchliffe von Eifenplätichen hergeſtellt, damit 


das feinſte innere Gefüge des Meialls offenbar 
werde. Dann werden Kärteproben von dem 


[Schlenen- und ſonſtigen Maſchinenmaterial unter- 
nommen, und die feinſten Veränderungen, welche 


durch Druck, Belaftung, durch Dehnung und 
Biegung, durch Zug hervorgerufen werden, 
können mit Hilfe geiftreih ausgeſonnener Bor- 
richtungen ganz genau beſtimmt werden. 
befinden uns in dem Wundergebiete der Fein- 
mefj-Apparate. da man aber auch dieſen, doch 


gewiß recht einwandfreien Zeugen noch immer 


nicht ſo ganz vertrauen will, ſo nimmt man zu 
denjenigen Inſtrumenten ſeine Zuflucht, welche 
zur Ermittelung von Fehlerquellen an den Mef- 
Dies ift gewiſſer⸗ 
maßen die oberſte Inſtanz für Feinmeß⸗Streitſachen. 


An den, den einzelnen Stücken beigefügten Cr- | 


ſäuter ungen vermag man fih über die Einzel- 
heiten zu unterrichten, welche in dem eingeleiteten 
Prozeßverfahren eine eniſcheidende Rolle geſpielt 
haben. Schließlich findet man an den derartig 
Form von Brüchen, Riffen, Ber- 
blegungen dargeſtellt. 

Nachdem wir hier in dieſem Ausftellungsraum 


Zerrungen, 


Präciſionsmechanik ein wenig Umſchau gehalten 
haben, treten wir hinaus in die Eiſenbahnhalle, 
welche von den königlich preußiſchen und ſächſiſchen 
Verwallungen auf das glänzendſte ausgeftatlet 
worden iſt. Wir ſehen zwei vollſtändig ausge- 
rüſtete Perſonenzüge und können uns von den 
in den Waggons angebrachten Sicherheits ⸗ und 
Annehmlichkeitsvorrichtungen durch den Augen- 
fhein überzeugen. Heizungs-, Beleuchtungsan⸗ 
lagen, Lufterneuerungsvorrichtungen, Staub- 
fänger — für alles ift auf das ſorgfältigſte vor- 
geſehen. Aber am beſten hat uns doch der von 
der ſächſiſchen Eiſenbahnverwaltung ausgeſtellte 


Perſonenwagen dritter Klaſſe gefallen, und wir 


wünſchten fehr, ihm recht häufig in der Wirklich- 
keit zu begegnen. 


Bon entſcheidender Bedeutung für die Ver⸗ 
Gi 905 zugehen, müſſen wir uns verſagen. Ohne bei⸗ 


wirkendes Zeichenſyſtem für die in die Bahnhöfe 


dem Signalweſen, als auch ben 


geſtellt. Bor allem fallen die gewaltigen Luftdruc- 
Bremſen der verſchiedenen Syſteme Heberlein, 


Carpenter und Weſtinghouſe in die Augen. Sie 


dienen alleſammt dem Zwecke, in möglichſt kurzer 


Wir 


im Freien auf- 


Zeit und auf die denkbar ſicherſte Weiſe einen 
dahingleitenden oder dahinraſenden Zug zum 
Stehen zu bringen. die Art und Weiſe, wie dies 
erzielt wird, vermag der Beſchauer an den 
arbeitenden Apparaten kennen zu lernen. Um 
aber unter Umſtänden einen Zugführer wegen 
eines eniſtandenen Unglücksfalles zur Berant- 
wortung ziehen zu können, dazu bedarf es gewiſſer 
Vorrichtungen, welche den betreffenden Beamten 
genau beauſſichligen, ohne daß dieſer auch nur 
den mindeſten Einfluß auf die Zeugniſſe jener 
klugen Auffeher auszuüben vermöchte. Dies 
geſchieht durch ſogenannte Geſchwindigkeits⸗ 
meſſer, welche in den Stationsräumen auf- 
geftellt find und jede von der vorgeſchrie⸗ 
benen Geſchwindigkeit eingetretene Veränderung 


ſofort auf eine ſich bewegende Trommel auf- 


zeichnen. Auf dieſe Weiſe erhält der Stations- 
Auffeher ein ununterbrochen fortgeführtes Proto- 
Roll über das Verhalten des Zugführers während 
der ganzen Fahrt. Ohne Zuhilfenahme der 
elektriſchen Wunderkraft wäre ſolch ein Ge- 
ſchwindigkeitsmeſſer ebenſo wenig zu conftruiten, 
als jene im höchſtem Maße geiſtreich erſonnenen 
Blockſignale und Weichenſtellborrichtungen, durch 
welche in der That die Zahl der fih unmittelbar 
vor den Bahnhöfen ereignenden Unfälle um ein 


thätigen Geleisſperren, diefe Streckhenläutewerke 
und Rückmeldeſignale, dieſe mechaniſchen 
Blockirungen und Weichenſtellwerke find fürmahr 
geeignet, unſere vollſte Aufmerkſamhket zu erregen. 

Was foll man indeſſen im erſten Augenblicke 
zu den Entgleiſungsvorrichtungen, zu den Ent- 


gleiſungsweichen ſagen? Und doch ſind dieſe unter 


Umſtänden außerordentlich wichtig, um Unglücks⸗ 
fälle zu verhindern. Wenn beiſpielshalber fith 


auf einer abfallenden Strecke einzelne Waggons 
losgekoppelt haben und nun in raſender Schnellig- 
| keit hinabrollen, während andererſeits ein Zug in 


entgegengeſetzter Richtung abgelaſſen iſt. Da iſt 
es denn unbedingt nothwendig, die führerlos 
dahinſauſenden Waggons — Güterwagen — auf 
eine andere Fahrbahn zu bringen. Dies Kunft- 
ſtück beſorgen auch wirklich nun jene Entgleifungs- 
vorrichtungen. die dummen Waggons werden 
anderswohin verſchoben, dort mögen ſie, wenn 


| es nicht anders fein kann, zu Grunde gehen. 


Aber das größere Unglück, der Derluſt an 
Menſchenleben, iſt dank der abſichtlich herbeige- 
pam Entgleifung verhindert. Man fieht hieraus, 
daß es alfo auch fein ſehr Gutes haben kann, 
für ſolche abwege Sorge zu tragen. Frellich muß 
folh ein künſtlich geleitetes Entgleiſungswerk aber 
auch rechtzeitig vor ſich gehen. 

Neben dieſen zahlloſen, für die Sicherheit des 
Bahnbetriebes beſtimmten Einzelvorrichtungen 
haben aber auch die genannten Verwaltungs- 
behörden für eine Veranſchaulichung der geſchicht- 
lichen Entwickelung des Eiſenbahnbaues, des 
Signalweſens, der Schutzvorrichtungen geſorgt, 
und die vergleichende Betrachtung dieſes Cultur- 
fortfehrittes ift ungemein anregend. Außerdem 
gewähren uns fehr ſauber ausgeführte Modelle 
von Arbeitswerkſtätten einen ſehr guten Einblick 
auch in dieſen Theil des großartigen Staalsbahn⸗ 
betriebes. Namentlich verdient ein Modell ganz 
beſonders wegen ſeiner ausgezeichneten Unfall- 
verhütungs einrichtungen hervorgehoben zu werden. 
Alle die ſo ſehr gefährlichen, aber trotzdem ſehr 


ſorglos von den betreffenden Arbeitern behandelten 


Transmiſſionsvorrichtungen, die Verbindungs- 
und Bewegung -Uebertragungs- Anordnungen 
find nämlich in dem betreffenden Arbeitsfaale in 
den Fußboden verlegt, während die Verbindungen 
mit den Maſchinen ſelbſt, alſo mit den mannig- 
fachen Holjbearbeitungs- Werkzeugen nur von 
eigens zu dieſem Zwecke angeſtellten Arbeitern in 
Betrieb geſetzt werden können. Es ift alfo that- 
ſächlich faft unmöglich, daß durch die Trans- 
miffionen oder die Werkzeugmaſchinen als ſolche 
ein Unglück herbeigeführt werden könnte. Dieje 
mechaniſche Schreinerei mit unterirdiſcher Wellen- 
leitung gehört unferes Dafürhaltens zu den be- 
merkenswertheſten Stücken in der ganzen Eiſen⸗ 
bahnabtheilung, und ſie verdient es ſehr wohl, 


eine recht weitgehende und ſorgfältige Nach- 


ahmung überall da zu finden, wo ein derartig 


gefährlicher Betrieb mit Rohftofj-Bearbeitungs- 


Maſchinen eingeführt iſt. 

In einem ergänzenden Gegenſatze zu den im 
Eingange erwähnten Apparaten zur Prüfung der 
im Maſchinen- und Eiſenbahnbau verwendeten 
Rohſtoffe ſtehen jene wundervollen phuſtkaliſchen 
Inftrumente, weiche von der deutſchen Seewarte 
und vom Reichsmarineamt ausgeſtellt find. Wir 
ſehen eine große Anzahl von Schlffsinſtrumenten 
ſauberſter Conſtructlon; daneben find Apparate 
für theoretiſche Forſchungszwecke aneinander- 
gereiht. Aber indem fie der Erforſchung der 
Luftſtrömungsgeſetze, der magnetiſchen Er- 
ſcheinungen dienen, gewinnen ſie zugleich durch 
die Anwendung der erhaltenen Ergebniſſe für den 
Küſtenſchiffahrtsbetrieb ein eminent wichtiges, 
praktiſches Intereſſe. Der ganze Küſtenſicherheits⸗ 


dienſt, die Sturmwarnungsſignale hängen von der 


Zuverläſſigkeit dieſer mühſeligen phyſikaliſchen 
Forſchungen und Beobachtungen ab. Dieſe ſetzen aber 
vor allem zuverläſſige Inſtrumente voraus, und 
fo gehören denn in Wahrheit dieſe meteoro- 
logifhen Tabellen, dieſe ſynopüſchen Wetter- 
karten, diefe Karten der Windverhältniſſe und 
Meeresſtrömungen, dieſe Segelhandbücher eben 
fo gut in den Rahmen einer Unfallverhütungs⸗ 
Ausftellung, wie die Vorſchriften zur Prüfung 
von nautiſchen und meteorologiſchen Inſtrumenten. 
von Präciſions-Taſchenuhren, von Compaſſen 
und die Berechnungen der Abweichungen der- 
ſelben an Bord unſerer Schiffe. Wir müſſen uns 
mit dieſen Andeutungen über den Zuſammen⸗- 
hang dieſer Abtheilung wit dem eigentlichen 
Ausſtellungszweche begnügen. Auf eine genaue 
Beſchrelbung der einſchlägigen Inſtrumente ein- 


gefügte Zeichnungen ift es eben unmöglich, dem 


i Cefer eine entſprechende Vorſtellung von dieſen 
ſchwierigen Dingen zu geben. 
einlaufenden Züge. Denn es ift nur zu wohl ben 
kannt, daß dieſe Bahnſtationen mit ihren Schienen⸗ 
veränderungen auch die eigentlichen Bahnunfalls⸗ 
zationen find. Es ift daher fepe leicht begreiflich, 
daß ſowohl i 
Bremsvorrichtungen eine ſehr große Aufmerk- | 
tamheit ſeitens ber Betriebsleitungen zugewendet 
wird. Was nach dieſen beiden Richtungen von 
den Mechanikern geieiftet wird, das ſehen wir 
hier in der Eifenbehnballe und zum Theil in 

ihrer unmittelbarſten Nähe 


Räthſel. 
I. Logogriph. 

Einer Spitze nimm die Spitze; 
Einem Vorwurf nimm bas Haupt — 
Und du hebſt mit ſolchem Witze, 
Was zu mindern du geglaubt: 

Viel beneidet, machtumgeben, 

Oft erhaben findelt du's; 
Groß in Thaten, groß im Streben, 
Dit auch nur auf großem Fuß. 

Nimm den Fuß — und raſch verſchwinden 

Glanz und Ehre, Macht und ëh”, 
Alles, was daran zu finden, 
Sagt auf einmal dir Ade! wre 


2 


erreichen. In den letzten Tagen iſt bereits eine 
Anzahl von Vereinen und ſonſtigen Körperſchaften 
ſowie Perſonen dem deutſchen Verein für er- 
ziehliche Knaben - Handarbeit beigetreten. Der 
Graudenzer und der Tilſiter Magiſtrat find, wie 
ſchon erwähnt wurde, der Frage wegen Errichtung 
von Schülerwerkſtätten in dieſen Orten näher 
getreten. Neuerdings iſt nun dem Vorſtande 
des hieſigen Derbandes der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung ein Schreiben des 
Magistrats zu Marienburg zugegangen, in welchem 
derſelbe ſeinen Dank für die Einladung zu der 
Danziger Berſammlung vom 19. Mai ausſpricht 
und dann bemerkt: „Der Entwickelung des ange⸗ 
bahnten Knaben-Handfertigkeitsunterrichts folgen 
wir mit Intereſſe und werden nicht verfehlen, 
der Errichtung eines Curſus näher zu treten, ſo 
bald die erforderlichen Mittel, zu deren Fergabe 
die verſchuldete Stadtgemeinde nicht zn der Lage, 
anderwelt — vielleicht durch einen Verein — ſicher 
e 

an Wdichongejeh-Handhakung.] Zur Herbeiführung 
einer einheitlichen Handhabung des Wüſchongelehes 
vom 26. Februar 1870 haben die Miniſter für Land- 
wirthſchaft etc. und des Innern unterm 21. v. Mts. 
gemeinſchaftlich Folgendes beſtimmt: 1) Die Bef niß 
zum Erlaß polizeilicher Etrafverfügungen wegen Ueber- 
tretungen dieſes Geſetzes ift für die Folge in den 
Stadikreiſen von den Ortspolizeibehörden, in den 
Landkreiſen von den Candräthen auszuüben. 2) Dura) 
die Beſtimmung im Abfah 2 § 5 des Geſetzes hat die 
Befugniß der Polizeibehörden zum Erlaß vorläufiger 
Straffeſtſetzungen keineswegs beſchränkt werben follen. 
Die NE find deshalb zur Verfolgung von 
Uebertrekungen des vorgedachten Geſetzes einerſeits 
auch dann für zuſtändig zu erachten, wenn nach ihrer 
feen für den Thäter mildernde Umſtände vor- 

egen. 

7 [ueberliquidation.] Derjenige, welcher einem Ber- 
ſicherten vorſätzlich bei der Uebervortheilung der Ber- 
ſicherungsgeſellſchaft durch übermäßige Schadenliquidation 
geholfen hat, haftet im Geltungsbereich bes preußiſchen 
allg. Landrechts, nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
vom 11. März d. J., gleichwie der Derficherte für 
die Rückerſtattung der an den Verſicherten irrthümlich 
ausgezahlten Entſchädigungsſumme. 

Marienburg, 25. Mai. Einen Lehreurſus in der 
Bienenzucht beabſichtigt der Centralverein weſtpreußi⸗ 
fher Bienenwirthe in den Schul- Sommerferien d. J. 
hierſelbſt abhalten zu laſſen. Die Theilnehmer erhalten 
Reifeksiten und Tagegelder. Anmeldungen zur Theil- 
nahme ſind ſogleich, ſpäteſtens aber bis zum 9. Juni 
an den Vorſitzenden des Vereins, Herrn Director 
Hollenweger hier, einzureichen. (Rog.-3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

* WBiordano-Bruno-Denkmal.] Aus Rom wird 
dem „Hamb. Corr.“ geſchrieben: Das Giordano- 
Bruno-Denkmal-Comité trifft umfaſſende Vorberei- 
tungen ju der auf den 9. Juni anberaumten Gnt- 
hüllungsfeier und hat die Directionen der Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften bewogen, den in den Provinzen wohnenden 
Perſonen, welche daran theilnehmen wollen, Fahr- 
billets zu ermäßigten Preiſen verabfolgen zu laſſen. 
An dem Godel ift folgende Denhfhrift eingemeißelt: 
„9. Giugno 1889 — a Bruno — il secolo da, lui divi- 
nate — qui dove il rogo — arse“, d. h.: „Am 9. Juni 
1889 — dem Bruno geweiht. — Das von ihm voraus- 
geſehene Jahrhundert — hier, wo der Scheiterhaufen 
— brannte.“ — der römiſche Verein der vaterlän⸗ 
diſchen Krieger hat in feiner letzten Generalverfamm- 
lung beſchloſſen, ſich an der Enthüllungsfeier zu be- 
theiligen und das Municipium zu erſuchen, dem Campo 
di Fiori Platze den Namen Giordano-Bruno-Platz zu 
geben. — Die italieniſchen Univerſitäten und die Com- 
munalbehörden vieler Städte werden Deputationen 


e II. Woitipiel, 

Clara ſagte zu ihrer Mama: „Ich glaube, der Doclor 
wollte ſich geſtern erklären. Als ihm aber einfiel, du 
Bi Geb 92 —*— 

ie Gedankenſtriche find durch giei 
nierten che ĵ ch gleichlautende N 


III. Semonym. 
Wo die Perlenreihe blinkt 
Deiner mächt'gen Zähne, 
Durch die Räume ſingt und klingt 
Brauſend Dein Getöne. 


Doch wie laut ſie dröhnen mag, 
zen Eon mar 
ein Gehämmer, Schlag um Schla 
Jeder nennt Dich Saee 15 
Leiſe, leiſe — ob man auch 
a Dem Sum an 
remder Zunge meichelhau 
Kat den Trug 1 1 poum 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 
1. lau — Erlau — Laube — Lauer — erlaube — Erbe. — 2. Omar 
— Roma — Amor. — 3. Göttin — Gattin. 
4. 


Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Selma Fuhrmann 
„Ingeborg“, „Kinderfreundin“ „Lu“, „Eine After”, ſämmtlich ae Dung 
Guſtav Hinz⸗Weichſelmünde, Clara Dieſend und Meta Flitner⸗Wilhelms⸗ 
hape r ne i ; 

ge Löfungen gingen ferner ein von: „S—-r-Qiefel” (1), Bert 
und Martha R. (1, 3,4), Walter Punſchke (1), mon an 
Bruno und Hans Greve (1, 2, 4), Martha Koſſinowski (1, 2, 4), Clara 
Krauſe (1, 2, 4), Grete Scholla (1, 2, 4), Hedwig L. und Frieda B. 
G, 2, 4), Eliſe und Johanna Stamm (1, 2, 4), O. Klingebeil (4), Moritz 
J galt E 100 1 0 * Tangig 8 N Se (1,4), 

⸗Faulelake edwi rop =- Weßlink. 1 
3 38 8 n⸗Neufahrwaſſer (, 4). 5 5 e ae 


Briefkaſten. 


Bea u. M—a N. Beſten Dank für Ihren liebenswürdigen, uns wirkli 
„maienwonnig“ berührenden Brief. ý U 


Danzig, 26. Mai. 

*HKuszug aus dem Gihungs-Broinkoll des 
Vorſteheramts der Kaufmannſchaft zu Danzig 
vom 18. Mai 1889.] Vor Eintritt in die Tages- 
ordnung gedenkt der Vorſitzende des ſchmerzlichen 
Derluftes, welchen das Vorſteheramt durch den 
am 14. d. Mts. erfolgten Tod des Herrn D. Siedler 
erlitten hat. Es wird beſchloſſen, für die durch 
den Tod der Herren Bartels und Siedler er- 
ledigten zwei Stellen im Vorſteheramte eine Er- 
gänzungswahl anzuberaumen. Die Zucker- 
Raffinerie Danzig in Neufahrwaſſer wird auf ihren 
Antrag in die Corporation aufgenommen. — Der 
Herr Regierungepräſident hat das Vorſteheramt 
benachrichtigt, daß bis zum 27. d. Mts. im ganzen 
400 laufende Meter Bohlwerk am linken Weichſel⸗ 
ufer oberhalb Neufahrwaſſer fertig geſtellt ſein 
und dann ſofort in Benutzung genommen werden 
können. 

* [Handfertigkeits Unterricht.] Die am 
vorigen Sonntag hier auf dem oft- und weſt⸗ 
preußiſchen Derbandstage der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung geführte Ver- 
handlung über den erzleheriſchen Einfluß und die 
weilere Einführung des Anaben-Handfertigkeits- 
Unterrichts ſcheint ihren Zweck, für dieſe nützlichen 
Beitrebungen in Weft- und Oſtpreußen weiteres 

nach Rom ſenden und fih. bei dem Fefe vertreten l 


8 Terrain zu gewinnen, in erfreulicher Weiſe zu 
manggnerfeig⸗ lichen Unternehmen geeianet. Hy- Manig f i 
Zwangsverfeigernng. ere 15080 . W22 Cute: |Marienburger Geld-Lotlerie 
firekung follen die im Grundbuche Zum Verkauf habe ich Termin Hauptgewinn Mk. 90 000. 
| Loose & M 3,50 bei 
Focke- Zoppot. 


von Heinen, Blatt 1 und Neudorf, auf den 
Nur Beld-Gewinne! 
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Blatt 1, auf den Namen des Guts- i 
beſtders Bilin Kirstein ein. 22. Zuni Nachm. Kuhr 
getragenen, im reife Stuhm be- in meinem Geſchäftslokal Ketten- 
legenen Grundstücke fh pie bebe unser e wo 
auch die iniu- 
0 15 5 teten fob: 10 1 15 509 10 6 ae beuge J 000 . 
2 I R 7 
vor dem unterzeichneten Gericht, 12 a al vom Loog Wrſeler, Sobs incl. Liste 3.50 U. 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert Elbing, den 22. Mai 1889. Marienb . Haupigewinn 
werden. $ ules (9800 urge 99000 M 
Die Srundftücke find mit 356,71 Rechtsanwalt und Notar. | Loss incl. Life 3,50 M. 
bei. 236.07, Thaler Reinertrag] - orfſehung der [Not N g 
und eine, Fläche von 56,01,94 Fortſetzuns der „ | e he zn sofe, 
ez. 65,15, a zur Grundſteuer, x iny 00 AL, 
mit 780 AM Nutzungswerth sur Auction Ae e ie deen e e 
; ſtidtiſche f il t 815 3 1 f. i b 
atslotterien-Effecten⸗Handlg., 
iu paet u kihaut Groner u. Co., Banh- And 
zu Danzig, Wechſelgeſch. Berlin W., Paſſage g. 
Wallplatz 14, N sp ne 
mit verfallenen Pfändern, welche N ® 
innerhalb Zahresfriſt weder ein 
gelöſt noch prolongirt worden 


Ye Dr. Scheibler's and da init der 


Aachener Bäder 


Alle Realberechtigten werden ſſind — 1 0 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 5250 and lar 1 N . nach Analyse des Prof, der Armen, die r 
auf den Erſteher übergehenden den 3 pii I J. v. Ilebis, das zu. È 
ninne- berenn mer nara nian Montag, en 3. un . ee e ee mine $ 
0 ma ismus, Gicht, Drüsen- und tte- 5 
zur Zeit der Eintragung des Ber- Dienſtag, den K. Juni, lenkleiden, Rnochenanftreibungen. E 


f : Ü Scropheln, Flechten, Hämorrhoiden, ¢ 
Vormittags von 9 bis gegen |N Kra a: 


1 Uhr, 
mit Kleidern, Dane u f wig Aln f 
i un x W. Neudorf & Co. | 
Freitag, den 7. Juni 1889, Königuberg I. Pr. 


Anstalt künstl. Bade-Surrogate. 
Vormittags von 9 bis gegen u 


½ Kr. à 6 Vollbäder / 4. —, Dieſen 
1/3 Kr. zu Einreibungen , 2,25. 
Allein bereitet von ane Familien 


Ziele kommen. 
Zur Warnung vor Nachahmungen un 
bemerken wir, dass jede Krucke der i 


Uhr, 2 9 
mit Gotb- und, Cierfacen || Hinz ta ua wat ie | 
Danzig, den 14. Mai 1889. 
Der Magiſtrat, 


Leihamts = Curatorium. 


W Erfinders Dr. Scheibler, auch mit 
unserer Firma W. Neudorff & C0. 

und obiger Schutzmarke versehen i 
iM Dasselbe gilt von ) 

; Dr, Scheibler’s Hundwasser. 


enfalis diejelben bei Feſtſtellung 
es geringſten Gebots nicht b 
chtigt werden und bei Vert 
lung des Kaufgeldes gegen die be- 
kückſichtigten Anſprüche im Range 
nuete en. e dds Big 
iejenigen, welche das Eigen Alten und jungen Männern 
thum der Grunditüce bean- wird die me vermohrter 


k d. Rath Dr. 
einrich Rehn, 
Gpecial-Ar;t für 
lags buchhändler 


Niederlagen in Danzig bei 
Albert | Neumann, Apoth. 
Herm. Lietzau, Carl Pgetzold, 


80, 179 


Das unterzeichnete Comits wendet ſich mit der dring 
Menſchenherzen, daſſeibe durch freiwillige Beiträge für die Erri 


„Deutſchen Heilſte 


für rhachitiskranke und ſcrophulöſe Kinder 


in der Nähe einer unſerer bedeutendſten Soolquellen 

In ſtetig wachſender Ausdehnung 
ſame Hülfe gewähren zu können, Dieſe { 
diejenigen, denen es nicht an Theilnahme für bie 
erfüllen. Die Zahl der Hülfs bedürftigen a 
betrachten, Wege zu ſuchen, wie fie am beiten 
die nur zu oft einen 3 


Arbeit auf dem Gebiet der Armenverforgung energischer als bisher einem wun 


In richtiger Erkenntnlß dieſer u 


worden. Aber was auch ) 
dürftigen gegenüber wenig mehr als ein ſchwacher finfang. 3 
hachitiskranken und ſcrophulöſen Kinder, 
dem Untergang rettungslos in die Arme führen, 

rängt mit ihren Angehörigen im engen Raum, a 
Erleichterung ihres jammervollen Paſeins ſondern auch 
dem Tode oder einem Leben elendeſten Siechthums enig 
EI Kindern wollen wir zunächſt 
Beiſtandes, der Theilnahme aller Kreiſe, 
erftreben bemüht fein werden: Unglügilich 


Jeder an den dieſe Büte ergeht, zu dieſem Werk der Bar 
und Niemand derſelben fein Ohr verſchließen, fo werde 


ſowie die Expebition dieſer Zeitung find zur Eapfang⸗ 


Die unterzeichneten Frauen des Comités, ſowie ) t 
Zeitungen Quittung erfolgen wird, gern bereit. 


nahme auch jedes Beitrages, über weiche in den 
Frau Commersienr 


err Geh, Med. 
Me C. Pfeiffer, Weimar. 


laſſen. Der Zufluß von Fremden verſpricht ein unge- 
heurer zu werden. 

* [Die Pilatusbahn] wird, der „M. 3.“ zufolge, 
am 4. Zuni eröffnet und dem regelmäßigen Betrieb 
übergeben werden. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Danzig, 25. Mai. Für das Publikum, welches die 
Pferdebahn des Morgens vom Hohethor-Bahnhof ab 
benutzen will, entſtehen gegenwärlig dadurch große 
Unzuträglichkeiten, daß auf den Wagen, die nach An- 
kunft der Zoppoter Züge abgehen, die vorderen und 
hinteren Perrons regelmäßig von den Fiſcherfrauen 
mit ihren Laſtkörben bis zum Erbrücken überfüllt find. 
Von einem Verlaſſen oder Beſteigen des Wagens ift 
unter dieſen Umſtänden keine Rede. 

Es iſt ja an ſich nichts dagegen zu ſagen, wenn die 
Pferdebahn dieſen Händlerinnen es möglich macht, 
ſchnell zum Markt zu gelangen. Nur ſollte ſie dann 
beſondere, vielleicht offene Wagen für dieſen Trans- 
port einftellen und das übrige Publikum ganz mit dem 
auch die Geruchsorgane oft beläftigenden Fijhtransport 
verſchonen. R. 


Standesamt. 
Dom 25. Mai. 

Geburten: Klempnermeiſter Fidnlbert Schmidt, T. 
— a Auguft Krajewski, S. — Dber- 
Lazarath-Gehilſe Cäſar König, S. — Maſchinenbauer 
Auguft Buih, T. — Handelsmann Albert Köpke, G. 
— Gchmiedegeſelle Rudolf Popp, 3. — Klempnergeſ. 
Johann Windt, S. — Arbeiter Robert Auftein, S. — 
Kaufmann Otto Peppel, T. — Unehel.: 2 3. 

Kufgebote: Arb. Andreas Hinzmann und Johanna 
Thereſe Ghuth. — Maſchinenbauer Paul Edwin 
Theodor Melchert und Clara Selma Marie Przubilla. 

Heirathen: Arb. Friedrich Rudolf Matſchhowski und 
Augufte Renate Prohl. — Schuhmachermeiſter Guſtav 
Kinzmann und Wittwe Clara Emma Schultz, geb. 
Gchwarz. — Kaufmann Oshar Friedrich Abomszent 
und Alice Ida Beronika Dreyling. — Zeichner Hermann 
Wilhelm Ewert und Clara Franziska Martha Thörmer. 

Todesfälle: Huſar Arthur Kranich, 19 J. — Frau 
Florentine Poleg, geb. Marſchall, 59 3. — . d. Arb. 
Anton Keßler, 3 W. — T. d. Arb. Johann Piſchel, 3 J. 
— T. d. Arb. Johann Dombrowski, 3 J. — Auf- 
wärterin Anna Leokadia Bonaſchewski, 17 3. 


die Woche 
t fallen; bei 
ſieht der 


die täglich billigeren Gebote der w n Reflect | 

willigen müflen und iit ein Preisrückgang für inländiſchen 
2—4 M per 

Inländiſcher 


15 1 0 inländiſcher 
. , zum Tranſtt 133, 132, 130, 129 zu Auf 
Lieferung inländ. per Septbr. Hktober 175 AM, zum 
Tranſit ver Mat-Juni 133, 132 Ml, per Juni- Juli 1341/2, 
1331/2 132 M, per 494. 133 152% A per September 


Kober 135, 1341, 134, 
eng 10 560 Tonnen gleichfalls 


fein weiß 121% 140 


Roggen bei einem Umſatze von 

im Preiſe zurückgegangen. Beiahlt wurde. per 15 

inländiſcher 121% 141 , polniſcher zum Tranſit 122 bd 
89 A, ruſſiſcher zum Tranſit 124, 129 bd 88 Mù 

e e aet 

uf Lieferung P 

1342 AR, 

Gextember- 

hell 

hell 


lirungspreis inländ. 143, 
2, M , zum Tranſit 90, 
Juni Juli 12 . per September - Oktober 
1 Tranſit per Mai-Juni 22, 91½ AL. ner 
Roder 93. 92 JA — Gerſte inlänziſche große 
110d 125 , ruſſiſche zum Tranſit 101d 81 N. 


„Niema 
als das 


zu unterſtützen. 


Armen und Unglücklichen 


zu beſchränken ſei. 
weifelhaften Werth haben, kann dies geſchehen, 


deſſen Beseitigung mehr als alles andere dazu dienen wird, die Armenpflege zu entlaften und die An- karlin SW., Charisttenstr: 82. f 4 
forderungen an die Wohlthätigkeit zu beſchränken. 8 eee eee j 
Wir brauchen mehr Krankenhäuſer! Preisl. üb.Beifemotc.grabis u. fr. i 


Errichtung derartiger 


denen kräftig 


Hülfe bringen. Wu 
die ein Verſtändnißf 
ſchen Rettung zu bringen, 
aufzubeſſern, was wir in m E 
mhertigkeit nur ei 


Frau Janny Klinck, Mal. d. D Sch -B., Weißenfels (Saale) 
ath Dr. Reichardt, geb. von Seckendorff, Deſſau. 


Göningen. Frau Buchdruckereibeſitzer anna Weilshäuſer⸗ 


Herr Geh, Med Rath Dr. Magners 
Special Arzt für Kinderkrankh, Frankfurt À 
Kinderkrankh. und dir. Arn des Milhelm-Auaulta-Hoipital 
ie Perthes, Gotha. Herr Oberbürgermeiſter Dr.. jur. 

iſenach. 


Lagerbeſtände haben no 
515, 55 l, für nicht contingentirten 35, 34,50, 
35,50 l 


Reau- | 


nd ift erbarmungswürdiger 
kranke Kind des Armen. 


enden Bitte an alle warmfühlenden 
chtung einer großen 


wird die Wohlthätigkeit in Anſpruch genommen, 
Thatsache mag wohl zu ernſſem Nachdenken anregen und alle 


ber ift rieſengroß und wir müſſen es als eine heillge Pflicht 
ü i. Nicht durch Geſchenke und 
ſondern dadurch, daß wir unſere 


nabweisbaren Nothwendigkeit hat man 
- Anftalten begonnen Ferfencolonien fin 
ſeither nach dieſer Geite hin geſchehen ift, bedeutet der Menge von 
nsbeſondere ſind es Diejenigen germſten 
die durch langes Giechihum ganze Familien 
e Hülfe werden muß. Zuſammenge⸗ 
U der Dinge entbehrend, die ihnen nicht nur eine 
Benefung bringen könnten, gehen fte kangſam 
egen, ſich ſelbſt und anderen eine Laft 

Wir bedürfen aber dazu des ausgedel 
für das haben, was wir mit | 
N bie wirthſchaftliche Lage zahlreicher 
erſter Linie auf dieſem Wege erreichen werden. ‚Diäge ein 
ne kleine Gabe beiſtenern 
n wir bald zu einem wünſchenswerthen 


Frau Rechiganwalt Seckel, 


Raih Profeſſor Dr. C. Gerhardt, z. 3. Rektor der Univerfität Berlin. Herr Geh. 

Salzungen. 
g. M. Herr 
o in Breslau. Herr 
G. Een Adden gaz 


Herr Banquier Max pelt, Schatzmeiſter, Halle a. S. 


` 


113% 107 M — Hafer inländiiher 145 M — Erbſen 
polniſche Miitel- 112 Al 5 i 
In der abgelaufenen Woche waren die Spirituspreiſe 
je nach Angebot und Nachfrage lt aul e wach und 
unterworfen. die Production iit nur noch ſchwach und 
dürfte mit Schluß bieles Monais ganz aufhören, Der 
zaniſche Senat hat den neuen Branntweinſteuer Geſetz⸗ 
ntwurf angenommen, es iſt jedach noch ke ne Beſtim. 
mung getroffen, wann daſſelbe in Kraft kreten foll, Gelbit 
nach Einführung des neuen Branntweinfteuer-Belehes 
dürfte der Export nach Spanien wohl nur in ganz be- 
ſcheidenem Umfange erfolgen, da einestheils daſelbſt 
wenig Bedarf vorhanden, andererſeits die ausländischen 
Erporipreile für Spiritus in Hamburg und Carlahamm 
noch circa 3 U billiger find als hieſige Exrportpreife, 
In Carlshamm aber lagern noch über 10 Millionen Liter, 
welche wohl in erſter Reihe nach Spanien gelangen 
werden. Der Conium im Inlande ift in Folge der großen 


Hitze und der überall herrſchenden Strikebewegungen⸗ 


li der Brannimein- 
en Die hieiigen 


2 


35, 


welche zum großen Theil ein 
Berhaufstiellen verurſachten, recht ſchwach. 
|i ch heine Abnahme erfahren, 
für enntingentirten Spiritus 59,50 


7 


wurde bezahlt: 


7 b 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. Mai. Wind: GCD. N 
Angekommen: Anion, Pankow, Kopenhagen, Ballaſt. 
ae ai iewe 117 95% Libau, leer. — 
9 rens, underxla A Oli 
1 Nichte in Gicht. 


Fremde. 


alen du Nord, Neitzke a. Bonswih, Landwirth. 
Bufenitz a. Waldhirch, Frankenſſein a. Niederhof Ritter- 
Nee IE Gcharch a. Frankfurt a. N. Director. 

eichard a. Berlin. Krämer nebit, Gemohlin a. Riga, 
Drogat, a. Cottbus, Simon a, Bielefeld, Würckheim 
a. Leipzig, Büchenbacher a. Fürth, Plock a Berlin, Kehl 
a. Hanau, Müller a. Dresden, Gilber a. Berlin, Roijen- 
baum 4. Hamburg, Sandmann a. Mainz, Aron a. Ham- 
burg, Horn a. Landsberg, Damrath nebſt Gemahlin a. 
Applinken, Kaufleuten 

Kotel de Thorn. 
Annaberg, Mager a. 
Tiſchner a. Leipzig, 
0. Breslau, Dietrich, 
Mittitoch, Jenrich g. Bernburg, 
Gortum g. Reichenhall, Cutie a. 
Erfurt, Kaufleute. 


Hauffe a. Berlin, Hinzelmann a, 
Hamburg, Schubert a, ohr 
Sandrock a. Berlin, Möhring 
d. Hannover, Lahkenmacher a. 
Waßmus a. Harburg, 
Saalfeld, Siemens a. 


— 


W. Apels Birkenbalſam, 


in der ganzen Welt bekannt als das befte naturel e 
Toiteltenmittel zur nt Aten Zerfriſchung und Kräf⸗ 
tigung des Kaarbodens Atteſtirt von: Sr Hoheit Prinz 
Bernhard zu S. Weimar, Gr. Erlaucht Graf; N Stolberg. 
Wernigerode, Graf v. Bismarck, Graf Einfiedel, Graf 
R.ihenbah, Graf Schulenburg - Bikenburg, Freiherr 

v. Rochow, Senfft v. Pilſach, u Jehmen, v. Stephan, 
Blandardt, Baron v. Reden - Frangburg, 
Dr. med. Köſter. 


illen angewendet. 
under Nenſch und 
Kulbigen , Dank aus. 
laubigt.) — Man 
potheker Richard 


empfangen. 


Achtumg 11 

— Versbume Niemand, eim. Versuch 

m. unserer Phönix-Pomade zu 
hen! Di 


ieselbe föndert unter t 
Dare. Herren | 

Zeit vollem u. starken’ 
ens und it das wirk- 
Miel zur Erb- ung 
eines fibtten und Eräfi- Be 
gen Seknurrbaris, 7 
l 


ohne wirk- 
i 25 — F a 
BAG 477 
„ prnBlichseM,im2) 
gegen vorher, Eiusetiſl. d. Betrag 
oder Nachnahme — Niedrrihgei 0 
werden in allenstadten errichtet.] . 


Gebr. Boppe, 


mangelt, mit Beſorgniß 


Ren, 


aben, 


den Funk zuwenden, 


je! langer Zeit hier 
ins Leben gerufen 
Hülfsbe⸗ 


Wieder neue Beweise. 


Rendsburg, den 3% Aprik 1889. 
Nachdem ich ſchon eine Sendung 
Ihrer bewährten Phönix Ramade 
erhalten habe u, dieſelbe bei Allen 
vorzüglich gewirkt hat, ſo bitte ich 
nochmals um Ueherſendung von 
7 Büchſen gegen Poſtnachnahme. 
Kochachtungsvoll 
J. Rhower, Oberlazarethgehülfe. 


Albersweiler, d. 11. pril 1889. 
‚Die von Ihnen erhaltene Phü- 
nie-Bomede iſt zu meiner vollen 
Zufriedenheit ausgefallen u. kann 
ich dieſelbe überall beſlens empfeh- 
len. Erſuche Sie um Juſendung 
einer weiteren Büchſe à 1,00 Al. 
Achtungsvell Peter Kröper⸗ 


Blumenau, den 7. April 1889. 
Nachdem mein College Hr. Stadler 
in Wieſau Ihre Bomade mit Gr- 
28 foſg gebraucht hat, fo hitte ich Sie 


pmen 
uns zu 


Oppelg 


Kerr Dr. med. 
Prof. Dr. Seltmann, 
Ber- 


Apoth. R. Scheller, Richard 
Lenz, Apoth. Laaser, Adler- 


pruden, werden aufgefordert,] Auflage erschioneno Schrift des Med.- 


por Schluß des Verſteigerungs⸗ Rath Dr. Müller über d à 
termins bie Ginftellung E ee Drogerie. Apotheker „M 
ahrens herbeitu ühren, widrigen⸗ Seu, elbe, and | eee eee 
alls nach erfolgtem Zuſchlag das —— zer Ser 


500 Mare in Gold, 
wenn Crême Grolich nicht alle Haute 
unreinigkeit., als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
fee, Sonnenhrand, Miteſſer, Naſen⸗ 
röthe sc. beſeitigt und den Teint bis 
ins Alter blendend weiß u jugendl. friſch 
erhält keine Schminke! Pr. M. 1.20. 
Haupt⸗Dep. J. Gralich, Brünn. 


In Danzig: Herm. Cießau, Apoßt 
FFF 


Kaufgeld in Bezug auf den An- 
7 an die Stelle der Grund- 
I. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Jascha wird i ; 


am 26. Juni 1889, 


Mittags 12 Uhr 
an gerichtsſtelle verkünbel werden. 
Gtuhm, den 2, April 1889. 


Königliches Amtsgericht I. 
Bekanntmachung. 


Saal. 22 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 

lehrung dringend empfohlen, 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk, Y 

Weg, 
nn 


Aduard Bendt, Braunsch 
— . — ART 


Marienburger a 
Geld - Lotterie, | 


7. Juni cr. 
Hauptgewinn 


90 000 Mk. baar. 
heile 1,75 


p 


zur Altſtadt. (6200 |E 


Reinigt das Blut! 


“ n? 
M. Schütze’s Blutreinig.-Pulver, 
> bereitet nur in der 
T y Engel-Apotheke 
in Köſtritz (Reuß), 
laut zahlreichen 


Rob, 


Marienburger 


Ziehung unwiderruflich 5., 6. u. 7. Juni. 
Original⸗Looſe àù 30 al. iz Antheile 1.75 AM, 


) 
(il Looſe 35 U, 11 halbe M), 


AR 


Ziehung näe 


Geld-Lotterie. 


— 


(Porto und Liſte 30 
empfiehlt und verſendet EIET 


Th. Schröder, St 


Geſammtgewinne: 


375 000 Mk. 
1 


en 


Sea 
„g. ..... 


gütigſt, mir auch 3 Büchſen auf 
Poſmachnahme zu fenden, 4 


In Danzig, Haupt-Depöt! 
Albert Neumann, Lansenmarkt 
* 2 
i ferner zu haben bei: 
Kerm. Liehau, . 
markt 1. (9831 


20 900 Mark. 


[22 

” 
s’ 
” 


a 


iſt 
un zeſund, 
die Conſervirung der Zähne in 
vernachläfligen, und giebt es kein 
beſſeres Conſervirungsmittel als 
Rothes Zahnwaſſer. 
Daſſelbe beſeiligt alle Mund- 


krankheiten, ſpeciell jeden Jahn- 
ſchmerz und übelriechenden Athem 


sr 
sr 
se 
” 
+r 
se 
” 


Liste 30 
J, Ei 


65 


Krankenberichten 
von Privaten und 
Aerzten, u. A. 
Dr. Hellgreewe, 
> Dr. Groyen, 

ehemal. Oberarzt am Militär⸗Hoſpital 
zu Hamburg, als vorzüglich erprobt 
bet: Verdauungsſtörung, Hämorrhoiden, 
Congeſtion, allen Hautausſchlägen 
(Flechten, Geſchwüren 2c.), Nieren⸗ und 
Blaſenleiden, Seropheln, Rheumatis⸗ 
mus, e Krämpfen, Blutverderbniß und 
deren Folgen ꝛc. ꝛc. Doſe m. Gebrauchs⸗ 
anweiſung 1% 50 J. Verſand nicht 
unter 2 Dofen, 5 Dojen portofrei.“ 
Echt zu en in Danzig in der 
athsapotljeke. (2697 


— 
— 


Nr. 342 eingetragen. (88 
Culm, den 21. Pat 1884. 
Königliches Amtsgericht 


———— 


Das den Erben bes veritorbenen 
Sanitätsraths Dr. Nlaſtwich 
gehörige Hrundſſück Elbing, Nei- 
lige Geiſiſtraße Nr. 22 (I. Nr. 48) 
habe ich den Auftrag, meiſtbietend 
zu verkaufen. í 
‚Das Grundſtück beſteht aus 
einem dreiſtöchigen Hausgrund- 
ſtück im beiten baulichen Zuſtande 
nebſt Seiten- und Kinter gebäude 


va 


a 
— 


0.000, 90 000, 40 000 AL 
Ziehung k. Juni beginnend 
Weſeler, Marienb., Roth 


Areus 
Orig. Coole à 3,50 Al, 


ankgeſchäft. (7982 | 
vlin S. M. Leipzigerstr. 8 


am Centralbahnhof: Fri 19% d 
S 3 eben one: Ba an incl. Licht und Bedienung. 


Electrische Beleuchtung in sämmtlichen Salons, Zimmern und 


Berlin 
E 10 _ 


1 AD 


hit „inter den Linden“. 


alons. Zimmerpreis bon 3, 


den übrigen Räumen des Hôtels. 


W Breis per Flacon 60 O. 

oh. George Kothe Nachf. 
00 Berlin. 

In Damig in der Glerhanten- 
Mi Apotheke und Raths- Apotheke. 

. Alie ähnlich angeprieſenen Mittel 
ind werihloſe Nachahmungen 
meines Fabrikats! 


Dampfmolkerei 


Sottin in Pommern 

Sterirt ff. Gentrifugen-D Käſe⸗ 
(8030 f iat vo Cennet ane. aae 
eis EN Isanco gegen Nachnahme. (8850 


200 Zimmer und 


er | 


Jean Fränkel 


Bank-Geschäft 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto e Telephon No. 60 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 

| zu den coulantesten Bedingungen. 
Kostenfreie Controlle verloosbarer Effecten. 

Kostenfreie Coupons-Einlösung. 


Billigste Versicherungen werloosharer Effecten. 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumé, 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals - 
anlage und Speculation mit besonderer 1 citen pen 
Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit 1 5 8 105 
3 versende taR gratis und 5 


Staatsmedaille 1888.9 


Deutsche Schokolade 


in Han und %s-Pfund-Toafeln, die französischen und schweizer 
Fabrikate in gleichem Preise an Güte übertreffend, 


Deutscher Kakao, 


entölt und leicht löslich, 


5 lose u. in plombirten Paketen v. ½, ½ u. 1⁄4 Pfd. Inhalt, von 


Theodor Hildebrand & Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 
Berlin, 


vorräthig in Danzig bei Herren Conditoren: Theodor Becker 
& Otto Haueisen in Firma Richard Jahr und bei Herren 


; (Bahnhof i Gr. EMAGA 8 1 RER x J. 6. Amort Nachfler., Willy Kraatz und Gebrüder Paetzold, 
Bad Polzin um TE Sm Moor- = — > z ; i ’ m 
ohlenfauren solbädern, ne 
| Wiesbadener 


delt Methade bereitet, gegen Blutarmuth, Lähmung, Toh 
Kochbrunnen-Quell-Salz 


> hroniihen Rheumatismus und Frauenkranheiten. 
ein reines Naturprodukt 


Die Bade- Commission. 
[See- und Soolbad Kolberg. turprodukt 
ee end a 


Eijenbahn-Gaiion-Billets. Frequem 1888: 7628 Padegafte, 

Einziger Kurort der Melt, der gleichzeitig Gee- und natürliche 5% Ë 

[Soolbäder bietet, Starker Wellenſchlag; fteinfreier Strand. Warme ) gemein empfohlen und ver- 
ordnet als bestes u, schnell 
wirksamstes Beseitigungs- 


Marienburger u. Weseler 
GELD-LOTTERIE 


Ziehung Top gerech 5.—7. juni 1 Ziehung unwiderruflich 4. Juni 


Ha, Hauptgewinne: È 


90000, 30000, 15000 V. | 4000 | 40000, 10000, 5000 M. 


Kleinster denn 15 M. E TE an 30 M. 5 5 
za" Nur baare Geldgewinne ohne Abzug “we I 


Original- Loose 


à M. 3,50. 11 Stück 35 M.] à M. 3,50. 11 Stück 35 M. 


empfiehlt und versendet 
= Bank: und Lotteriegeschäft 
D. Lewin, Berlin G., Spandauerbrücke 16 
Ya TE S Antheile à M. 1.75, ½ M. 17.50 
Telegr.-Adr.: Goldquelle Berlin. — Prospecte gratis. 


Anter Allerh. Protektorat 
Sr. Majestät des Kaisers. 
Dritte grosse 


Rote+Loetterie 


4119 Geldgew. 575000 M. 


Geebäder, Moorbäder, Maflage, Heilanmnaltik. Zwölf tüchtige 
derıte, Waldungen und reitende Parkanlagen unmittelbar am 
Meere. Großer 11 8 0 Concert. Platz mit geräumiger Strandhalle 


Hauptgewinn: unmittelbar am Strandſchloß. Hochgelegene HBünen- Promenaden; 
150000 M. weit in's Meer hinausführender Seeſteg. mittel bei Verdauungs- und 
Ganze Loose & M. 55 50, e e HUNG und Kanaliſation. Vorzügliches Theater Ernährungs- Beschwerden 
halbe à M. 1.7 un Kapetik Babe-Mohnungen k großer Zahl und Auswahl. d M leid 80 
; Miethspreiſe jolid. Gute Hotels. Zahlreiche Bergnilgungen. Lele- Darm- un agenleiden 


Porto und 8 1 90 Pf. aller Ai Dben ee n. 
i| eminent heilkräftiger Wir- 
[kung bei Catarrhen der 


Luftröhre und der Lunge: 


halle. Rennen des Paſewalker Reſtervereins. Eröffnung der Gee- 
bäder: 1. Juni, der Spolbäder einige Tage rüber, Proſpekte und 
Niáne iheriendet bereitmillta die Bade-Diretinn, 


4. Marionburger 3. Weseler 


teni - ni Carl Heintze ggf Tiaro 


Zwanzig Jahre 5 


Ziehung v. 5.-7. Juni 1889. Ziehung am 4. juni 1889. bei Husten, Heiserkeit, 
. 5. g am 4. Juni -i 2 ° on. H 3 ( 
| 3372 Gewinne =375000M. Banks oorhäft e a in einer Familie! 9 59 a 5 115 
| in Folge sei 


Ein Hausmittel, welches eine fo lange Zeit ſtets vorrätig gehalten 
wird, bedarf keiner weiteren Empfehlung; es muß gut ſein. Bei 
dem echten Anker⸗Pain⸗Expeller iſt dies nachweislich der Fall. 
Ein weiterer Beweis dafür, daß dieſes Mittel volles Vertrauen 
verdient, liegt wol darin, daß viele Kranke, nachdem ſie andere 

pomphaft angeprieſene Heilmittel verſucht, doch wieder zum alt⸗ 
p bewährten Pain⸗Expeller greifen. Sie haben ſich eben durch 
Vergleich davon überzeugt, daß dies Hausmittel ſowol bei Gicht, 
Rheumatismus und Gliederreißen, als auch bei Erkültungen, 
Kopf⸗, Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seitenſtichen ze. am ſicherſten 
hilft; meiſt verſchwinden ſchon nach der erſten Einreibung die 
Schmerzen. Der billige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. ermöglicht 
auch Unbemittelten die Anſchaffung; man hüte fide dod vor 
ſchädlichen Nachahmungen und nehme nur Pain⸗Expeller mit der 
Marke „Auker“ als echt an. Vorrätig in den meitten Apotheken. 
Haupt⸗Depot: Marien⸗Apotheke in Nürnberg. Arztliche Gutachten 
fenden auf Wunſch: F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt i. Th. 


S b as 
w Y 


CERE 


Lithiongehaltes 
bei gichtischen und rheu- 
matischen Leiden. Ein Glas 
| Kochbrunnen - Quell - Salz 
A entspricht dem Salzgehalt 
A und dementsprechend der 
Wirkung von etwa 35 bis 


sbadener Brunnen-Comptoir, 


| 90000 M. B eri i RE Wa 40 000 M. i 
aasee Unter den Linden 3, 40.000, , 


halbe à M. 1,75. halbe å M. 1,75. 
Porto u. Gewinnliste30Pf, N Porto u. Gewinnliste 30 Pf. 


Ein Marienburger, ein Weseler 
und ein Rotes Los, 


einschliesslick freier Zu- 

sendung der Loose und 

der drei Gewinnlisten, 
zusammen bezogen 


drei halbe Loose M. 5,50. 


Aufträge 
erbitte nur auf Postanweisung. 


12 


— = 


anderer Brunnen. Preis 
per Glas 2 MX. 
(Nur ächt, wennin Gläsern 
wie nebenstehende Abbil- 
dung ) Käuflich inden Apo- 
theken und Mineralwasser- 
handlungen etc. (6916 


Ausführliche rn und Tronnenschrifien AAE 0 8900 d das 


Mey's berühmte Stoffwäsche 


übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch 
Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen 
und Billigkeit. | 


Mey's Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff $ 
vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen # 
nicht zu unterscheiden. f 

Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem 

Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt also immer 

neue, tadellos e und —— : 


laut Gutachten der Herren Dr. Biſchoff 
und Dr. Brackebuſch den beiten fran⸗ 
zöſiſchen Liqueuren gleichſtehend; Mi 


LIWAN, 


feinſter ruſſiſcher Tafelbilter, 12 wohlſchmecken⸗ 
der, magenſtärkender An it Jahren beliebt, 
Klleiniger Fabrikant J. Ruffak „Koſten, Poſen. 
Erſte Medaille Liverpool 1886, 3 
R 1 1 0 1888. 
Gold. Medaille, Adelaide 1887. 
Silb. Medaille, Barcelona 1888. 
Derkaufsktelien werden bekannt gemacht. 
1 g 


E 


Fußboden-Glanzlak 


geruchlos und ſchnell n ; 
Al es zu Streichen, ohne dieſelben außer 
Gebrauch zu feti ten, da der unangenehme Geruch und das 
# tangfame klebrige Trocknen, das der Helfarbe und dem Del- 
ack eigen, vermieden wird. Dabei ift derſelbe jo einfach im 
der Anwendung, daß Jeder das Streichen ſelbſt vor⸗ 


nebmen pann: ; in verſchiedenen Farben, (deckend wie Delfarbe) 


und farblos (nur Glanz verleihend) vorräthig. 


Muſteranſtriche u. Gebrauchsanweiſungen 
in den Niederlagen. 


Franz Chriſtoph, Berlin 


Grfiader und alleinige debe es eden ub 
allein ger Fabrikan es echte - E 
N Glanzlack. 65853 


Niederlagen in Danzig bei Richard Lenz, Albert Neu⸗ 


LINCOLN B 
Umschlag 5 Cm. breit. 
Dtzd.: M. —. 55. 


HERZOG 
Umschlag 11 te 
d.: M. — 


COSTALTA 
conisch geschnittener 
Kragen, 

\ ausserordentlich schön und 
FRANKLIN bequem am Halso sitzend. 
9 Umschlag 7½ Cm. breit. 
. Ptzd.: M. —. 85. 
Dtzd.: M. —. 60. 


GOET HE 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 5 Cm. hoch. 

Dtzd.: M. — 90. 


Alerisbad, im Harz "öchter-Penfionat I 1 Berlin. 


3 d. Proſpecte. 


Dtzd.: M. —. 70. Dtzd. Paar: M. 1.20, Dtzd.: M. —. 80. 


> ; mann, Carl Paetzold, Hundeg. 3 oam Liehau, 1 
Inflation. ALBION SCHILLER f > l. 
Stahlbad und klima-⸗[ Geſchw. 1 en e 15. ungefähr Om. boeh, Preite 10 n date , n fall. ERER BEE 
Britannia-Fahrräder 


B ali — 9 
tiſcher Gebirgskurort. = — a 


325 Mir. ü M. im roman⸗ 
kiſchen Selkethale. — Unver- 
Kleichlich reine tärkende Wald- 
Zebirgsluft, mäßig feucht, oion⸗ 
Teich. Leicht verdauliche kohlen 
Jäurereiche Stahltrinkquellen, 
kräftige eigenartige Stahlbzder, 
in ihrer Wirkung den Moor- 
bädern ähnlich. Gool⸗ und Fich⸗ 
iennedelbäder, ausgezeichnete 
Douchen, Wellenbad, Gleetro⸗ 


ee . ; y 5 U. Anterleibsleid. eee n 


nn für Terraintouren bei Lungen u. Bronchialkatarrh, Heiſerkeit, Athmungsbeſchwerden 


nach dem Muſter von Baden- bei Gicht, henmatismus, Harnjäure, Steinleiden, 3 
Baden und geſonderten zum bei Fettleibigkeit, Leber⸗ und Nierenleinen, k 
gr Settleibige, — Alle fremden] wirkt außerdem blutreinigend und belebend. EEE 
pen ee And ane 1 i Proſpekte und Analyſen gratis und franco- 
Die Badeverwaltung. Kiedricher Sprudel-Versand zu Eltville a. Rhein 

— — 3 Zu haben in allen Apotheken, Mineralwaſſer Handlungen U. Drogerien. ; 
Unter Verſchwiegenheit i 


pone 0 werden auch brief- 
Tagen friſch entitand 
inter leibs-, Frauen- und Haut- 
ankheiten, ſowie Schwäche. 
zuſtände jeder Art gründlich und 
ohne Nachtheil geheilt von dem v. 
taate approb. Epecialarzt Dr. 
med. Mener in Berlin, nur 
Kronenſtraße 2, 1 Tr., von 
2—2, 6—7, auch Gonntags, 
Beraltete und verzweifelte Fälle 
ebenfalls in einer Kurzen Zeit. 


Fabrik-Lager von Mey’s Stoffkragen in 
Danzig bei: 
J. Schwaan, I. Dumm 8, 
Clara Neitzke, "Pleischergasse 13, i 
Selma Dembeck. Fanera 7386 
Conrad Nürnberg, oder direct vom 


Tersand-beschäft Mey & Kalich, Leipzig-Plagwitz 


Albrecht Költzſch. 


Fabrik: Birmingham. 


Comptoir: Berlin W. 8. 


Leipziger ſtraße 95. 
Wiederverk. werden geſucht. Preis- 
liften franco. Wegen Aufgabe der Ber- 
J ~ etuna verkaufe Gparkbrooh-Räder 
11 e 


SBoriKkier 


Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 


vorm. UL. Schwartzkopff. 
Berlin, Chausseestrasse 17/18, 


Gasmeioren, 


AÑ einfache Construction, geringer 
Gasverbrauch, e ee eistung, 
f D jedem Raume aufstellbar, 


hf 
Hampfleſſel "Verbrennung: 
Wasserrohr-Kessel 
er System Babcock-Wilcox, i 

ler Art llendeter Ausführung, 

dannach ge Heide ge 


direkt gekuppelt mit Damp i 
eure laufende aarne dire g Licht iallatior TE 


Neaves Kindermehl. 


Herr Dr. med. Kirchgaeßer in 30 fen ſchreibt uns wie 
folgt: Ratingen, den 7. Auauft 1888: Ich theile Ihnen gerne mit, 
[daß das „Neaves Kmdermehl“ meinem 15 Monate alten Töchterchen 
ſehr gut bekommen ilt. Auch habe ich daſſelbe bei einem alten 
Herrn, weicher an Krebs des Magens litt, angewendet, wo das 
IMehi nicht nur als Guppe gern genommen wurde, ſondern auch 
[keine unertrögliche Magenſäure machte, wie alle andern Speiſen 
und Guppen dies thaten. 

Zu haben in ½1 und 12 Dofen in Apotheken, Droguen⸗ sand 


Direet von Havana 


empfingen wir grosse Posten Cigarren 
der rühmlichst bekannten Marken: Africana, 
Aguila de Oro, Belinda, Cabannas 
‚y Carbajal, Carolina, Corona, Ecua- 
dor, Flor de Alvarez, Flores de 
Aroma,Florde Cuba, FlordeInclan, 
[Flor de A. Murias, Flor de J. 8. 
Murias, Flor de Ant. Fernandez 
Garcia, Flor de Tabacos Partagas, 
Hor el Todo, Henry Clay, 
Hypasia, Legitimidad. Manuel 
Garcia Alonso, Meridiana, Miel, 
Mi Querida Patria, Otilia, Por 
| 40 Alemani a Sport m au 

de Alemania, mann, Ven- 

cedora, iar, y Villar ete, etc. 2 FA an 


5 EN 
von Mk. 105 bis 2800 pro I 2, Kneifel' e Haar-[ inetur. 
W. öchentlich 1 neue Sendungen. gir Säapteldende giebt es hein Mittel, meldes für ben faar- 


85 boden o itärkend, reinigend und von den die Kagrkeime i 
| Preise wie bekannt sehr billig. Bedienung streng rea. den Sage x E wie dieles altbemährte, äritlich auf 


Bei Annahme v. Orinigialkistchen u, Baarzahlung Rabatt. 1 das Wärmſte empfohlene Kosmeticum. Die Tinctur befeitigt ſicher 
das Ausfallen der Haare, angehende, und wo noch die geringſte 


Boenicke Ki Eichner Keimfähigkeit vorhanden, felbit vorgeſchrittene Kahlheit, wie zapl⸗ 
50 


lofe Beweiſe und Zeugniſſe e erweiſen. — Obige Tinctur 
Cigarren- Importeure, 


ift in Danzig nur echt bei Alb. Neumann u Sangenmarkt 3 und in 
n 
21, Französische 8 21 


Hellbowährt seit 160 1. Besonders wirksam bel Erkrankungen der Atmungs- 
organe und des Magens, bel Skrophulose, Nieren- und Slasenlelden, e 
Hämorrholdalbeschwerden und Diabetes. 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Öber-Salzhrunn 
Furbach & Strieboll. 


Niederlagen In allen Apotheken und in Iwasserhandlu en: 


Die Schönheitspflege, 

ein bewährt. Rathgeber (2. v erb. Aufl.), 
ſich einen fleckenloſen reinen Teint, 
ein prachtvolles Haar zc. zu ſchaffen 
und zu bewahren, verſendet gegen k 


General Depot: Hofapotheker C. Fr. M. Hasen. Rönigsbers i. Pr. 


Soolbad Inowrazlaw, 


Ei i e EG oſen-Thorn-Bromberg⸗Kruſchwitz⸗RogaſenerEiſen⸗ 
{ 1 Mager Be pabu en Due 5 allen ame er Anke ne Ben find 
, an den Badeinſpektor Herrn Hauptmann Knox zu ri 

H en 5 1 * R 9319) Die Hädtliche Berwaltung des Sol Ibades. 


Kônig iches Soolbad Koesen in Thüringen. 


iſt Hog, 4 „Reno een vom: Mal bis Ente n ale 
renommirtes Soolbad mit vorzüglichen Einrichtungen, 
fr Jed en und unenibehrlic | elegante Badeanstalten, neu cerpante Inhalatorien, neue Trink- 
Nickeluhrform. halle, electrische Beleuchtung etc. 


Neueſte Bern.: 8 8 i P 
All. Sabr, Dio Broſig, Leipzig. Ausführliche Prospecte durch die Königliche Bade- Direction. 


Zu haben in Aroth,, Droguen- 
Bari- und Gis- Handlungen. 
n gros: Aid, Neumann. ö k f 
ap 1 a en dei Glatz in Schlesien, klimatischer waldreicher Höhenkurort von 568 m. Seehöhe, % 
m E munger (93 905 drei koren Ic e carere alsen: Triniquelens Mineral-, 
ph cor-, Douche-Bäder, und eine ganz vorzügliche Molken- und Mileh-Kur- 
Gut Bestie Bad cigis Die Kiefundheite“ anstalt. Reinerz ist demnach angezeigt bei Tuberculose, chronischem Katarrh der 


ls Athmungsorgane und chronisch gewordenen Lungen- und Brustfell-Entzündungen; 


warneß & Bad. Unent⸗ bei Anaemie und deren Folgezuständen, namentlich bei auf anaemischer Basis be- 
behrlich für Jeden. ruhenden Magen- und Darmcatarrhen, Hysterie und Neuralgie; endlich bei chronisch 
1 75 e entloR entzündlichen Leiden der weiblichen Sexualorgane und bei Herzkrankheiten ohne tiefere 
Pean eo . 2. | Yrüpensationsstörung. Saisondauer vom 1. Mai bis 1. October... 
5 8 Mais 1a 45 © Die in jeder Buchhandlung zur Ansicht ausliegende reich illustrirte No. 24 aus 
Seiz ge uer Collection der Europ. Waugerbilder — Preis 50 % und Woerl’s Reisehandbüchor . 
Baustszähiungen- Führer durch Bad Reinorz und Umgegend, besagen das Nähere. Prospecte unentgeltlich 


erm. Piegau's Kpoth., Holzmarkt 1. Flac. zu I. 2 u. 3 Al. 

in groß gut möbl. Border- 
E zimmer an einen Herrn zu Druck und Derion von 
vermiethen Röpergaſſe 20, 2 Tr.! g. W. Kaſemann in Denzis. 


